Neiſacher iſuchet Mord! 


Ein Arbeiter — Gattin, | 


| rander Bovanas zum päpftlihen Nun- 


Scwiegertodjter und Enkel. 


Die Benlenpefl 


Sol aus Deutihhin« 
halten werden. 


Weitere Auszeichnungen anläßlıh des 


Geburtstages des Karfers. 


Selterreihh und der Batifan. 


Berlin, 28. Jan. Objehon_ die 
deutfchländifchen Behörden und Sad- 
verſtändigen keine Beſorgniß hinſicht 
lich einer Verbreitung der Beulenpeſt 
nach dem mittleren und weſtlichen Eu— 
ropa hegen, müſſen ſie es für nahelie 
gend genug halten, daß dieſelbe nach 
Deutſchchina verſchleppt werden 
könnte. 

Daher traf die Regierung entſpre— 
chende ſtrenge Verhütungsmaßnah— 
men, ſowohl für den Land- wie für 
den Seeverkehr in Kiautſchau. Eine 
Kette von Schildwachen, nur in kurzen 
Abſtänden von einander, iſt auf dem 
Lande poſtirt worden, und durch eine 
Reihe kleiner Schiffe iſt auf der See 
eine undurchdringliche Sperre herge— 
ſtellt. 

VNeues Bis marck-Denkmal. 

Für das projektirte Denkmal des 
Altreichskanzlers Bismarck auf der 
Eliſenhöhe, bei Bingerbrück, waren 
nicht weniger, als 400 Wettbewerbs— 
entwürfe eingelaufen, darunter auch 
viele von etwas ſehr phantaſtiſchem 
Karakter. Der erſte Preis wurde dem 
Münchener Bildhauer Hermann Hahn 
zugeſprochen, welcher auch den berühm— 
ten Entwurf für das Chicagoer 
Goethedentmal jchuf. 

Das Hahn’fche Modell zeigt einen 
runden Tempel mit einfachen vieredi=- 
gen Steinfäulen. Innerhalb des Iem= 
pels ift ein. fteinernes Wafferbeden, 
melches die Geltalt Yung-Sieafrieds 
zeiat, der fein Schwert verfucdht, und 
dem ed endlich aelinat, Dasfelbe zu 
ſchwingen. 

Noch mehr kaiſerliche Auszeichnungen. 

Es wird noch eine ganze Reihe Aus— 
zeichnungen bekannt gegeben, welche 
Kaiſer Wilhelm anläßlich ſeines 52. 
Geburtstages verliehen hat; und es 
ſind unter den Dekorirten ungewöhn— 
lich viele Perſönlichkeiten der Wiſſen— 
ſchafts- und Kunſtgebiete. 

Vielleicht das Bemerkenswertheſte 
aber war, daß der Kaiſer — zum 
erſten Male — einen Handwerks— 
mann zum lebenslänglichen Mitglied 
des preußiſchen Herrenhauſes machte. 
Dieſe Ehre wurde dem Klempner— 
meiſter Plate von Hannover zutheil, 
welcher auch Vorſitzender der Hand— 
werkskammer in jener Stadt iſt. 

Profeſſor Wilhelm Waldeyer wurde 
ebenfalls in das Herrenhaus berufen; 
der frühere preuß. Juſtizminiſter 
Schoenſtedt erhielt den erblichen Adel, 
desgleichen Otto Gierk, früherer Rek— 
tor der Berliner Univerſität. 

Der Geheimrath und Millionär 
Arnhold (deſſen Stiftung zum Beſten 
eines deutſchen Künſtlerheims zu Rom 
in der „Abendpoſt gemeldet wurde) 
erhielt den Wilhelmsorden Robert 


Mendelſohn erhielt den Rothen Adler- 


orden zweiter Klaſſe; 
und Ludwig Pietſch bekamen den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, 
Paul Lindau und der Marinemaler 
Stoewer den Kronenorden dritter 
Klaſſe. 

Kaiſer gegen Freimaurerd 

Aufſehen erregt die nachträgliche 
Meldung, daß Kaiſer Wilhelm aus 
Mozart's „Zauberflöte“, die amAbend 
feines Geburtstages in Galavoritel- 
lung im Köngl. Opernhaus gegeben 
wurde, und deren Generalprobe er 
Ihon Tags zuvor beimohnte, alle Stel 
Ien mit freimaurerifcher Bedeutung 
geitrichen habe. Dies überrafht um 
fo mehr, al3 der Herrfcher, obmohl 
nicht jfelber Freimarer, bisher dem 
Orden, deflen Protektoren fein Vater 
und fein Großvater waren, freundlich 
gegenüber gejtanden hatte. Manche 
behaupten, er neige fich neuerdings 
zur fatholifchen Kirche hin, und dies 
erkläre feinen Gefinnungsmwechjel ae: 
genüber dem Freimaurerthum.; An- 
bere jtellen dies in Abrede, jagen aber, 
daß fich eine immer tiefere kirchliche 
Frömmigkeit bei ihm entwickle. 

Gräßliche Familientragödie! 

Aus Ilſenburg, in dem ſchönen 
Harzlande, 
miliendrama gemeldet: Ein Arbeiter 
Namens Becker tödtete feine Gattin, 
ſeine Schwiegertochter und ſeinen En— 
kelſohn mit einer Axt! Er verſuchte 
dann Selbſtmord, hatte aber keinen 
Erfolg damit und wurde in Haft ge— 
nommen. 


Friedrich Haaſe 


Doppelmörder verurthetlt. 

Der Mörder Tippe, meldher am 6. 
November op. J. in der Potsdamer: 
Straße in Berlin bei einem Einbruch 
den Kaufmann Tebte, jomwie befien 
Gattin-erfchoß, ift vom Schwurgericht 


wird ein fchredliches Fa-. 


l zu 


(16 Zeiten) | 


lebens slänglicher Zudthausitrafe 
verurtheilt worden, alfo dem Beile des 


ı Henfers entronnen, 


Wien und Ron. 
Die erfolgte Ernennung Migr. Ale: 


ttus in Wien ald Nachfolger des, von 
Baron v. Aehrenthal, dem Miniſter 
des Auswärtigen, zum Rücktritt ge— 


zwungenen bisherigen Nuntius Für— 
ſten Granito di Belmonte Pignatelli, 


wird nicht nur den geſpannten Bezie— 


hungen zwiſchen dem Wiener Auswär— 


fernge⸗ 


tigen Amt und der päpſtlichen Geſandt— 
ſchaft ein Ende machen, ſondern auch 


zur Einberufung eines Konſiſtoriums 
zur Ernennung einer Anzahl von neu— 


en Kardinälen führen. Es gilt diesmal 


für ſehr wahrſcheinlich, daß unter den 
neu zu ernennenden Kardinälen ſich 


mindeſtens ein amerikaniſcher, ver— 


muthlich Erzbiſchof Ireland von St. 


Paul, Minn., befinden wird, 
(Die Angelegenheit der Verleihung 
der NKardinalamürde an Erzbifchof 


| sreland bat befanntlich im Vatikan, 


| 
i 
| 


jomte in den Ber. Staaten, feit län- 


gerer Zeit viele Diskuffion verurfacdt ! 


und jogar jeinerzeit zu diplomatischen 
Schmieriafeiten mit dem amerifa= 
nischen Botjchafter in Wien, Belamy 
Storer, geführt, defjen Gattin („Dear 
Maria”) fi dem damaligen Präſi⸗ 
denten Rooſevelt gegenüber eine In— 
diskretion ſoll zu Schulden haben 
kommen laſſen.) 
Ruſſiſcher Terroriſt gefangen. 

Wie aus Budapeft, Ungarn, gemels 

det, tjt dort — nach einer dreijährigen 
sagd! — der betannte ruffifche Ter- 
roriſt Serafinew bon der Polizei ein= 
gefangen worden. Er gehörte zur 
KRampforganifation der ruff. Sozial⸗ 
revolutionäre und wurde ſeinerzeit in 
Mostau wegen Betheiligung an einem 
Stomplott zur Ermordung bes Zaren 
zu Zode verurtheilt. Auf irgend eine 
Weiſe gelang es ihm, feine Flucht zu 
bewertitelligen; und feitdem besten ihn 
tuffiihe Geheimpoliziften mie ein 
Wil d durch ganz Europa herum, ohne 
daß ſie ſeiner bis jetzt habhaft zu 
werden vermochten. 

Bei ſeiner Feſtnahme erklärte er, daß 
er ſeine politiſche Geſinnung durchaus 
nicht geändert habe und den Zaren 
heute noch tödten würde, wenn er dazu 
Gelegenheit erhielte, und Solches noth— 
wendig werden ſollte. 

Klatſch über deutſchen Kronprinz. 


Was ein Londoner Blättchen wiſſen will. 


London, 29. Jan. „Reynolds' 
Newspaper“ gibt in ſeiner heutigen 
Ausgabe zu verſtehen, daß es zu Miß— 
helligkeiten zwiſchen dem deutſchen 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm und 
ſeiner Gemahlin auf der Orientreiſe 
gekommen ſei, — und zwar, weil Er— 
ſterer ſo große Vorliebe für weibliche 
Geſellſchaft auf der Reiſe gezeigt habe, 
namentlich für eine 17jährige Ameri- 
fanerin auf dem Dampfer „Prinz 
Ludwig”. 

yerner behauptet das Blatt, Die 
Kronprinzelfin fchränte ihre Gala= 
bälle jegt ein, wegen der Aufmerffam- 
fetten, welche der Kronprinz weiblichen 
Ballgäſten gezeigt habe. 

Das Blatt tifht noch einen Hof- 
ati auf, der fich aber auf England 
bezieht! E23 fagt nämlid, König 
Geora werde in der kommenden 
Verhandlung des Prozefles gegen Eb- 
ward %. Mylius megen „aufrühre- 
tifcher Beleidigung“ felber al3 Zeuge 
auftreten und werde ausdrüdlich in 
Ubrede ftellen, daß er, Georg, im 
Sabre 1890 auf der Anfel Malta eine 


| morganatifche Ehe mit der Tochter ei- 
iı nes 


nes britiichen Abmirals eingegangen 
let. 
Mylius war wegen der Veröffentli- 


ı hung diejer alten Standalgefchichte im 


„Liberater“ verhaftet worden, einem 
fleinen Barifer Anardijtenblatt, für 
melches er der Zondoner Agent ift; und 
auf näcjten Mittmoch ift die Verhand- 
lung feines Prozeffes anberaumt. Eine 
Reihe Angehörige der hohen Gefell- 
ichaftsfreife ift als Zeugen bon der 
Verfolgung pergeladen worden. 
Bonbe erplodirt 
Dor der franzöjiihen Wohnung 
fpantfhen Republifaneıs. 


Gerbere, Siüdfranfreih, 28. Yan. 
Vor dem biejigen Büro des Abgeord- 
neten Xerrour, des befannten fpani- 
ſchen republikaniſchen Agitators, wur— 
de heute eine Bombe zur Exploſion ge— 
bracht, und das Gebäude wurde gro— 
ßentheils zertrümmert. Lerroux war 
aber zur Zeit nicht darin. 

Er betreibt einen großen Theil ſei— 
ner politiſchen Propaganda von ſei— 
nem hieſigen Quartier aus. 


eine; 


Oskar Hammerſteins Ehe. 


Die Gattin des Opernunternehmers Plagt 
auf Scheidung. 


Nyad, N. Y., 28. Jan. Mapina 
Hammerftein hat heute bier, ihrem 
Wohnfit, auf Scheidung von ihrem 
Gatten, Ostar, geflagt. Die Gründe 
ind noch nicht befannt. Sammerftein 
hat jeine gefchäftlichen Intereffen in 
New Morf veräußert und mill in Zon= 
don eine Große Oper gründen. Zur 
Zeit meilt er in New ort. 


Dampfernachrichten. 
Angelommen. 
Nem Vorkt: La Sapoie, Havre; Rome, Marfeille; 
Sau Giorgio, Neapel; €. Tietgen, Ropentagen; 
Volturno, Rotterdam; König Albert, Neapel. 
Rotterdam: Bottdam, New. Vorl. 
Adgegangen. 
— Grant, Samburg; Glebes 


um oins, Mack — 


nntagpost 





aaa Sonntag, den ben SO. Januar 1911. 


Unbequeme Beltimmung! 
Der Acdtfiundenarbeits » Paragraph aus 
dem Slottenetit geftrichen. — Taft’s 

Sollfommiffionsbill soll Miontag zur 

Abftimmung gebradt werden. — Gru- 

jfeliges Gerüht von Kanonen bootzer: 

ftörung ift erplodirt! 

Waſhington, D. K., 28. Jan. Eine 
Beitimmung, welche die, befanntlich in 
neuejter Zeit recht unbequem gemorde- 
ne Verfügung binfichtlic; Bejchrän- 
fung der Urbeitäzeit auf acht Stunden 
bei der Erbauung von Flottenfchiffen 
miderruft, wurde in den Flotten- 
etat aufgenommen, welcher dem Abae- 
orbnetenhaug einberichtet wurde. 

(Die Haltung von Sciffbaugefell- 
Ihaften gegenüber diefer Beitimmung 
war ald eine Art Streit ausgelegt 
worden.) 

63 wurde ein riefiger Drud auf 
das Abgeordnetenhaus aeübt zuguns 
ften der Refolution, welche Abg. Stan= 
leg (Dem.) von Kentudy eingebracht 
batte, und melche eine gejeggeberiiche 
Unterfuhung des,Stahltruft“ verfügt. 
Der Regelnausfchuß, welcher diefe Re— 
jolution unter Erwägung bat, wurde 
mit Zufchriften von Arbeiter= und von 
Antitruft = Organifationen förmlich 
bombarbdirt, faßte aber bis jegt feinen 
Beſchluß. 

Den größten Theil des heutigen Ta— 
ges verbrachte das Abgeordnetenhaus 
mit der Erörterung des Etats für den 
Diſtrikt Kolumbia. 

Der Senat war heute nicht in Sitz— 
ung. Aber der Senatsausſchuß für öf— 
fentliche Ländereien beſchloß, eine 
Vorlage einzuberichten, welche Nelſon 
(Rep.) von Minneſota behufs eines 
Verpachtungsſyſtems für die ala s— 
kaniſchen Kohlen-Lände— 
reien eingebracht hatte. 

Das Abgeordnetenhauskomite für 
Geſchäftsregeln einigte ſich auf eine 
Regel,melche Dalzell (Rep.) von Penn— 
fplvanien am Montag dem Haufe ein= 
berichten mwill, um ein Votum über die 
Zaft’jche Solltariffommif- 
fton am jelben Tage herbeizuführen. 

Das Abgeorbnetenhausfomite für 
Flüffe und Häfen erjtattete einen güns 
jtigen Bericht über eine Vorlage, mel- 
he der „Long Sault Development 
Co.” (die ein Ableger des „Alumi— 
niumtruft“ fein fol) geitattet, an der 
amerifanifchen Seite des St. Lam: 
renceftromes entlang einen Kanal und 
Dämme und Schleufen zu leaen. 

Abg. Wilfon (Dem.) von Pennfpl- 
vanien brachte eine Rejulution ein, 
melde das Staat3department um 
Auatumft erfuht über die zahlreichen 
Derfuche der merifanifhen Re- 
gierung, die Auslieferung meri- 
fanifcher Flüchtlinge herbeizuführen, 
welche jich in den Ver. Staaten auf: 
halten, jomwie über die fortmwährenden 
Verfolaungen folder. Es jcheint fo- 
nah als möglid, daß endlich ein- 
mal eine eingehende Aussprache über 
diefe Angelegenheit erfolgt, die fchon 
verfchiedene Male, aber ohne Herein- 
ziehung des Staatsdepartments, an- 
geichnitten worden ift. 


Schon heute Nachmittag traf end- 
lich im Flottendepartement eine Nach: 
richt ein, welche die Beamten leichter 
aufathmen machte: nämlich die be- 
ftimmte Runde, daß das Kanonen- 
boot „Wheeling“, son welchem 
verlautet hatte, es jei auf der Fahrt 
bon New Port nach Kuba durch eine 
Erplofion zeritört worden, mwohlbehal- 
ten um 11 Uhr Samjtag Vormittag zu 
Guantanamo, Kuba, eingetroffen ift! 
Damit ift eine der peinlichiten Enten, 
welche über das Schidfal von Flotten- 
Ichiffen in den legten Jahren aufge- 
flogen waren, glüdlich zur Strede ge- 
bradt. 

Tlottenoffiziere argtwöhnen, daß fich 
einfach ein funtentelegraphifcher Ama- 
teur einen ur gemacht habe! 


Der Abgeordnete McEall, Maif., 
reichte heute im Haufe die Vorlage 
ein, durch melche das ermähnte Gegen- 
feittgteitsablommen mit Kanada Ge- 
legeöfraft erhält. Die Vorlage wurde 


dem Ausichuß für Mittel und MWene 
übermiefen. 


MWafhington, D. K., 29. Jan. Bun- 


‚ beöfenator La Follette, der berühmte 


republifanifche „Infurgent“ von Wis- 
fonfin, hat geitern feine Kampagne für 
die Präfidentfchaftanomination von 
1912 in aller Form eröffnet. Sein 


! michtigftes Zmeigquartier aber, in St. 


Paul, Minn., wird erft am 1. Februar 
eröffnet werben. Von dort aus mer- 
den Minnefota, Joma, Montana, Ne- 
brasfa und die beiden Datotas „ges 
bet“. Er wird aber noch mehr Büros, 
und zmwar in allen Theilen der 2er. 
Staaten, einrichten, befonders zur®er- 
theilung feines Wochenblattes; und er 
gedentt, die größte Zeitungstampagne 
zu führen, welche jemals in den Ber. 
Staaten unternommen mwurbde. 

Sein Entfhluß, feine Kampagne 
zur jegigen Zeit zu beginnen, foll auf 
bie neuerliche Xhätigfeit der nationa= 
len republifanifchen Fortſchrittsliga 
und der betreffenden Staat3verbände 
zurüdzuführen fein, welche ihn beinahe 
einftimmig für die Nomination von 
1912 indoffirten. 

Wafhington, D. K., 29. Jan. Mit- 
glieder des ylottenfomites des Abge- 
orbnetenhaufes jagen voraus, derFlot⸗ 
tenetat werde durchaus Heine su. 
Bahn haben, und die Streichung 
—— 2 des — 
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Mrs. s. Schent ent frei. 


Darf aber zu ihrem Gatten und ıbren 
Kindern nicht geben. — Scheidungs- 
Plage anhänaig gemadt. 


MWheeling W. Ba., 28. Jan. Zum 
eriten Male jeit ihrer, am 9. Novem: 
ber v. %., erfolgten Verhaftung ath- 
mete Mr3. Laura Farndmworth Schent, 
die der Gattenvergiftung angeklagt 
mar, in deren Prozeh fich aber die Ge- 
fhmorenen nicht einigen konnten, bie 
Luft der Freiheit. Sie mwurbe auf 
Ehrenwort freigelaffen, vorerjt bis 
zum Märztermin des Gerichtshofes. 

Sogleich ivurde fie in dem Automo- 
bil ihres Hauptvertheidigers N. B- 
D’Brien nach dem Heim ihrer Freuns 
din Mrs. Kohn U. Lafh aebradt. 
Dort bleibt fie einjtweilen, aber, wie 
e3 heißt, nicht lange. 

E3 ift ihr verfaat, das njelheım 
ihres Gatten, des Großjchlächtermil- 
lionärs John D. Schent, aufzujuchen 
oder ihre beiden Kinder Virginia und 
Nobert zu jehen. Auf Antrag des 
Staatsanwalts Handlan ftellte Richter 
Sordan einen diesbezüglichen Ein- 
baltsbefehl au. Der Antrag wurde 
nach Anhängigmadung einer Gchei- 
dungsflage im Namen Kohn D. 
Schenk's geſtellt. 

Hr. Schenk ſelber betrat, zum erſten 
Male ſeit ſeiner Verbringung nach dem 
Hopital, wo er zwiſchen Leben und 
Tod geſchwebt hatte, wieder ſeine 
Prachtwohnung. Mit ihm gingen der 
Staatsanwalt Handlan und der Hilfs— 
ſtaatsanwalt Maury. Dort öffneten 
ſie auch drei Koffer — zum erſten 
Male — welche die koſtbarſten perſön— 
lichen Effekten der Mrs.Schenk enthiel— 
ten und zur Ablieferung an ſie zu— 
ſammengepackt waren, aber niemals 
abgeliefert wurden. Darunter ſollen ſo 
herrliche Kleider und Juwelen ſein, 
mie nur ſehr wenige Frauen in 
Wheeling ſie beſitzen! Wahrſcheinlich 
aber werden dieſe Koffer am Montag 
aus dem Schenf’fchen Heim weg— 
gebracht. 

Geheimniß gelöſt. 


Tod des Brautpaares war weder Selbſt⸗ 
mord noch Mord. 


Gumberland, Mo., 29. Yan. Das 
Geheimniß des Tenfationellen QIodes 
bes Elofjer-Tiwigg-Brautpaars in der 
Sylveſternacht, am Borabend ihrer 
Vermählung, ift jet, wie man menig- 
ſtens glaubt, gelöſt worden. 

Frl. Grace Eloſſer und ihr Bräuti— 
gam Charles E. Twigg von Keyſer 
W. Va., die bekanntlich auf einem 
Sofa im kleinen „Parlor“ des Eloſſer'⸗ 
ſchen Heims als Leichen, in ſitzender 
Poſitur, gefunden wurden, haben dem 
neueſten Befund der Aerzte zufolge ein— 
fach durch Gasdünſte ihren Tod ge— 
funden, und es liegt kein Grund mehr 
vor, gemeinſamen Selbſtmord oder 
Mord anzunehmen. 

Dr. J. R. Littlefield, und Dr. A 
M. Hawkins, erfuhren erſt jüngſt, daß 
in dem Zimmer, wo man die beiden 
Leichen fand, ein Gasofen ſtand; und 
Erſterer dachte ſofort an die verbäng— 
nißvollen Wirkungen des „Karbon— 
Monoxydes“ einesGaſes, welches durch 
ungehörige Verbrennung erzeugt wird 
Er unterſuchte den Gasofen und ent— 
deckte, daß der obere Theil der Hauſen— 
blaſe („iſinglaß“) am Ofen gebrochen 
war. Es wurde dann ein Experiment 
mit einer Katze gemacht. Das Zimmer 
wurde in genau denſelben Zuſtand ge— 
bracht, wie in der Sylveſternacht, eben⸗ 
ſo die Fenſter; die Katze wurde in dem 
Zimmer eingeſchloſſen, und das Gas in 
dem Gasofen wurde angezündet. Nach 
anderthalb Stunden fand man die 
Katze todt vor; ſo lange war auch das 
Brautpaar im Zimmer geweſen. Die 
Theorie von einem Selbſtmord mit 
Gift ſtand ſchon vorher auf ſchwachen 
Füßen; denn man hatte keine Flaſche 
oder irgendwelche ſonſtige Spur von 
Gift gefunden. 

Die Meritowirren. 


Ontel Sam bietet noch mehr Militär für 

Ueutralität auf. 

San Antonio, Ter., 29. Yan. Noch 
6 Schwadronen des 3. amerifanifchen 
Kapvallerieregimentes, d. 5. der ganze 
Reit des Regimentes, welches im Fort 
San Houfton lag, find geitern Abend 
mit Ertrazug nach ber merikanijchen 
Grenze abgegangen, und mit ihnen 
auh eine pollfommene Ausftattung 
bon Mafchinengefchügen. 

Auch diefe Truppen find zur Auf- 
rechterhaltung der Neutralität, forte 
zur Beihütung der Flüchtlinge, die 
nah der teteranifchen Seite gefom- 
men, gegen Schaaren von Revolutio- 
nären beftimmt. 

El Bafo, Ter., 28. Yan. 115 Mann 
verlor der merilanifche Oberft Do- 
rante, ala er bei Djinaga, Merito, in 
den Hinterhalt gerieth, und die Auf- 
ftändifhen hätten die ganze Abthei- 
lung von 400 Mann vernichtet, wenn 
ihnen nicht da8 Pulver ausgegangen 
märe. Drei Tage lang dauerte das 
Blutvergieben, dann flüchtete der Reſt 
der Regierungätruppen nad Djinaga 
zurüd, wo ftündlich ein Angriff er- 
wartet mirb. 

Dahlmethoden. 

Denver, Kolo., 28. Yan. Der Ab: 
georbnete Yudfind, Dem., von Afpen 
erflärte heute im Haufe, daß ihm Ver— 
treter de Biingermeifter8 Speer von 
Denver, eines ber Beimerber um den 
Yunbesfenat, gedroht Hätten, daß er 


ER, 


| 
| 


nicht eine Maßnahme durchfegen wer- 
de, f nit Hr Eher Hinme. ber 


Briiſches 5 Parfanenl 


Wird am 6. — eröffnet 
werden. 


Frauzöſiſche Holſpitalgreuel! 


Biele Kranke lebendig inu's Grab 
oder auf Sezirtiſch? 


Das Gerücht, daß der Preuge Maundorff 
König £udwig XVII, geweien. 


Vermiſchtes. 


London, 28. Jan. König Georg V, 
wird am 6. Februar mit dem üblichen 
Gepränge vom Buckinghampalais nach 
Weſtminſter fahren und das neue Par— 
lament eröffnen. Seine Gemahlin 
Mary wird ihn begleiten, und auch der 
Prinz von Wales wird der Funktion 
beiwohnen. Eine Woche von heute 
findet das parlamentariſche Bankett 
ſtatt, welches gewöhnlich am Vorabend 
einer ſolchen Eröffnung gegeben wird. 

Man ſagt abermals mit Beſtimmt— 
heit voraus, daß die Thronrede den 
Wunſch der Regierung nach einem um— 
faſſenden „Home Rule“Geſetz in den 
Vordergrund ſtellen und daß ſie in 
zweiter Linie die beſondere Befriedi— 
gung der Regierung über die neuer— 
liche wichtigeEntwicklung in der ameri— 
fanifchen Volitik bezüglich internatio— 
nalen Schiedsgerichts zum Ausdruck 
bringen werde. 


Die irländiſchen Nationaliſten ſind 
ſehr entzückt über einen Artikel des 
Profeſſors Kettle, worin er darzuthun 
verſucht, daß Irland, wenn es eine ge— 
trennte Geſetzgebung erhalte, ſo weit 
vom Bankerottwerden entfernt ſei, daß 
es vielmehr binnen fünf Jahren auf 
einer ſelbſtzahlenden Grundlage ſtehen 
und binnen zehn Jahren ſich eines blü— 
henden Gedeihens erfreuen werde! 

* * * 

Britiſche Sachverſtändige in der in— 
ternationalen Politik glauben, daß daz 
Ergebniß der kanadiſch-ameritkaniſchen 
Gegenſeitigkeits-Verhandlungen nicht 
nur einen entſchiedenen Triumph für 
Präſident Taft, ſondern auch große 
Vortheile in den allgemeinen Beziehun— 
gen zwiſchen den Ver. Staaten und 
ihrem nördlichen Nachbar bedeute. Und 
ſie beglückwünſchen auch Irn. Bryce, 
den britiſchen Geſandten in Waſhing— 
ton, und Hrn. Knox, den „weitſchauen— 
den Rathgeber des Präſidenten“. 

Man erwartet hier, daß, ſoweit der 
amerikaniſche Kongreß in Betracht 
kommt, der Entwurf des Gegenſeitig— 
keitsabkommens ohne viele Umſtände 
Gutheißung finden werde, — weniger 
Vertrauen aber fühlt man hier bezüg— 
lich der Aufnahme der Vorſchläge in 
Kanada. Wie erwartet werden mußte, 
fühlen ſich aber die britiſchen Tarif— 
reformer“, d. h. die Chamberlain'ſchen 
Schutzzöllner, durch jene Vorſchläge 
geſtört, wie ſie überhaupt jede et— 
waige Neigung einer britiſchen Kolonie 
beklagen, Handelsabmachungen mit 
Ländern außerhalb des Vereinigten 
Königreichs ſelbſt zu treffen. 

* * 

Aus Paris berichtet man: 

Soll endlich das Räthſel des „Kö— 
nigs Ludwig XVII. von Frankreich,“ 
alias Naundorff, ſeine Löſung finden? 
Abermals iſt die ſeltſame Geſchichte 
aufgelebt; Lippen, die lange in reſpekt— 
vollem Schweigen verharrt hatten, 
öffnen ſich, und verſchiedene Schrift— 
ſtücke der Todten in dieſer Sache wer— 
den zum erſten Male bekannt gegeben. 

Viele Leute in Frankreich glauben 
feſt, daß der Preuße, welcher Nauen— 
dorff genannt wurde und den Anſpruch 
erhob, der König Ludwig XVII. von 
Frankreich geweſen zu ſein (er ſtarb 
im Jahre 1845), wirklich der König 
geweſen ſei, und daß feine he. tigen 
Nachtommen daher die wahren Erben 
des franzöfiihen Haufes Bourbon 
jeten, ftatt des Herzogs von Orleans, 
ber fich jeßt ald Thronprätendent auf- 
jpielt. Der Herzog von Orleans ift 
ein Nachtomme von Ludwig XVIII., 
welcher der Onkel von Ludwig XVII. 
war, deſſen Tod, offizieller Angabe 
nad, im ſogenannten Tempelgefaͤng⸗ 
niß zu Paris erfolgte, wo er und ſeine 
Mutter Marie Antoinette zur Zeit 
der Enthauptung des Königs Lud— 
wig XVI. und darnach, während der 
großen franzöſiſchen Revolution, ein— 
geſperrt waren. 

Aber iſt Ludwig XVII. wirklich in 
jener Gefängnißhaft geſtorben? Das 
erſcheint ſo fraglich, wie nur je! 

Dieſer Knabe wurde nach der Ent— 
hauptung ſeines unglücklichen Vaters 
von ſeinem Onkel, dem ſpäteren Lud— 
wig XVIII. als König Ludwig 
XVII. proklamirt und von den mei— 
ſten Höfen Europas als König aner— 
fannt. Dies erbitterte unb beun- 
rubigte die revolutionäre Regierung in 
Paris nicht wenig; und eines — 
um 10 Uhr wurde der „Babykönig“ 
war damals 8 Jahre alt) Buchftäbtich 
aus ben Armen feiner Mutter meg- 
gerifjen und in einen anderen Theil 
des — 2 es —— 
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EEE Jahrgang. 


| Heißt — im Alter bon 10 Jahren an 
— den 


Skrofeln ſtarb. Vier hervor— 
gende Aerzte und mehrere hohe 
— nahmen eine Poſtmor— 
tem-⸗Unterſuchung vor und beſcheinig— 
ten die Perſönlichkeit, — aber gerade 
über dieſes Schlußkapitel der Tra— 
gödie gehen die Angaben ſehr weit aus— 
einander! 

Die Naundorffiſten ſagen, daß ein 
getreuer Diener der königlichen Fa— 
milie den Prinzen heimlich aus dem 
Gefängniß und aus dem Lande weg— 
geſchafft und nach Preußen gebracht 
und einen hoffnungslos Ttrofutöfen | 
Knaben an feine Stelle gefegt habe. | 
Und als die Revolutionäre die Unter- 
Ichiebung entdedten, jollen fie „aus 
Staatögründen“ beichloifen haben, gar 
feinen Lärm darüber zu machen, jon- | 
dern den untergefchobenen Jungen ger | 
tadejo weiter behandelt haben, wie jte 
den König behandelt hatten, bis der 
vernachläfjigte Knabe jtarb. Die „Be 
fcheinigung“ der Perfönlichteit nad | 
dem Ableben durch ein paar Vertreter | 
der damaligen franzöfifchen Regierung | 
— fagen die Naundorffiften weiter — | 
war das einfachite Ding von der Welt | 
und bemeijt gar nichts. Etwas mert- 
würbig muß e3 zwar erfcheinen, daß 
die Königlichen nicht dafür geforat ha> 
ben follten, daß die Perfönlichteit des 
lebenden Ludwig XVII, nachdem 
berfelbe im Auslande in Sicherheit 
gebracht worden, ohne Weiteres öffent- 
lich befcheinigt werden fonnte,;, und 
man muß fich fragen, meshalb dies 
nicht prompt gefchehen ift. Doc aud) 
darauf, wie auf alle Fragen, haben die 
Naundorffiiten ihren Werd. E3 würde 
hier zu meit führen, auf alle dieje 
Bunte einzugehen. 

Vor wenigen Tagen tft zum erjien 
Male das Teftament der Herzoain bon 
Ungouleme, der Schmefter von Lub- 
wig XVII, in handfchriftlicher Nach- 
bildung der Deffentlichkeit übergeben 
worden. Dasfelbe fcheint zu befagen, 
daß diefe Herzogin Naundorff nicht 
für ihren Bruder hielt, — aber zu= 
aleich läßt es zwifchen den Zeilen Iefen, 
daß fie in furchtbarer Aufregung über 
diefe Angelegenheit war. 

Hat fie gealaubt oder gewußt, daß 
Naundorff ihr Bruder fei, und fich nur 
gefürchtet, e83 zu fagen, aus Pflicht: 
gefühl gegen TFrantreih? Die Naun> 
dorffilten nehmen dies mit Beitimmt- 
heit an. Hier ift, mas der Marquis 
von Guery, Pathentind des Herzogs 
und der Herzogin von Ungouleme — 
fchon ein fehr alter Mann, aber nodh 
in bemerfensiverthem Maße im Belig 
feiner geiftigen Yähigketten— über den 
Gegenitand zu erklären hat: 

„Zhatjählih war die Herzogin ihr 
ganzes Leben lang von dem Gefühle 
aeplaat, da Naundorff mwirklic das 
fei, al3 was er fich bezeichnete! Unvd 
ihr Neffe, der Graf von Chambord 
(Heinrich V.) war von demfelben Ge- 
danter erfüllt. Der beite Be 
weis hierfür liegt darin, daß die 
Herzogin den Naundorff’iher Nad- 
fommen eine Penfion ausfegte, und 
nach ihrem Ableben (1851) Yer Graf 
pon Chambord die Zahlung diejer 
Venfion fortjegte. Ach jelber war brei 
Kahre hindurch mit der Million be- 
traut, das Geld regelmäßig zu einer 
Mittelöperfon nach Antwerpen zu brin- 
gen, da mein Water, der dies vorher 
beiorgt hatte, zu jchmwach für die Netie 
geworden war. Damald mußte ich 
allerdings nicht, mohin das Geld 
eigentlich ging, bi8 es mir der Abbe 
von Frohndorf, der Refidenz nes Gra- 
fen von Chamborb (damals aus Frank— 
reich verbannt), Ichließlich fagte. 

„Mit meinen eigenen Ohren, und 
in Gegenwart von Robert de Elery 
babe ich den Grafen in jeiner Raucher: 
ftube jagen bören: ‚Was mich jelbit 
betrifft, jo werde ich nicht auf dem 
Throne Frankreichs figen, — denn ich 
bin ein jüngerer Sohn‘ Der 
Graf mar unter den gewiffenhaften 
Menſchen der Allergewiſſenhafteſte, 
und wenn er nicht ſicher geweſen wäre, 
daß Ludwig XVII. am Leben geblie— 
ben war, ſo würde er ſo etwas nie— 
mals geſagt haben. Er würde viel 
darum gegeben haben, den Beweis für 
das Ueberleben liefern zu lönnen; da— 
mals war es aber noch zu früh dafür. 
Jetzt kann dies indeß geſchehen! Unter 
den Dokumenten, welche ich bald ver— 
öffentlichen werde, iſt auch ein Schrei— 
ben von meinem Vater, worin ich er— 
mächtigt werde, von ſeinem Inhalt zu 
gelegener Zeit Gebrauch zu machen. 
Ich fühle in meiner Seele und in mei— 
nem Gewiſſen, daß jetzt der Augenblick 
hierfür gekommen iſt.“ 

Es haben ſich übrigens noch mehr 
Perſönlichkeiten für den flüchtigen 
König Ludwig XVII. ausgegeben, ſo 
auch ein, in Amerika aufgetauchter 
Eleazor Williams, deſſen Nachtommen 
noch jetzt in oder nahe der Ludwigs— 
ſtadt leben. Doch ſcheint der Naun— 
dorff'ſche Anſpruch noch der am ſtärk— 
ſten begründete von allen zu ſein. Je— 
denfalls erhielt er ſich am hartnäckig— 
ſten, und 1874 wurde ein Verſuch ge— 
macht, gerichtlich die Anſprüche ſeiner 
Erben als echt zu erweiſen. 

Doch gegenwärtig zeigen die Erben 
ſelber lein Verlangen nach dem Thron 
Frankreichs, — vielmehr haben ſie erſt 
vor Kurzem ein Erfuchen um eine Ber- 
leihung des vollen franzöſiſchen Bür— 
gerrecht3, forte des Rechts zum Dienft 
in der franzöfifchen Armee eingereicht, 
und. biefes Erſuchen ſchwebt noch jeht. 


ı oder in lebendem Zuſtande 


‚macht der, in Marfeille lebende Dr. 
Severin Jcard in einem, foeben er- 
fchienenen Buche „Ueber die Fyeititel- 
lung des Todes in Spitälern”. 

In diefem Buch, welches übrigens 
von der Akademie der Wifjenjchaften 
preisgefrönt worden ift, berichtet Dr. 
Jcard geradezu grauenpolle, ja zum 
ZIheil jchier unglaubliche Dinge über 
die FFeitftelung oder vielmehr Nicht: 
feftitellung des Todes in den bürgerli- 
chen joiwie in den militärifchen Hofpi- 


tälern Frantreichs. Er tonftatirt, auf - 3 


Grund vielfahen Bemeismaterials, 
daß ein fehr großer Theil der Kran= 
fen diejer Anitalten lebendig begraben 
auf den 
Sezirtifch gebracht werde! In einem 
großen Krantenhaufe zu Marfeille, an 
melchem er jelber anaejtellt tft, Jind al- 
lein 40 derartige Fälle zu jeiner 
Kenntniß gekommen. In dieſen 40 
Fällen iſt der Irrthum erkannt mot» 
den. 

Wie viele Leute aber lebend begra— 
ben oder dem Sezirmeſſer überant⸗ 
wortet werden, ohne daß es bemerkt 
wird, das entzieht ſich, wie Dr. Jeard 
ſagt, jeder Schätzung! „Und das 
Alles“, erklärt er, kommt daher, daß 
der Tod in den Spitälern überhaupt 
niemals durch Fachleute, Doktoren 
oder auch nur mediziniſche Aſſiſtenten 
feſtgeſtellt wird. Man begnügt ſiich, 
immer und allerorten mit den bloßen 
mündlichen Ausſagen der ungebildeten 
Krankenwärter oder der Laienſchwe— 
ſtern, deren Verſicherung ohne Weite— 
res Glauben geſchenkt wird . . . ‚Eine 
mal iſt es vorgekommen, daß ein 
Scheintodter bei der Sektion unter 
dem Meſſer des Arztes erwachte. Ein 
andermal konnten Studenten das 
Herz eines angeblich todten Kindes 
noch fchlagen fehen (!), ala die Bruſt— 
höhle aeöffnet wurde.“ 

x = r 

63 wird in Paris offiziell befannt 
gemacht, daß um den Michelin’ichen 
lugpreisbecher diefes Yahr in Ueber- 
landflügen, ftatt in einer gejchloffenen 
lugbahn, geftritten werden wird. Die 
Wettflieger müffen zwei Punkte wäh— 
fen, welche nicht unter 32 und nicht 
über 65 Meilen von einander entfernt 
find, und müſſen zwichen dieſen 
Punkten mit einer Geſchwindigkeit 
von 32 Meilen pro Stunde hin und 
her fliegen. Sie dürfen fich nieber- 
lajjen, jo oft es ihnen beliebt, voraus- 
geiegt, daß ihre durhfchnittliche 
Schnelligteit nicht unter 32 Meilen 
pro Stunde ſinkt. Der Geldprei3 von 
20,000 FFranten wird, außer dem Mi: 
chelinſchen Pokal, weiter beitehen 
bleiben. 

Belanntlich war der Erfte, der die- 
u Pokal gewann, Wilbur Wright. 
Meiterhin gewann ihn Henri Farman, 
und im legten Xahre errang Maurice 
Tabuteau die Ehre. 


Alte Feindihaft 
Führt in einer Dorftadt von Danpville 3m 
einem Miordl 


Danville, Ilhl. 38. Yan. Sam 
Willis, ein hervorragender Grubenge- 
Ihäftsführer diejes3 Diftriftes, Alder- 
man in der Borjtabt Weftoille und 
erwarteter Bürgermeifteramtsfanbi- 
dat, erfchoß heute Abend Tom Butri- 
mabich, einen Angeftellten in Bürger- 
meiſter Sloza's Trleiicherladen zus 
Weſtville. 

Die Beiden waren ſchon ſeit gerau— 
mer Zeit Feinde; und heute Abend 
ging Willis, wie behauptet wird, nach 
dem Laden, rief Butrimavich heraus 
und ſchoß ihn ohne Weiteres todt. 

Willis wurde dann verhaftet und in 
das Danviller Gefängniß gebracht. 


Diutymaklides Wetter. 
Der Januar feheint den Moraft an feinen 
Stiefeln zu behalten. 


Wafhington, D. K., 28. Jan. Das 
Bunbdesmetteramt jtellt folgendes Met- 
ter für den Staat Xllinoi8 am Sonn» 
tag und Montag in Ausficht: 

Zunehmende Bewölktheit, wahr⸗ 
ſcheinlich gefolgt von Regen, am Sonn⸗ 
tag. 

Am Montag unbeſtimmt. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus—⸗ 
ſage gilt für Indiana. Nieder-Micht⸗ 
gan ſoll unbeſtimmten Sonntag haben, 
und am Montag wahrſcheinlich ſchön 
und kälter; Ober-Michigan unbe— 
ſtimmten Sonntag, gefolgt von Schnee 
am Abend oder am Montag, und 
tälter am Montag; Wistonfin *rüben 
Sonntag, fälter in der Naht, und 
Montag wahricheinlich Ichön. 

(Der Ehicagoer Wetterontel 
phezeit:) 

Zunehmende Trübe am Sonntag, 
„wahrſcheinlich unbeſtimmt“ am Mon⸗ 
tag; märmer am Sonntag; ges 
mäßigte bis lebhafte fühdliche Winde, 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samftag Nächmit« 
tags um 2 Uhr 35 Grad, 3 Uhr 36, 
4 Uhr 38, 5 Uhr 38, 6 Uhr 38, 7 Uhr 
37 und um 8 lihr 37 Grad. 

Die höchfte Temperatur in 24 Stun 
den, nämlich 41 Grad, hatte Freitag 
Abend um 7 Uhr geberrjcht, die nie 
drigfte, nämlich 29 Grab, herrfchte 
Samftag früh um halb 8 Uhr. Der 
Wind erreichte feine höchfte Schnellig- 
teit, 23 Meilen pro Stunden, Samftag 


pro« 


früh um 2:35 Uhr und tam vom 3 


Nordmeiten. ve 
Die erwartete „kalte Welle” mar auf 
ihrem —* vom lanadiſchen No 





Schönes 
Bert 
frei 

verichentt 


&in Schönes Buch 


Ein toftbares, neues Puh — ein Wert, 
das allen, welche dajjelbe erhalten, 
don großem, unberehenbarem Werthe iſt — 
wurde gerade dpon einem ausgezeichneten 
Spezialiften, einem Manne, der in Furopa 
und Amerita ivegen jener edlen, tniffen: 
ſchaftlichen und menſchenfreundlichen Ar— 
beit berühmt iſt, herausgegeben. Un— 
befümmert der großen Ausgaben bei der 
Veröffentlihung Ddiejes Wertes, gibt fein 
Verfaiier 15,000 Gremplare völlig Foften 
frei weg. Indem er alle Gedanten auf Ge: 
winn bertirft, bietet er es dem Pıurblifunt 
als ein freies Geichent an, venn er weik, 
das e3 für alle diejenigen das Leben bedeu: 
tet, welche feine Seiten Durchleien. 

Sahren arbeirere jein Verfafier 


” 
Seit Dr. Eproule ®. U, der als ein 


übrer der aroken Menjcenfreunde Nord- 
merita’s befannt ift, Tag und Nacht, um 
eine volfftändige, bleibende Kur des Ka= 
tarrhs zu entdeden. Er opferte Zeit, Ener: 
gie und Geld, um dieſes Nefultat zu erlan- 
gen. Schritt für Schritt bahnte er feinen 
Weg auf neuen Pfaden, ındem er feine Ne- 
benbuhler auf zıwei Kontinenten überholte. 
Der wurden feine Anitrengungen mit 
rfolg gefrönt! Er hatte Das entded!, was 


für Alle 
ohne 
Koiten 


— 


— — 


frei 


alle anderen Forſcher aufgegeben hatten zu 
finden —eine leichte, vollſtändige und blei— 
bende Kur des Katarrhs. Ohne nur im 
Geringſten an eine Ruhe von ſeinen ſchwie— 
rigen Arbeiten zu denten, ſchrieb er dieſes 
Werf über die Aur des Katarıhe. Ohne 
nur an den Neichthum zu denfen, den e$ 
ihm leicht einbringen Fönnte, bietet er nun 
dieies Bud) allen denjenigen frei an, welche 
dajjelbe verlangen. 

Die Unterweifungen auf feinen Seiten 
.. werden Taujenden das Leben ret= 
ten. Da 03 von einem Manne gejhrieben 
wurde, deiien Herz und Seele ernftlid in 
fein großes Wert des fämpfenden Leidens 
verientt waren, jind jeine Seiten mit Nuten 
und Wahrheit erfüllt. Mit geihidter Hand 
jtellt er den Anfang dıefes efelhaften, hin 
terliftigen Leidens dar — er verfolgt alle 
feine verborgenen Wirkungen — er zeigt Die 
ichredlichen Gefahren, zu welchen e3 führt— 
er weist den Weg zu einer ficheren und blei- 
benden RAur — der einzigen — von diejer 
ihreflichen Wlage Nord - Amerika’ -- des 
Katarrh’s. Schöne Bilder von den beiten 
Künftlern illuftriren auf eine äußerft flare 
und interefiante Art die mannigfaltigen 
Nhafen des Leidens und die verjchiebenen 
Organe, welche ed angreift. 


Beitellen Sie das Bud heute 


Sögern Cie nicht, denn feine Auflage vermindert fi rafh. Die Nanfrage nah dem Puch tit 


ungeheuer. Jedermann verlangt ed. Echon jet fommen danfdare Briefe bon 
melde e3 erbalter haben. E3 bollbringt alles das umd felbit mehr, was ZT. 


Enmpatbie und Herzlichfeit dafür erworfen bat. 
dasfelbe gebrauceıt, 


damit Eie fih einer wundervollen Hilfe 


beitellen fie e3 heute. E& wird Abnen gerne — frei [i 
- feiner fiheren Linderung bedienen können. 


denjenigen zurüd, 
Sproule in feiner 
MWenn Sie oder irgend jemand in Ahbrer Zamilie 
frei willi angeboten, 
Schreiben 


@ie Ihren Namen und die Adreffe deutlich auf die punttirten Linien, ſchneiden Sie dies aus und 


tden Sie es an Dr. Sproule, und 
Sie werden diefes mbliche Buch völ- Namen 
fig foftenfrei erbalten. Schreiben Ste * 
— oder enalif. Adreffiren Sie: Wdrefje 

altp Specialiit Eproufe, 24 Trade 

milding, Boiton. 
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Der Connlg-Hofpilaldienil, 


Einige Berbefjerungen die ganze 
Frucht der Unterjndung. 


eine Sonderfigung abhalten müjjen. 
Bor einem Kahre murde die Arbeit 
drei Wochen früher fertig. Der Aus- 
ihuß hat nur noch über einige Gejuche 
um Gehaltszulage zu entfcheiden, aber 
diefe dürften fchmwerlich bewilligt mer- 


den. Feuerwehr und Polizei erhalten 
| 


feine Erhöhung, es fei denn, daß der 


Deveigen mittels Feruſprechers. Stadtrath ſie bewilligt und damit um 


$750,000 über die Einnahmen hin- 


Wichtige Ueuerung m Üelegraphenneß | ausgeht, alfo die Verwaltung mit ei= 


des £andes. — Einigen fidy auf Geleije- 
hodlegung in Brand Croffina. — Der 
frädtifche Haushaltentwurf. 


Die County - Zipildienittommijfton 
wird als Ergebnif ihrer Unterfuhung 
der Zuftände im Countyhofpital dem 
Finanzausſchuß des Countyraths mor— 
gen Empfehlungen zur Verbeſſerung 
des Hoſpitaldienſtes machen, wie John 
P. MeGoorty, Vorſitzer der Kommiſ— 
fion, geſtern Abend verſicherte. Die 


Empfehlungen find, kurz gefaßt, fols | 


gende: RR 
Anftellung eines ärztlichen Statijtt- 
ters, der über jeden Kranten, Verlauf 


| 
| 
| Die 
| 
| 


nem Defizit von mindeftens diejer 
Höhe das Gejchäftsjahr abjchliekt, da 
ichon über eine halbe Million Dollars, 
in der Hoffnung auf ungemöhnlid) 


| hohe Einnahmen, zu viel vermilligt 


worden find. 

Die Zivildienſtkom miſſion. 
Staats-Zivildienſtlommiſſion 

hat in ihrem ſoeben eingereichten fünf⸗ 

ten jährlichen Berichte die Ausdehnung 


des Zivildienſtes auf alle ſtaatlichen 
| Ungeftellten empfohlen. Sie zählt eine 


Lifte von 2601 Stellungen auf, melche 


nicht in den Zipildienit einbegriffen 


| find. Die Empfehlungen der Kom: 
| miffion find in einer Vorlage verför- 


pert, melde Mc&ill, Vorfiger des zu— 


der Krankheit, befondere Erjcheinun® | ftändigen Ausfchuffes, im Staatäfe- 
gen u. f. to. Buch führt zur Verbeffe- | nate eingereicht hat. Die Kommiffion 


tung der Heiltunft in der Anftalt. 
Einführung eines beftändigen Dien- 


| 
| nem Hinmeis auf die Platform-Ver- 


begründet ihre Empfehlungen mit ei- 


ftes von Wundärzten zur Nachtzeit, | fprechungen der beiden großen Par- 


dureh Anftellung von zwei Wundärz- 
ten, bon denen einer den anderen ab= 
löfen fol, jo daß jtet3 ein Arzt in 
dringlichen Fällen fofort zur Hand ift. 

Anftellung einer Obermwirthichafte- 
tin, welche Verwaltungstalent beſitzen 
muß. Bislang find in der Anftalt zmei 
Wirthichafter angeftellt, die unabhän- 
gig bon einander arbeiten und feiner- 
let Verantmwortlichteit haben. 

„Die PBrototolle der Krantenfälle in 
der Anftalt find in fcheußlicher Ver— 
faffung”, jagte Herr McGoorty ge- 


ftern Abend. „Wir follten einen Stati= | 


ftifer anftellen, der fie zum Beſten der 
ärztlihen Wiffenfhaft in gutem 
Stand hält und dem die Uerzte in der 
Anftalt Bericht zu erftatten haben. Die 
jeßigen Protokolle find thatfächlich 
werthlos. 

„Wir ſollten einen Nacht-Super⸗ 
intendenten anſtellen, womöglich einen 
Arzt. Die Kommiſſion wird verſuchen, 
den Finanzausſchuß des Countyraths 
zu veranlaſſen, die nöthigen Geldmittel 
zur Verbeſſerung des Dienſtes zu ver- 
willigen. Die Beſetzung der Stellen 
ſoll unter Zivildienſtregeln auf Grunv 
freier Mitbewerbsprüfung ſtattfinden.“ 

Serniprehdienft und »Raten. 


Von Mittmch an mirb jeder deu 
fechs Millionen Fernfprehabonnenten 
im Lande ohne Ertrafoften mittels 
Fernſprechers Depeſchen abſenden kon⸗ 
nen, indem er die Botfchaft, beifpiels- 
meife in Chicago, Evanjton oder ande» 
ren Vorftädten aus feiner Wohnung an 
dad Hauptielegraphenamt in ber 
Stadt telephonirt. Diefes jchidt fie 
ab und am Empfangzort übermittelt 
fie fie ebenfall3 mitteld Fernſprechers 
an den „Wdreffaten.”“ Sogenannte 
telegraphifche Nachtbriefe und Kabel- 
gramme werden auf die gleiche Weile 
ohne Verzögerung und zu jeber Tages» 
und Nachtitunde befördert werben. 

Prof. Hagenah, der ftädtifche Facy- 
mann, hat megen Erfrantung feine 
Stala für Ferniprehfäße im Abonne> 
ment dem GStadtratheausfhuh für 
Gas, Del und Elektrizität noch nicht 
unterbreitet, wird e3 aber in den näd)- 
ften Tagen thun. Nach feiner Berech- 
nung imerben die Sübe etwas, inz- 
ze um $216,000, erniedrigt mer= 


Der ftadtifhe Haushalt für das 
Jahr 1911 wird mwahrfcheinlich in ei- 
ner heute jtattfindenden Situng bed 

zausfchuffes fertig und dann fo- 

dem Druder übergeben merben. 
Falls diefer den Abbrud nicht bis 
morgen Abend vollendet, mas jehr 
Zee ift, wird der Stabtrath am 
zur Annahme der Vorlage 


| teien und auf die Voltsabftimmung in 
der Novemberwahl zu uniten der 
Ausdehnung des Zinildienftes. fer: 
| ner wird auf die Erfahrung der Kom- 
| miffion in den fünf Jahren feit der 
Durchführung des Zivildienſtgeſetzes 
in den ſtaatlichen Wohlthätigkeitsan— 
ſtalten hingewieſen. Sie ſchreibt: 
„Das gegenwärtige Geſezz erſtreckt ſich 
| auf 2500 Stellungen in den fiebzehn 
mohlthätigen Anftalten, der Wohlthä- 
| tigfeit3-Rommiffion und des Verwal: 
| tungsrathes. Die Gehälter der Inha— 
| ber diejer Stellungen betragen zufam- 
ı men $1,165,650 im Jahre. Nach der 
| Anficht der Kommiffion ift feinGrund 
| vorhanden, warum nicht das Gefek 
auf die rund 2600 anderen Stellun- 
gen ausgedehnt werden follte. Einige 
Ausnahmen mögen gemadht werden zu 
| Gunften von Lehrern in den Staatlichen 
| Lehrerjeminaren und der Staatäuni- 
| verfität, jomwie von Inhabern einiger 
Bertrauenspoften, aber die Zahl diefer 
Ausnahmen follte nicht groß fein.“ 
Beförderungsprüfuna. 
| An der MWaller-Hochichule fand ge- 
ftern die Beförderungsprüfung bon 
Poliziften jtatt; diejenigen, melche fie 
erfolgreich beftehen, fommen auf die 
Anmärterlifte bei der Bejegung bon 
Sergeantenftellen. Genau 566 Leute 
beteiligten fich daran vor über 750, 
melche fich angemeldet hatten. Bon 
legteren haben 620 die körperliche und 
ärztliche Probe beftanden, jeither ha- 
ben fich aber fünfzig ftreichen Iaffen. 
Erit in einigen Monaten wird das 
Ergebnif befannt werden. 
Geieifehodlegung. 
ı _ Der ftäbtilche Sachverftändige für 
| Geleifehochlegung, 3. Rahmer, 
bat bon der Ylinois Zentral-Bahn 
und der Nem York, Chicago und St. 


Louis-Bahn die Mittheilung erhalten,’ 


daß fie gemillt feien, ihre Geleife im 
ı füblichen Theil der Stabt hoch zu Ie- 
| gen. Verhandlungen, die benfelben 

Zmwed im Auge haben, find mit ande» 
ı ren Bahnen angelnüpft morden. &3 

banbelt fi um eine Ausgabe von an- 
ı nähernd zehn Millionen. Der Aus- 
| fohuß für Geleifehodhlegung wird der 

Yrage am Montag in feiner Situng 

näbertreten. 

Sterblichkeits · Statiſiit. 

Nach dem Ausweis des Geſund— 
heitsamtes war in voriger Woche die 
Zahl der Sterbefälle um 105 größer, 
ald in der entfprechenden Woche voris 
gen Jahres. In ber Rubrik „Zungen- 
enizündung“ maren babei nur 2 To» 
besfälle mehr zu verzeichnen, alö da- 
mals, und au die Dip 


Scharlad u. f. m. haben theila meni- 
ger Dpfer gefordert, ala im borigen 
Sabre, theila nur wenige mehr. Bleibt 
nur der Schluß übrig, daß das Allge- 
meinbefinden der Bevölferung fein gu= 
tes ift.. Die vergleichende Tabelle mit 
näheren Angaben aus der Zodtenlifte 
folgt: 
28. m. Zu 
Jan. Ian, 
1811 1910 
Gefammmtzahl der Todesfälle..750 747 645 
Jährtiche Cterblichleitärate, 
auf je 1000 der Bepölferung..17.5 17.4 14.7 
_ Zovesurfadhen: 
Thphus 
Maſern 
Scurlachfieber 
Keüuchhuſten 
Diphtherie 
Tubertuloſe 
Lungenentzündung 
Diarrhoeale Krantheiten bei 
Kindern unter 2 Nabren.... 
Geburtäfebler und Unfälle... 39 
Nah dem Alter: 
Unter 1 Jabr 
1 bis 5 Sabre 
5 bis 10 Jahre 
10 bis 20 Jabre ensure 28 


an. 
1911 


KL 


oo 


ra cn werk 


TU bis 80 
lleber 80 


Neue Fälle von anjtedenden Kran: 
heiten find mährend der Woche 1131 
gemeldet worden, darunter 229 Diph- 
therie- und 240 Scharladje, jomwie 4 
Blatternfäle. Ym Blatternhofpital 
befinden ſich jett 12 Kranfe unter 
Behandlung, nahdem 6 als geheilt 
daraus entlaffen worden find. Im 
Diphtheriehofpital befanden fi Aus: 
gangs der Woche 76 Patienten; wäh 
rend der Woche aufgenommen wurden 
27, entlajjfen 21, geitorben find 4. 


Wer ift der Zodte? 


Etwa zwölfjähriger Knabe von einer 
Eleftzifiben überfahren. 

Un Robeyg und Madifon Straße 
wurde gejtern Nachmittag ein etwa 12= 
jähriger Knabe von einer Elektrifchen 
überfahren und getödtet. Die Leiche 
barrt im Beftattungsgefhäft Nr. 2015 
Weit Madifon Straße ihrer Xdentifi- 
zirung. nn den Tafchen des Todten 
fand man ein anfcheinend von einer 
„slamme“ und Schulgenoffin herrüh- 
rendes Schreiben, da8 in der lleber- 
fegung lautet: 

„Heren Walter, Blum Straße — 
Lieber Walter! ch fchreibe Dir, da> 
mit Du meißt, daß ich mich freue, von 
Dir noch ein Buch erhalten zu haben. 
Haft Du mid gern, Walter? ch 
fende Dir 1000=-xxx. Lebe mohl, 
lieber Walter. Ruth Huggend.“ 

Schadhafte Weiche. 


In der Nähe der Halteitelle Con— 
greß Straße entgleifte geftern Abend 
der Borderwagen eines Zuges ber 
Süpdfeite-Hochbahn. Die Paflagiere 
wurden unfanft durchgerüttelt, famen 
aber fonjt mit dem bloßen Schred da— 
bon. Der Unfall, der angeblich durch 
eine ſchadhafte Weiche verurfacht 
wurde, hatte eine 15 Minuten mäh- 
rende Betriebsjtörung im Gefolge. 


Kaijers Geburtstag. 


Herrenchj:n im Germania-Mlännerchors 
Gebäude unter lebhafterfBetheiligung. 


Im großen Saale des Germania- 
Männerchor an der Nord Clark Str. 
fand aejtern Abend anläßlich des Ge- 
burtstages des deutfchen Kaifers ein 
Herreneflen jtatt. Etwa fechzig ange- 
jehene deutjche Bürger, auch einige 
Ungloamerifaner, nahmen daran theil. 
Der Konful des deutfchen Reichs, Hr. 
Geisler, brachte den erften Trinkſpruch 
aus, auf den Präfidenten der Per. 
Staaten, darauf wurde mit einigen 
Morten der Begrüßung an die Anme- 
fenden, vom Borfitenden Dr. Ernit 
Saurenhaus Herr Prof. John M. 
Manly, welcher vor einem Jahre als 
Austaufchprofeffor in Deutfchland 
meilte, als der eigentliche Feitrebner 
borgeftellt. Der Redner ift ein mwirfli- 
cher beigeifterter VerehrerDeutichlands 
geworden, u. das Außerte fich auch in 
feiner Rebe. Er pries den Kaifer, un 
ter deffen Führung Deutfchland fo 
gewaltige Fortichritte gemacht habe, 
Ichilderte die Eindrüde, welche er vom 
deutichen Heere gemonnen habe, die 
Stätten deutfcher Bildung und beut- 
fer Kultur. In fein Hoch auf den 
Kaiſer ftimmten die Anmefenden be- 
geiitert ein. Nach Aufhebung der Ta- 
fel blieben die Teitgenoffen beim Glafe 
Mein noch mehrere Stunden zufam= 
men. 


den ganzen Körper. 


Schredlicdes Juden. Blutete beim 
Kragen und e8 entitanden wunde 
Stellen. Das Juden war Nadhts 
fo ihlimm, daß ich faft nicht ſchla⸗ 
fen fonnte. Jh getraute mir faum 
nod, die Hände, in's Wafler 
zu thun. 


Wenbete Cuticura Seife und Salbe an. 
Aller Ausihlag verging in drei Wochen. 


„Bor einiger Seit verbreit 
fiber meinen geht Er ete ſich ein Ausſchlag 
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Verhandfungen afgefromen. 


Rep. Parteileitung- kann fi nicht 
einigen und Deneen verläßt Stadt. 


Bulle 3Romination wahrfheinlidh 


Falls Buſſe nicht „läuft“, ıft’s nicht aus: 
geichlofien, daß die Parteileitung Feir 
nen Kandidaten indofjirt. — Harriſon 
des Derraths an der Partei bezichtiat. 


Heute um Mitternaht können Be- 
werber um das Manorsamt ihre Pe- 
titionen bei der Wahlbehörde einrei- 
chen, und dje republitanifche Organi: 
ſation ve Morgen, weniger als 
24 Stufiden vorher, noch feinen Kan— 
didaten, den fie unterftügen mird. 
Irog langmwieriger Unterhandlungen 
ift man im republitanifchen Lager ei- 
ner Löfung noch nicht näher als vor 
10 Tagen. Im Gegentheil, die Lage ift 
eher noch verfahrener. In Parteitreifen 
rechnete man gejtern Abend, nachdem 
die Verhandlungen als fruchtlo8 anges 
brodhen morden waren, und der Gou— 
berneur Chicago verlaffen hatte, mit 
zwei Möglichkeiten: Dab entweder 7. 
U. Bulle fih um eine Wiederwahl be» 
werben werde, in welchem Fall er auf 
die Unterftügung der Partei-Drgani- 
fation rechnen fönne; oder aber daß die 
Parteileitung fih für feinen Kanbi- 
daten erflären und e3 den einzelnen 
Bewerbern um die Nomination über- 
laffen werde, den Kampf auf eigene 
Fauſt auszufechten. Lebteres gilt im 
Parteikreifen nicht ala mahrfcheinlich. 
Erſteres wird in gut unterrichteten po= 
litifhen Kreifen als das mahrjchein- 
liche Ende angefehen. 


Das Stabtoberhaupt felbit ließ die 
Frage unbeantwortet. Kurz nah Mit- 
tag erflärte er: „Sch werde unter lim- 
ftänden in 20 Minuten ankündigen, 
daß ich mich um eine Wiederwahl be- 
merbe, aber jet ift noch nicht3 entichie- 
den.“ Gegen Abend antmwortete ı: auf 
eine dabingehende Frage, daß er eine 
Ankündigung nicht zu machen gebente. 
Der geftrigen Konferenz der Partei- 
führer wohnte er nicht bei. Gouber- 
neur Deneen, Boftmeifter Campbell 
und Er-Sheriff Beafe verfuchten al= 
lein, des Räthjels Löfung zu finden. 
Der Mayor ließ fie willen, er habe 
feine Zeit. Gie famen nicht vom 
Yled, und am Abend verließ das 
Staatsoberhaupt die Stadt und begab 
fih nad) Springfield. Er wird morgen 
oder jpätejtens am Dienftag zurüder- 
martet. 


In Kreifen, die dem Gouverneur 
nahe jtehen, wird Mayor Bufie die 
Schuld an der verfahrenen Lage zuge- 
fohrieben. Sie behaupten, der Dtayor 
habe feinem der in Vorfchlag gebrady- 
ten Kandidaten zuftimen wollen und 
an jedem etwas zu mäfeln gehabt. Bon 
anderer Geite wird behauptet, er ver- 
lange die Nomination eine® Mannes, 
der jeine Verwaltung inboffire. Eine 
britte Behauptung ift, der Mayor 
wolle die Parteiführer zwingen, ihn 
al einzigen in Betracht fommenden 
Kandidaten anzuerfennen und ihm bie 
Nomination aufzudrängen. Sicher it, 
daß das Stabtoberhaupt geftern Abend 
nah Abbruch der Verhandlungen ala 
ber einzige Kandidat galt, der mit Ge- 
mißheit auf die Unterftügung der Par— 
tei-Organifation rechnen fünne, und 
als der wahrfcheinliche Kandidat galt. 
Sn Deneen naheftehenden Streifen 
wurde außerdem behauptet, daß, wenn 


eine Löfung des Räthjels nicht bald er= ° 


folge, überhaupt fein Kandidat von 
der Parteileitung indoffirt merden 
mürbe. 

Merriam zuerjt zur Stelle, 


Die Folge aller diefer Vermwideluns 
gen ift, daß Chicago zum erften Mal 
jeit Einführung der direkten Vor— 
wahlen das feltene Schaufpiel erleben 
wird, daß die republifanifche Partei- 
Drganifation nicht zuerft ihre Petition 
an den Mann, bezw. die Wahlbehörde 
bringt, und fih daburdh den erjten 
Pla unter den Kandidaten des Vor- 
wahlenftimmzettels fichern wird. Die- 
fer erfte Pla wird, wie geftern be= 
fannt wurde, Ald. Charles €. Mer: 
tiam auf der republifanifchen Geite 
zufallen. E3 murbde geftern befannt, 
baß die beiden Hüter des Eingangs zur 
Wahlbehörde, die ihre Voften vor mehr 
als zehn Tagen bezogen haben und die 
eriten Vertreter eines Kandidaten wa= 
ten, ven Stadtvater von der 7. Ward 
vertreten. Sie werden heute Stuben- 
ten der Univerfität Chicago Pla ma- 
hen, welche die Petition des Stadtva> 
ter8 überreichen werben. Auf demofra- 
tifher Seite wird ber erfte Plat auf 
bem Vormwahlenzettel jevenfall3 Carter 
9. Harifon zufallen. Die demofrati- 
ie Parteileitung, die hinter Andrew 
3. Graham fteht, hat gar feine An- 
ftrengungen gemacht, bdiefen fonft fo 
heiß begehrten Pla zu ergattern. 
Harrifon ließ geftern durch feinen Bru- 
der William Prefton Harrifon der 
Wahlbehörde feine Petition unterbrei- 
ten, die abgemwiefen wurde. 3 ver- 
lautet, der Schritt fei gethan morben, 
um etmanigen jpäteren Meiterungen, 
bie entftehen tönnten, weil der 29, Ja- 
nuar, ber erfte Tag für Einreichung 
bon Petitionen, auf den Sonntag 
falle, die Spite abzubrechen. 

Merriam warnt Parteileitung. 

In zwei Unfprachen, die er geftern 
Abend in Berfammlungen in der 7. 
Ward und in ber 33. Ward hielt, 
warnte Ald. Charles E. Merriam, Be: 
werber um bie republilanifche Nomi- 
nation für das Mayorsamt, die Par- 
teileitung davor, einen Kandidaten zu 
inboffiren. Er erklärte einen berarti- 


gen Schritt für einen fhweren Fehler.- 


Es fei fein Grund vorhanden, warum 
b dies 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, Den 29, Hanuar 191. 


dung fommen, die Wahl eine Manord- 
fandidaten der Wählerfchaft zu iber- 
laffen. Weiterhin fprach der Stabt- 
bater fich für die Erhaltung der natür- 
lichen Hilfsquellen der Stabt aus, die 
fo wichtig fei wie die der natürlichen 
Hilfsquellen der Nation. Fortichritt- 
liche Republifaner müßten auf erftere 
eben fo viel Gewicht legen wie auf leß- 
tere. „ UInfere Städte müßten gegen die 
Uebergriffe von Seiten felbitfüchtiger 
Intereffen ebenfo gejchügt werden mie 
unfer Land. Das größte Gut einer 
Stadt fei die Energie und die That- 
fraft ihrer Einmwohnerfchaft. Sie hänge 
von der Gefundheit, Sicherheit und 
dem Behagen ihrer Einwohner ab. Die 
Verwaltung müffe alles in ihrer 
Macht Stehende thun, um Berhält- 
niffe zu jchaffen, unter denen Gefund- 
heit und Spannfraft am Beiten erhal- 
ten werben fünne. Parts, Spielpläße, 
Strandbäder trügen viel dazu bei. Der 
Mohnungsfrage müſſe außerordent- 
lihe Beachtung gefchentt werden. Die 
Stadt müfje dafür Sorge tragen, daß 
die Arbeit3- und Lebensbedingungen 
ihrer Bevölkerung menfchlicher Wefer 
mürdig jeien. Wie die Bejtrebungen 
für Erhaltung der natürlichen Hilfs- 
quellen bed Landes von denen be— 
fämpft würden, melche die Vermal- 
tungsmajcinerie für ihre eigenen felb- 
ftifchen Zmede auszunugen juchten, jo 
auch die Beltrebungen für Erhaltung 
der jtädtifchen Hilfsquellen. Fort: 
Ichritte fünnten nur erwartet werben, 
wenn diefe VBerwaltungsmafchinerie im 
Intereffe der Bevölferung ausgenußt 
werde. nn der Berfammlung in der 
7. Ward, die in der Rofalie-Halle, Ro» 
falte Court und 57. Str., ftattfand, 
fprah außer Ad. Merriam nod 
Staatsfenator Walter Elyde ones, 
der ausführte, daf die Bevälferung der 
Stadt mie die des Landes fich zimei 
wichtigen Tragen gegenüberfehe, der 
Erhaltung der Rechte des Eigenthums 
der Bevölkerung und der Vertreibung 
der Sonder=ntereffen atı3 dem politi= 
Ihen Leben. Zu diefem Zweck müſſe 
ein Mayor ermählt werden, der un— 
fraglich für die Rechte der Benölterung 
eintrete. Die republifanifche Partei 
werde, menn fie flug fei. Profeflor 
Merriam nominiren. 


Sm Hauptquartier Ald. Merriams 
im Grand Pazifit-Hotel wurde gejtern 
von Anhängern des Kandidaten in der 
6. Ward der Merriam-Flub der 6. 
Ward gegründet. B. ©. Bond wurde 
zum Präfidenien erwählt. 


inflagen gegen Barrifon. 


Die Weigerung Carter 9. Harri- 
fong, fich ebenfo wie feine Mitbewerber 
um die demofratifche Nomination, An- 
drem %. Graham und Edward F. 
Dunne, offen dahin auszufprechen, ob 
er im Falle jeiner Niederlage in ber 
Vorwahl den jiegreichen Kandidaten 
als den Bannerträger der bemofrati- 
Then Partei unterftüßen merbe, und 
feine Erflärung, daß feine Haltung 
nach der Vorwahl davon abhänge, wer 
die Nomination erhalten werde, hatte 
gejtern eine gepfefferte Erklärung bes 
Präfidenten der demofratifchen Partei— 
leitung, John McCarthy, zur Folge. 
Yn dürren Morten bejchuldigte der 
Leiter der Partei den piermaligen Bür— 
germeifter der lIntreue gegen die Bar- 
tei. Er made e3 flar, daß er fein De- 
mofrat fei. „Herrn Harrifong Erflä- 
rung,“ jprach fich Herr McCarthy ge- 
tern Nachmittag aus, „daß er fich nicht 
durch den Aysgang der demofratifchen 
Vorwahl gebunden erachten werde und 
den fiegreichen Kandidaten nur unter- 
ftüßen werde, wenn er für ihn annehm- 
bar fei, bildet für die, die mit feinem 
Werdegang vertraut find, keine Ueber- 
tafhung. Als er Mayor war, ift ihm 
oft vorgeworfen worden — und e ift 
nie mit Erfolg beftritten worden —, 
ba er nie einen Kandidaten ber demo- 
fratifchen Partei aufrichtig unterftüht 
habe, außer fich felbft. Jahr für Jahr 
wurde das Countytidet, das er jelbit 
aufgejtellt hatte, gefchlagen. Erjt nady- 
bem er die Kontrole der demofratifchen 
Tarteileitung eingebüßt hatte, waren 
demofratifche Kandidaten für County- 
ämter erfolgreih. GSelbft in Stadt- 
mahlen unterließ e3 Herr Harrifon, de- 
mofratifhe Kandidaten zu unter- 
fügen. Er that nichts, um die Er- 
mählung Richter Dunnes herbeizufüh- 
ren, alö biefer zum erften. Mal zur 
Wahl ftand. Das zweite Mal begab 
er fi, nachdem er ich alö Bewerber 
gegen Dunne an den Vorwahlen be- 
theiligt hatte, ummittelbar nach der 
Vorwahl nad Kalifornien, nachdem er 
borber noch in einer öffentlichen Er- 
Härung die Platform Mayor Dunnes 
angegriffen und fich gemeigert hatte, 
für Dunne zu fprechen. Yet macht fi 
Herr Harrifon, feine fichere Niederlage 
in der Vorwahl vorausfehend, wieder 
fertig, gegen das bemofratifche Tidet 
herauszufommen. eine eigene Er- 
Härung ift ein Bemei$ dafür, daß er 
nicht ald Demokrat anzufehen fei. In 
Anbetracht der früheren Beweife von 


——ö 
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Verſucht dieſes Huſten⸗ 
Haus mittel 


Koſtet wenig, aber wirkt ſchnell, oder 
das Geld zurückerſtattet. 


Miſcht ein Pint granulirten 
warmem Wafier, und rühet 2 Minuten. Thut 24 
Ungen Piner (56 Gents iwertb) in eine Bintflafche 
und I es dem BZudersEhprup Hinzu. Nehmt einen 
** elvoll jede Stunde, oder alle 2 oder 8 Stun: 


‚Ihe merdet bemerken, dak diefes einfade Mittel 
einen Nuften fchneller befeitigt als alles andere je 
Gebraudte. Gewöhnlich endet ein langwieriger Hu: 
ften in 24 Stunden. Iſt auch ensotgeiäuet gegen 
KReuchhuften, Bruftfhmerzen, Bronditi3 und andere 
Hals ſchmerzen. Es regt den Appetit an und ift I 
abführend, was zur Heilung eines Yuftens beiträgt. 
Diefes Negept ergibt mehr und beiferen Quften» 
peup, als he N für 82.00 taufen 
tönnt. E83 hält fi gut und fjchmedt — 


uder mit * Pint 


en ift die ar en lets en 
ung bon norive m ibei s 

Kr wei an Suiaicot und allen natär] en 9 * 
Elementen, welche ſo heilend auf die mbhäute 
ze Andere parate wirken micht mie biefes 
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Sucht den Kapitä 
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gewinnt einen Preis 
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Tauſende von Dollars 


in werthvollen Preiſen 


Die folgenden Geſchenke werden abſolut frei auf die zwölf beſten Löſungen 


verabfolgt. Dieſer Bewerb iſt nur für 


Perſonen offen, die innerhalb eines 


Umkreis von 79 Meilen von Chicago wohnen. 


1. Echtes Damen Diamant-Armband. 
2. Echter Damen-Diamantring. 
3. Echter Herren Diamantring. 
Goldene Damenuhr. 
Goldene Herrenuhr. 
. Damen Ghatelaine Bag. 


Die „KAageniammer Kids“ juchen den Naptaiı, 


Bedingungen des Konteits Bu. 


es in 


Kapitäns auf diefem oder einem ertra Stüd Papier zu mar 
Namen und Adrejie an die ungen genannte Adrefje eingufenden. 
preije werden der Storreftheit der Antworten gemäß zuerkannt. 
dürfen nicht jpäter al3 bi8 zum 3. Februar 1911 eingefchidt werden. 


7. Goldener Herrenuhr: ob. 

8. Goldener Damenuhr %ob. 

9. Goldene Herren ManihettenKints 
. Elegante Buppe. s 

. Mechaniſches Luftichiff. 

2. Werthvolle Piano Kredit-Order. 


RN 
——W 
ll 


Könnt Ahr ihn finden? 
was Ahr zu thun habt, iit die Linien 
diefem Bilde rn Geficht3 des 
tren u. mit Eurem 
Die Haupts 
Antworten 


KING PIANO CO., 271 Wabash Avenue, 


Treulofigfeit gegen die Partei, bie | 


Herr Harrifon geliefert hat, und in 
Anbetracht jeiner eigenen Erklärung, | 
daß er unter lImftänden den Kandi— 
daten der demofratifchen Partei nicht 
unterftügen merde, läßt fich nur ein 
Schluß ziehen, nämlid, daß Herr | 
Harrifon fih der demofratifchen Par- 
tei nicht verpflichtet fühlt und fie nicht 
al3 Demokrat um ihre Unterjtügung 
angeht.“ 
Bauſchmiede indoſſiren Graham. 


Eine ungefähr 50 Mann ſtarke Ab⸗ 
ordnung des Verbands der Bau— 
ſchmiede machte geſtern im Hauptquar— 
tier im Hotel La Salle dem Kandi— 
daten der demokratiſchen Parteileitung, 
Andrew J. Graham, ihre Aufwartung 
und ficherte ihm für die Vorwahl bie 
Unterftügung ihrer Gemerfchaft zu. 
Verfammlungen im Üntereffe U. 2. 
Grahams, Henry Studart3 und Fran 
ci® D. Connery’3 finden heute Nad- 
mittag in der 20. Ward, Hauptquars 
tier, Nr. 1835 Ban Buren Str., und 
in der 22. Ward, Hauptquartier, Nr. 
455 Dat Str., Statt. 

Wahlbeamtebeanftandet. 


Antlagen, daß die Wahlbehörde im 
20. Wahlbezirt der 21. Ward Prohi- 
bitioniften, die noch nicht einmal regi= 
ftrirte Wähler feien, zu demofratifchen 
Wahlbeamten ernannt habe, murben 
geitern von Anmalt Bercival Steele er- 
hoben. Sie werden dein Countyrichter 
unterbreitet werden. Die in Trage 
fommenden Wahlbeamten find Tho- 
mas Baromig, Y. M. Humphrey und 
Roy U. Wild, die fjammtli im Mooby 
Bibelinftitut, Nr. 153 Jntitute Place, 
wohnen. 

Dunne’s Kampagnepläne. 


Er-Mayor Dunne wird feine Rebe- 
fampagne am Mittwoch mit einer Ver» 
fammlung in der 25. Ward, in ber er 
felbft mohnt, eröffnen. Die Verfamm- 
lung findet in der Belmont=Halle, Bel- 
mont pe. und Clark Str., jtatt. 
Außer dem früheren Bürgermeilter 
werden no Col. James Hamilton 
Lewis, Elarence NR. Goodiwin und Ed- 
ward T. Wade Anfprachen halten. 
Dom Mittwoch an werden Verſamm— 
lungen jeden Abend ftattfinden. Er: 
Mayor Dunne wird felbjt in allen 
Wards ſprechen. Als hauptfächlichiter 
KRampagnerebner wird ihm Col. Lewis 
zur Seite ftehen. Die lebten zwei Wo- 
chen der Vorwahlen-Rampagne mirb 
ber frühere Bürgermeifter auf bie 
Mards der Nord» und Meftfeite ver- 
menden. 

Anhänger Er-Mayor Dunnes in der 
21. Ward haben einen Dunneflub 


gegründet, zu deffen Präfidenten Wil- | 


liam Eromley ermählt worden ift. 
Harrifon eröffnet Redefampaane. 


Sarter H. Harrifon eröffnet heute 
feine Rebefampagne, und zwar in ber 
Gemeinde Late. Er wird drei Anfpra- 
hen halten: in der 29., 30. und 31. 
Ward. In allen Berfammlungen mwer- 
den außer ihm noch Kohn E. Träger, 
der frühere Leichenbefhauer und 
County » Schagmeifter, und Sheriff 
Michael Zimmer fprehen. Die Ber- 
fammlungen finden in Linbquift’s 

alle, Nr. 1114 W. 59. Sttr., in der 

t. Auguftinus=Halle, Zaflin und 50. 
Str., und in Meyer’3 Halle, 43, Str. 
und Emerald Xoe., Statt. 

An Glüd’3 Halle, Nr. 152 RN. Clart 
Str., wurde gejtern Abend der Carter 
H. Harrifon Club ded Norbenbes der 
21. Ward gegründet. %. W. Sutton 
wurde zum Präfidenten erwählt. 


Die Sonntaasfrage im Countygerict. 


Daß ber Braud, Wirthichaften an 
Sonntagen offen zu halten, fich in 
Chicago eingebürgert und das alte 
Gefeh, das die Schließung der Wirth- 
Ihaften am Sonntag anorbnet, außer 
Kraft gefeht hat, ift die Anficht, der 
Countyrichter Owens geſtern in einer 
Entſcheidung im Countygericht Aus⸗ 
druck verlieh. Gleichzeitig erklärte der 
Richter, daß er es nicht als ein Ver— 
brechen anſehe, wenn ein Schankwirth 
in Chicago dem alten Brauch folge, 
und daß er dadurch der bürgerlichen 
Ehrenrechte nicht verluſtig gehe. Die 
Entſcheidung des 


g s wurde in 
einem ee eg 
bn ®. 


ernannt worden war. Die Lam and 
Drder League hatte gegen die Ernen- 
nung Protejt erhoben. Ahr Anwalt 
Mulvigil begründete den Einwand 
damit, daß Sheehan feine Wirthfchaft 
Sonntags offen halte und damit ge= 
gen das Staatägefet verftohe. Dies 
war der einzige Einwand, den die Liga 
gegen Sheehan geltend machen fonnte. 

„Die ZThatfache,“ entfchieb der 
Gountgrichter, „daß ein Mann eine 
Wirthfchaft betreibt und fie an Sonn» 
tagen offen hält, oder daß er ein Hotel 
betreibt, mit dem ein Schanftraum ver— 
bunden ift, den er Sonntags offen 
hält, macht ihn meiner Anficht nad 
nicht als Wahlbeamten unmsglid. 
Der Anwalt der Liga wies darauf hin, 
daß Sheehan das Sonntagägefet ver» 
lege, mußte fich aber von Countyrich» 
ter Omens mie folgt belehren laffen.: 
„Kun ja, das thun fie alle. Das Gefeh 
ift feit langen Jahren in Coof County 
nicht durchgeführt worden, weder vom 
Staatdanmwalt no vom Mayor oder 
anderen Beamten. Sie verlangen, ich 
Joll den Mann al Wahlbeamten zu=- 
rüdmeifen, meil er feine Wirthfchaft 
Sonntags offen hält, während die öf- 
fentlichen Beamten fich weigern, fie zu 
fchließen. Der Gerichtähof ift fich be— 
mußt, daß die Schantwirthfchaften 
Ehicagos feit Jahren an Sonntagen 
offen aemwefen find, fo lange offen ge— 
weſen find, daß dieß zur Gemohnheit 
geworden ift, welche dad Gefeg außer 
Kraft gefegt hat. Ach werbe nie einem 
Mann das Recht abfprechen, eineStelle 
als Wahlbeamter zu befleiden, meil er 
feine Wirthfchaft an Sonntagen offen 
halt.“ Der Einwand gegen Sheehan 
und drei andere Schantmwirthe, gegen 
melche die Liga auß dem R 
Grunde Front gemacht hatte, wurde 
abgewieſen. 


— — — 


* Kaffee, Wein und Lund) wird für 16 
und 15 Cents ferbirt. Diefer Pla iſt 
erflufiv für Frauen und Kinder. Harrh 
Rlohr, 72 Oft Adams Str., der fair ges 
genüber. (Weinkeller). 

2nod,dibofon® 


— — —— 


Boranfündigung. 


Am ı1. Februar: Großer Masfenball des 
Schmwaben»Dereins. 

Der Mastenball de3 „Schmwabens 
berein“ mird leider nur einmal im 
Sabre abgehalten, obgleih die Narr- 
heit an jedem Tage Triumphe feiert. 
Da aber die Regel beinahe zur Aus 
nahme geftempelt wird, da alle Narr» 
heit aufgeftapelt und imenigftend dem 
Scheine nad) nur an einem Tage, nams 
ih bei den Echmaben am Samitag, 
dem 11. Februar, losgelaffen werden 
foll, jo fann man fi die gemaltıge 
Erplofion diefer Narren-Bombe leicht 
vorftellen. 

Wenn e3 auch jonft rathfam ift, bei 
Bomben» und Granatenmwürfen mög» 
lichft weit vom Schuffe zu fein, fo märe 
e8 —ganz im Gegentheil dazu — beis 
nahe gefunbheitsjchädlic, wenn mar 
| fich bei diefer Erplofion fernhalten und 

die Laft der in fich aufgefpeicherten 

Narrethei noch einmal ein ganzes Jahr 

mit fich herumtragen mürde. 

Dadurch wird es zur Pflicht eines 
Ledigen und Yamilienvaters, fi an 
befagtem Tage, Abends um 8 Uhr, ım 
der Nordfeite Turnhalle einzufteller 

‚ zur Verlängerung bes eigenen Lebens 
| und zur freude derer närrifchen Räthe, 
| die mit den Vorbereitungen zu diefem 
feierlichen Narren-Konklave betraur 
worden ſind. Der Eintritt beträgt fur 

Maskirte zur Tanzhalle 81, auf der 

Gallerie für Unmaskirte 50 Cents 
Perſon. 


— Aha! — Darf ich Ihnen eine 
Zigarre anbieten?“ „Dante, 
rauche nicht.” — „Haben Sie noch nie 
geraucht?” — „D ja, aber nur biß zu 
dem Tage, mo auf Anorbnung meiner 
Schwiegermutter in meiner jungen Ehe 
die Gardinen das erfte Mal gemwafchen 
wurden.“ 

— Beim Heirathöpermittler.—, Ra, 
was foll ich Ihnen jagen, das Mädel: 
ift reich, Hübjch, gebildet, haushälte⸗ 
rifyh — mit einem Wort — Prima 
Qualität!“ N 
* Zur Zepelt — Siadee 

ontor ftürzend): „Papa, torch 





Bas „Ihmwarze« Schaf. 


Eo! viele Gaftwirthe um die Zeche 
gepreilt haben. 


DieHr auf Dem ſterbholz? 


Der Häftling ift auch verdächtig, fal ſche 
Checks vmgeſetzt zu haben. — Der 
Sterbenden Ausſage. — Kläger und 
Beklagter in haft. — Rechtfertigt ſich. 


E. A. Bonfield aus Cleveland, O., 
ſeinem eigenen Geſtändniß gemäß das 
ſchwarze Schaf“ einer geachteten Fa⸗ 
milie, befindet ſich im Zwinger der 
Hauptwache unter der Anklage in 
Haft, eine Anzahl hieſiger Hotels um 
die Zeche geprellt zu haben. Unter 
feinem richtigen Namen jtieg er — ſo 
behauptet Die Polizei — ohne Die | 
Sehe bealichen zu haben, im Breveorts ı 
Hotel ab und verfhmwand nad acht | 
Jagen, mit franzöfifchem Abichiebe. 
Ehenjo machte er ed angeblid nad 
fürzerem „Gaitjpiel” im Great Nor— 
fhern Hotel, wo er unter dem Namen 
R. H. Wood abgeitiegen mar, im | 
Grand Racific-Hotel, wo er fi) Ro- | 
bert Barton genannt hatte, im La 
Salle = Hotel, mo er jidh als $. U. 
Brodman in das Fremdenbud einge- 
tragen hatte, und im neuen Sherman 
Houfe unter dem Namen E. U. Ba— 
ferfield. = \ 

Er fol morphiumfüchtig fein. In 
feinen Tafchen fand man unter Un= 
deren zmei auf den Namen E. A. 
Brodman ausgeſtellte, auf die Michi— 
gan National Bank in Kalamazoo, 
Mich., gezogene Checks über je 875. 
Die Polizei muthmaßt, daß er Zech⸗ 
prellereien wahrſcheinlich auch in an⸗ 
deren Städten verübt habe und mög— 
licherweiſe auch wegen Checkfälſchung 
aefucht werde. Morgen mird ber Häft- 
ling, der 30 Jahre alt it und angeb⸗ 
lich Handlungsreiſender war, im Har⸗ 
riſon Straße⸗Stadtgericht ſich zu ver— 
antworten haben. 

Unalücklich verlaufen. 

Frau Lilian Hirft, Nr. 8137 Esca— 
naba Ape., South Chicago, tft geitern 
im Alter von 19 Jahren angeblih ar 
den Folgen einer verbrecheriichen Ope— 
ration aeitorben. Unter der Anklage, 
diefe Operation vollzogen zu haben, 
hatte ihr&atte vor mehrerenTagen den 
Dr. 3. 2. Aldrich, Nr. 2927 Wabaih 
Ape., verhaften laffen. Dem Gtadt- 
richter Beitler vorgeführt, erklärte der 
Arzt, der Kläger habe die rau mit 
dem Fuße die Treppe hinuntergeftoßen, 
und dadurd habe jie Verlegungen er: 
litten, die jene Operation unumgäng> 
lich gemacht hätten. Der Kabi verjchod 
die Verhandlung auf den 9. Februar 
und fette den Angeflagten bi3 dahin 
gegen $3000 Bürgfchaft auf freien 


Fuß. 

Hirft ftellt in- Abrede, jeine Yrau 
mißhandelt zu haben. Er habe, fagte 
er, feit geraumer Zeit von ihr getrennt 
aelebt. Als er kürzlich aus Pittsburg 
nah Chicago zurüdtehrte, hatte er 
pon der porgenommenen Dperation er= 
fahren und joaleich den Arzt verhaften 
laffen. 

Kurz vor ihrem Tode beftätigte die 
Frau die Angaben des Arztes, daß ihr 
Mann fie mit Fühen die Treppe bin- 
untergeftoßen habe. Auf Grund die- 
jer Angabe ermwirfte der Koroners- 
gehilfe Hermann, der gejtern auch den 
Inqueſt eröffnete, die Verhandlung 
dann aber auf den 2. Februar verjchon, 
die Verhaftung de Manne3. 

Auh Dr. Mdri wurde nah dem 
Iode der Frau fogleich wieder in Haft 
genommen. 

War ein Heudler. 

Sharp Hircheod, der kürzlich, wie 
berichtet, unter der Anklage verhaftet 
Amurde, aus der Wohnung von Wal- 
ter Wriaht, Nr. 6228 Woodlamn Xbe., 
einen Lleberzieher und Hut entwendet 
zu haben, ijt aeftern unter $1000 
Bürafhaft den Großgefchtoorenen 
übermwiejen worden. 

Wie fih inzmwifchen herausgeftellt 
hat, ift der Angeklagte, der ein Ge: 
ftandniß, abgelegt haben joll, bis zur 
Zeit feiner Verhaftung Sonntagful- 
Ihrer in der Erften Kongregationalt- 
jiein - Kirche, rühriges Mitglied des 
Chriftlichen Beſtrebungsvereins und 
ein Beſchützer von Streikbrechern ge— 
weſen. 

Sur der Beftattunasfoften. 


Auf der Eisdede bes Sees am 
Fuße Burton Place ift geftern Nacdh- 
mittag in einem Mehljade die Leiche 
eines etwa fieben Monate alten Kin- 
des gefunden worden. Sie befindet fich 
jegt im Beftattungsgefhäft Nr. 230 
North Avenue, wo au der Koroner 
den üblichen \nqueft abhalten wird. 
Die polizeiliche Unterfuchung ift im 
Gange. 


Erfparung 


Auf frifher That. 

Der angebliche Buchmader Harry 
Moore, Nr. 3058 ©. State Straße, 
wurde gejtern Nachmittag von Detef- 
tives der Haupttwache verhaftet. Die 
Häfcher überrumpelten ihn angeblich 
in bem Augenblid, al er in Dennis 
Foleys MWirthichaft, Nr. 3058 Süd 
State Straße, Wetten auf Rennpferbe 
abſchloß. Foley hat ihn bis zur Ver— 
bandlung gegen Bürgfchaft Iosgeeift. 

Kinn nicht baushalten. 

Der Adjährige Druder Kohn Mor- 
get, Nr. 1317 W. Ban Buren Straße, 
wurde gejtern beim Ladendiebſtahl ab- 
gefaßt. Er hatte fih Waarer im 
Werthe von $18 angeeignet. Xn ber 
Mache an Harrifon Straße gab er an- 
geblich den Diebftahl zu, erklärte aber, 
daß er hätte ftehlen müffen, da er bei 
einem MWochenlohn von $16.50 Frau 
und Kind nicht habe ernähren Tönen. 

Dermißt. 

William Sutcliffe, ein 53jähriger 
Geihäftsmann aus New York, trat 
am 19, Januar eine Reife nach Xola,. 


— —— — —— — — — 


FA Eure Gefundheit 
10c werth? 


Das ift, mas Euch eine Woche Behandlung 
mit Gascarets foitet. Sie wirkt beifer, ala 
irgend eine Medizin der Welt. Krankheit 
zeigt ficy und beginnt zuerjt in den@inge- 
meiden und der Leber; Gascarets heilen 
dDiefe Xeiden. Der Verfuch ijt jo leicht — 
meshalb nicht heute Abend beginnen um 
Hilfe am Morgen zu haben. 


Ea:caret3, 10c die 
ode Behandlung. Alle Apotheker. 
Größter Umfag in der Welt. Million 
Ehadteln den Monat. 


905 
Cchadtel für eine 


Kanfas, an, mo er in einem Sanato- 
rium eines Nerpenleideng wegen Hei- 
lung fuuchen mollte. Seither wird er 
vermißt. Die hiefige Polizei ift erfucht 
worden, Nachforfchungen nad jeinem 
Verbleib anzuitellen. 


———— en —— 


Geftrige Bereinsfeite. 


Auf der Süd», wie auf der Xordfeite ift’s 
vergnügt zugegangen. 

In Yondorf Halle an der North 

Une. herrichte geitern Abend ein Iujti= 

ges Treiben, hatte doch der Frauen— 


Unterftüßungsverein Kontordia feine | 


vielen Mitgliedern und Freunde bort- 
hin zum fröhlichenMummenſchanz ge— 
boten, und WUle maren gefommen. 
Ueber jechzig Preife waren für bie 
Ihönjten Dtasten ausgefegt morden, 
und bei der Menge konnten die Preis 
tichter ihre Aufgabe leichter Töfen, 
mie e3 gemöhnlich der Fall ift. Die 
Frauen Kda Beder, Elife Wigger,fta- 
roline anfen, Sophie Münzenmaper, 
Anna Steinhaufer, Marg. Schmalz, 
Ida Elifon, Louife Flef und Eva 
Yleig, welche die Anordnungen über- 
nommen hatten, hatten nach jeder Hin- 
ficht für die Unterhaltung und VBemir- 
thung der Gäfte Sorge getragen, und 
jo wird Allen die Feitlichkeit noch Ian 
ge in angenehmer Erinnerung bleiben. 
Nord-Ch ca o'er Unterſtützungs verein. 

Der Nord - Chicago deutfche Ge- 
genfeitige Unterftüßungsverein hielt 
geitern Abend in Hads Halle, 1764 
Larrabee Straße, feinen jährlichen 
Preismastenball ab. Eine Menge 
prächtige Preife, darunter ein paar 
munberjchöne Torten, die eine in Herz- 
form, Gefchenfe der Bädermeifter 
Ehrift. Schoenfeld und Arthur Gei- 
jert, wurden an die beiten Masten 
vertheilt. Der Befuh mar gut, die 
Stimmung vorzüglih, und jo nahm 
dann das zeit einen allbefriedigenden 
Verlauf. Die Anordnungen maren 
bon den Frauen Elfie Kohnjon, Mary 
Yumbrid, Minna Edhoff und den 
Herren Yohn B. Keil, ©. Klug, D. 
Maier, Chr. Schoenfeld, Arthur 
Kretichmer, Hermann XYobit, Philipp 
Mueller, Arthur Geifert, Fred Meyer 
und Bruno Geifert getroffen morben. 

Südjeite Shwäb. - Bad, »Llnterft.- Derein. 

Sn der Hefperian-Halle an 69. Str. 
und Ahland Ave. gab gejtern Abend 
der Südſeite Schwäbiſch-Badiſche 
Frauen- Unterſtützungsverein einen 
ſehr gut beſuchten Preis-Maskenball. 
Die vielen ſchönen Preiſe fanden zahl— 
reiche Bewerber, und dank der Bemü— 
hungen des Feſtausſchuſſes nahm der 
Ball einen ſehr ſchönen Verlauf. Die 
Mitglieder des Feſtkomites waren die 
Damen Marie Steidinger, Präſiden— 
tin; Gottliebin Boehm, Emilie Hilger, 
Margaretha Nagel, Käthie Frank, 
Tilly Gobliſch, Anna Belzer, Friede— 
rike Gauger, Amanda Peterſon und 
Auguſte Schreiner. 

Gemiſchter Chor Fidelia. 

Eine gemüthliche Maskengeſellſchaft 
amüſirte ſich geſtern Abend in der 
Schiller-Halle, an Wells Str., wo der 
Gemiſchte Chor „Fidelia“ einen Preis— 
Maskenball abhielt. Der Mitglieder— 
und Freundeskreis war zahlreich ver— 
treten, und die meiſten Koſtüme waren 
recht ſchön oder karakteriſtiſch, denn es 
galt, ſchöne Preiſe zu erobern. Die 
Stimmung war ſehr vergnügt, die An— 
weſenden haben einen heiteren Abend 
zuſammen verbracht. Folgende Damen 
nud Herren beſorgten die Feſtleitung 
muſtergiltig: Heinrich Hollmann, Prä— 


ſident; Anna Berger, Anna Fiſcher,“ 


Marie Strich nud Charles Wengloff. 
Treue Schweltern-foze Ur. 6. 

In Beſt's Halle herrfchte geitern 
Abend ein Masfengewimmel, fir das 
der doc) ziemlich geräumige Saal fi 
faft ala zu flein erwies. Die „Treue 
Schmeiter"-Loge Nr. 6 vom Orden der 
Hermannsichmeitern, die dort einen 
Preis-Mastenball gab, ift eine der 
ftärkiten des Ordens und hat zahllofe 
Treunde, auch verfteht fie fich auf die 
Beranftaltung genußreicher Feite; fein 
Wunder daher, daß der Befuch fo zahl- 
reich mar. Das Vergnügen der Mas- 
fenfchaar mar nicht minder groß, denn 
der aus vielen tüchtigen Mitgliedern 
beitehende Feitausfchuß hatte reichlich 
dafür geforgt, u. U. au für eine 
Menge jchöner Preife, um die fich ein 
lebhafter Wettbewerb entfpann. Die 
Teitgefelichaft amüfirte fich big in den 
frühen Morgen hinein ganz prächtig. 
Das fo Ichön verlaufene Feft ftand un- 
ter der Leitung der Damen Almwine 
Spalding, Präfidentin; Virginia U. 
Pullman, VBorfigende; Anna Anders, 
Gefretärin, und Mbolphine “Peter, 
Schatzmeiſterin. 


Die verſchwundenen Ringe. 


Frau Mabel Jacobs, Nr. 6054 
Jefferſon Ave, ließ in der Damen— 
toilette des Woodlawn Café, Oſt 63. 
Straße und Cottage Grove Ave. am 
vorletzten Samſtag Abend ihren Dia- 
mantring und einen anderen im Ge— 
ſammtwerthe von 8300 liegen. Fünf 
Minuten ſpäter waren ſie verſchwun— 
den. Inzwiſchen ſoll Frau Annie 
Lingo, Nr. 6215 Evans Ave., dort ge⸗ 
weſen ſein. Dieſe wurde geſtern Abend 
unter dem Verdacht, die Ringe zu ha— 
ben, verhaftet; eine Hausſuchung blieb 
aber erfolglos. Beide Frauen waren 
mit Herren Gäfte in der. Speifewirth- 
ſchaft. 


⸗ 
— — — —— 


Beooreende Dergnägun, a 


Be in 


Heute und demnähft ftattfindende 
Bereinsfeitlichleiten. 


Die Schweizer rauen, 


Sie feiern heute Stiftunasfef. — Wins 
terball des Srauenvereins Yordweft. — 
Stiftungsfeft des Schlefifcyen Unteritü- 


Bungspereins. 


Am heutigen Sonntag veranftaltet 
der Shweizer- Frauenvereinin 
der Wider Part:Halle, 2050-46 W. North 
Ave., fein neuntes Stiftungsfeft. Fin rüh— 
tiges Komite arbeitete fleißig, um biefesiyeft 
den vorhergegangenen gleidyzuftellen; denn 
Jedermanı mei, dak man im fFreije der 
Schweizer Frauen von Herzen fröhlich Fein 
fann. Win gediegenes Konzert, beitehend 
aus gefanglichen und inftrumentalen Vor: 
trägen, fowwie turnerifche Mebungen, an Nie 
fih ein hHumorvoller Schwant anichlieht, 
bürgen zur Genige für einen genußreichen 
Nahmittag; nachher Ball und gemitthliche 
Unterhaltung. Das fFeft beginnt um 3 Uhr 
Nahmittags; Cintritt 25 Ct3. die Perjon. 
Tas Komite befteht aus den Tamen Emilie 
Wiemer, Präſidentin; Elite Kraufe, Anna 
Martin, Elife Huronler, Jenny Fuog und 
Babette Rohner. 

Ter Frauen = Sranfenunter: 
tügungs=- Verein Fortjidhritt 
feiert am heutigen Sonntag in 
Nondorfs Halle fein 13. Stiftunasfeit mit 
Konzert, Theateraufführung und Ball. 


ı Ganz bejondere Vorkehrungen find aetrof: 


fen, um die Unterhaltung jo reihhaltig und 
interejfent wie möglid zu machen, den Be— 
fuchern fteht daher ein genufreicher Nad): 
mittag und Abend bevor. Tas Feit beginnt 
um 3 Uhr Nachmittags, Fintrittsfarten fo: 
ften im Vorverfauf 15, an der Kaffe 35 Gts. 


Am heutigen Sonntag hält der be: 
liebte Frauenvercin Nordmeft in Schön: 
hofens Halle feinen Winterball ab. Fin tüch- 
tiges Komite unter der Leitung der Präji: 
dentin, Naroline Kraufe, ift fchon lange tyä= 
tig und jcheute feine Mühe, ım den Veju: 
chern recht vergnügte Stunden zu bereiten. 
Die befannte Klöpfelihe Iheatergerellichaft 
wird ein jchönes Stüf aufführen, und der 
Gemischte Chor „Fintradht” hat feine Mit: 
wirkung zugejagt und wird durch einige Lie: 
der daS FFeft verjchönern helfen. Der Ein: 
tritt foftet 25 ts. im Vorverkauf, an der 
Kaffe 35 Et3. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 

Um heutigen Sonntag  beranftal: 
tet der Prinz; Heinrich Deuticher 
Gegenjeitiger Unterftügungsverein jein ach— 
tes Stiftungsfeft, verbunden mit IUnterhal- 
tung und Bali. Tas Klomite war fleigig an 
der Arbeit u. fcheute feine Koften u. Mithe, 
um den Mitgliedern und deren Yreunden 
einige genußreiche Stunden zu bereiten. — 
Anfang 3 Uhr Nachmittags, Tidets 25 Ets. 
Tas ?eit findet in der Schlig-Halle, Ah: 
land Ave. und TDipijion Str., ftatt. 

Ter Schlefijhe ranfen - Un: 
terftü”Gungsperein feiert am heu- 
tigen Sonntag don 7 Uhr Abends an in 
Hadz3 Halle, 1764 Larrabee Str., fein 23. 
Stiftungsfeft.. Die Herren Otto range, 
Paul Upelt, Leopold Kapha, Henry sei: 
dersbach und Charles Tinkmann bilden den 
Vorkehrungsausichuk und fihern allen Be— 
jıichern vergnügte Stunden zu. intritts= 
tarten foften 25 Gents. 

Anläplich des zehnjährigen Banner- Xu: 
biläums veranftaltet der Wejelligfeitsverein 
der Erſten Ungariſchen Geſelli— 
gen und Kranken-Unterſtütz— 
ungs = Sefellfhaft von Chicago 
und Pororten am heutigen Sonntag 
einen Fmpfang nebft Ball in der NRoovjevelt- 
Halle, N. Clark und Erie Str. Das um 3 
Uhr Nachmittags beginnende Feſt iit von 
einem tüchtigen Ausihur forgfältig vorbe- 
reitet tvorden; der Beſuch wird vorausſicht— 
lich jchr zahlreich werden, und die Trätig- 
feit des Ausschufjes verbürgt den Theilneh: 
mern ein jchönes Vergnügen. 

Heute Nachmittag von 3 llhr an veran: 
italtet der Schleswig-Holfeiner 
Frauen Unterftüßungsper- 
ein eine Kartengejellihaft und Tanz in 
der Northiweit-Halle, North und Meitern 
Avenue. Alle Freunde find zur Betheili- 
gung eingeladen. 

Der neue Vergnügungs-Ausfhuh des 
Arion Männerdhors ift von dem 
Wunſche beſeelt, ebenſo ſchöne Familienfeſte 
zu veranſtalten, wie der letztjährige, und 
will am kommenden Donnerſtag Abend 
den Anfang machen. Er hat für 
jenen Abend den oberen Saal der Lincoln— 
Turnhalle belegt und arbeitet mit Hoch— 
druck, um den Familien und Freunden 
einen vergnügten Abend zu bereiten. Von 
den Kräften, die dem aus den Herren A. 
Krieter, Chas. Miller, Ernſt Durand, Ju— 
lius Groß und C. Röſſel beſtehenden Aus— 
ſchuß zur Verfügung ſtehen, ſind beſonders 
der Chor, die 16 Mann ſtarke Arion-Mu— 
ſikkapelle, die zum Tanz aufſpielen wird, 
und der Soloſänger Joſ. Keller zu erwäh— 
nen. Ferner werden die Sänger Emil 
Dicks, Joſ. Nebgen, Julius Groß, Chas. 
Miller und andere Arioniten die Lachmus— 
keln der Zuhörer in Bewegung ſetzen, und 
Sänger Adolf Schmidt wird ſeine Kunſt 
entfalten. Freunde können von Mitgliec— 
dern eingeführt werden. 

Eine Schürzen-Geſellſchaft mit Kaffee— 
kränzchen gibt der Ger mania-Fraue 
kränzchen gibt der Germania- 
Frauenverein am kommenden Don— 
nerſtag von 1 Uhr an in der Wicker Park 
Halle. Der Kaffee wird Mitgliedern frei 
geliefert. Gäfte zahlen 10 Gents, Der Per: 
ein befteht jet 20 Nahre, befitt ein ichöres 
Vermögen und ift jeinen Srlichten den Mit: 
gliedern gegenüber ftets pünktlich nachgefom: 
men. Seine Beamten find bemüht, jeinen 
guten Namen aufrechtzuerhalten. 

Der Chicago Bayernpvercin 
gibt am kommenden Samftag, Abends 
8 Uhr, in der Mozart:Halle, Clybourn Ave. 
und Orhard Straße, feinen 21. Koftünt- 
und Mastenball. Da die Bayern überall 
beliebt find, hat der ftarfe Bejuc, ihrer frü⸗ 
heren Bälle gezeigt, und daß es bei ihnen 
fidel zugeht, beweift der Iimftand, daß Kei— 
ner bor der Frühe heimgeht. So kommt es 
vor, dab gar mander durftige Bayer noch 
am Morgen feine Stimme erprobt und 
fingt: „ZTrinte mer noh an Tropfen von 
dem edlen bayriichen Nah”. Das aus den 
Mitgliedern Mar Barth, Fred. Binder, 
Trred. Wägemann, Leo Hinterleitner und 
John Filenſcher beſtehende Komite gibt ſich 
die größte Mühe, den Gäſten vergnügte 
Stunden zu bereiten. Die bayrifche Negi- 
mentämufif wird fpielen, und ım Klofterkel- 
ler werden Zitherjpiel, Klofterwein und 
Klofterbier Herz und Sinne der Befucher 
erfreuen. 

Der Deutihe Frauenpverein 
Louife hält am Tommenden Sams: 
tag Abend in Yondorf's Halle einen großen 
Preis:-Mastenball ab, deifen Vorkehrungen 
von den Damen Emma Stamm, Präjiden: 
tin; Minna Lehmann, Bertha Ulrih, M. 
Schneidendbah, Pauline Brandis, Augufte 
Ziefenhenne, M. Remly tund Anna Klein 
getroffen werden. Das Komite hat Geld: 
preife für Gruppen und fhöne andere Preije 
für Ginzelmasten ausgejegt, Eintrittstar— 
ten often im PVorverfauf 25, an der Kajje 
50 Cents. 

Der Badifhe UnterftügungS- 
berein der Süpdfeite Hält am 
fommenden Samftag in der Süd— 
feite- Turnhalle feinen jährlihen Mastenball 
ab. Der aus den Herten Garl, Stolz, Ber: 
einspräfident; %. Beh, Vorſitzender; Robert 
Sungblut, Sekretär; Chrift Lindemann 
Schapmeifter; Sebaftion Wirth. und Auguf 
Lupberger beſtehende Feſtausſchuß hat dies⸗ 
mal von einem as lenball Abſtand 
aenammen. da er den Mitaliede de⸗ 


Die Umbau-Verkäufe beginnen Montag Morgen — 
$1,000,000 Neberichuß muß ſofort ausverkauft werden 


Die Bauunternehmer beſchleunigen die Arbeit an unſerem State Straße-Gebäude, aus deſſen Nord-Hälfte wir gezwungen waren, 
alle Departements und alle Waaren zu entfernen. 

| 

| 

| 


Reiter von ® 


Umbau» 
Berfanf 


3630W. fhlichtfarbiger u. weißer gemebter Madras, 2—8 Nd. lang; 
auch Prints, Ginahams ufw.; 2—10 N. lang; Yd. 5. Bafem’t. 


Fancy bedrudte Voiles; 2— 


10 Yd.; 25c wih.; Pd. 12%ac. - 


I: 26 


30- u. 32301. bedrud. Shirt- 
ing Mabras; 2—10 9.; 10. 


Fancyh Zephyr Kleider-Ginghams; in Plaids, Streifen und 


| Mürfeln; 2—10 Yards lana; 


ein ausgezeichnete® Sortiment 


von mehr ald hundert Muftern; alle marfirt zu 7c die Yard. 


Umban- 
Berkauf 


| Ale „Odds und Ends“, alle an- 
| gebrochenen Partien ufjw. von 
Suitsz, Mänteln und Kleidern 
für Damen und Mädchen find auf 
die Hälfte ver früheren Preije 


herabaefegt morden. 


Mäntel bis 
24.50 zu 


Bafement. 


$10 


Volle lange gefchneiderte Mäntel 
für Damen und Mädchen; halb: 


anfchließende 
Thliht, andere 


Mufter; 


einzelne 
elegant bejebt; 


Broadcloths, Cheviots, Miſchun— 
gen, Serges und Worſteds; in 
Schwarz und in Farben; die 
Auswahl zum Preis von nur 510. 


Anzüge bis 
24.50 zu 


gid 


Geſchneiderte Suits für Damen 
und Mädchen; Cheviots, Miſch— 


ungen, Worſteds, 


Broadcloths, 


Serges; und zwar halbanſchlie— 
hende, ſchlichte u. beſetzte Muſter. 


Spezial Partien 


5.00 u. 6.50 Waſch⸗Kleider, 2.75 
5.75 bis 6.50 Waſch⸗Kleider, 3. 75 
Geſchneiderte 810 Mäntel, nur 85 
16.50 Tuch⸗ u. Seidekleider, 8.75 
16.50 Cravenette-Mäntel zu $10 
Gefhn. $25 u. $30 Suits, 18.50 


Umbau— 
Verkauf 


Schwere Hotel-Betttücher, 3 Yd. lang, 45t 


Schwere Round Thread Betttücher, geſäumt, Größe 68x108, 
ſtrikt perfekt gewebt und gearbeitet; das Stüd zu nur 4öc. 


Englijches 


[2:c 


Bafement. 


45% 36351. Kopftiiienbezüge, das Stüd zu 121%c. 
Longeloth, ein 10-NYard Stüd zu 69c. 
Boll gebl. 9X4 Mohamt Val. Bettzeug v. St., Y. 25c. 


Voll gebl. 5x4 Mod. Val. Kiffenzeug v. St, Yd. 13%. 


* 


ren Freunden in dieſer Hinſicht entgegenzu— 
kommen glaubt, weil einem Jeden mehr 
Gelegenheit geboten iſt, richtige Masken— 
ſcherze zur Geltung zu bringen, als auf 
einem Preis-Maskenball, und das Komite 
auch mehr Zeit hat, ſich der Sache in ent— 
ſprechender Weiſe anzunehmen. Eintritts— 
karten koſten im Vorverkauf 50c, an der 
Kaſſe Sl. 

Der Magdeburger Klub feiert 
am kommenden Samſtag ſein zehntes 
Stiftungsfeſt mit Ball in Counts Halle, 
1500—1502 Sedgwid Straße, Ede Blad: 
hawft Straße. Tas Kumite wird Xlles 
thun, was in feinen Kräften fteht, um den 
Gäſten einige veranügte Stunden zu fichern. 
Die neueften Weberrafhungen, weldhe man 
hier noch nicht gejehen hat, werden geboten. 
Der Eintritt koftet 250. Der Magdeburger 
Klub bezahit jet $5 Krankengeld die Woche. 
Der Peitrag beträgt nur $4 das Nahr. Die 
Aufnahme ift frei, ärztliche Unterjuchung 
toftet $1. 

Der Deutfhe Frauen - Unter: 
füßungsperein Lutife hält am 
fanmenden ZSamftag Mbend in der 
Walpalfa:Halle an 37. Str. und Wenttworth 
Ave. jeinen 10. Preis:Mastenball ab. Die 
Vorkehrungen ftehen unter der Leitung der 
Damen Glifaberth Kraufe, Mathilde Kemer: 
ling und SKatharine Rumpf, melde für 
gutes Gffen und gutes Trinken, jowie gu= 
ten Humor: jorgen, die Gäfte brauchen nur 
das nöthige Geld mitzubringen. Tas Eſſen 
wird von den Tamen des Nereins felbft he- 
reitet... Der Feſtausſchuß ſichert den Beſu— 
chern einen vergnügten Abend zu, und der 
Eintritt iſt nicht theuer, denn Karten koſten 
bei Mitgliedern nur 25, an der Kaffe 50c, 
Kinder unter 12 Aahren zahlen 15 Cents. 


Sr Hörber’3 Halle, 2181—35 Blue 
xaland Avenue, hält der Turnpber> 
ein Ginigteit am 'tommenden Sams: 
tag Abend feinen 21. Masfenball 
ab, dem am Nachmittag, vie üblich, von 
2 bis 6 Uhr ein Kinder-PBreismastenball 
borangehen mird. Ei 
jem foitet 10 Cents, Eintrittöfarten zu 
der Abendmasferade fojten im Vorver- 
fauf 25 und an der Staffe 35 Cents. Bei- 
den Feitlichkeiten mird in den fireifen 
der Turner mit grogen Erwartungen 
entgegengejeben. Die Vorkehrungen 
werden von den Herren Kohn Gradt, 
Cha3. Diederih, M. Pape, A. Koeäler, 
H. Witt, Geo, Erhardt, 2. Schulz, €. 
Behnfe und zyr. Voehmte mit großer 
Sorgfalt betrieben. Da bei dem fKinder- 
ball alle Kinder Breife befommen, jo 
wird der Befuch Diejes a ei 
wieder fehr aahlreid; werden und der Be- 
theiligung am Abend, die immer jehr 
ftarf tft, nicht viel nachitehen. 

Der große Preis-Mastenball der Chi= 
cago QTurngemeinde findet am 
tommenden —— | Abend in der Rord- 
ſeite⸗Tu e von 8 Uhr Abends an ſtatt. 
Der Eintritt koſtet 81. 


oe het nge Verein ehe 
a gs in Stange's 


227 


| 


33. yamilienabend und Ball. Der Eintritt 
foftet 25 Gents. TDieje Yamilien-Reranftal- 
tungen Des Vereins find bei den Mitglie: 
dern und Freunden jehr befiebt, denn jie 
verlaufen immer jehr gemüthlih. Der Be- 
fu wird dvorausfichtlidy auch diesmal fehr 
zahlreih werden. Gin tüchtiger Ausfhuß 
forgt für alle nöthigen Vorkehrungen. 

Am fommenden Samjtag veranitaltet 
der Deutfhde Nat.onalverein 
fein 3. Stiftungsfeft in Hads Halle, 1764 
Zarrabee Str. Anfang 8 Uhr Abends, 
Eintritt 250 die Perfon. Da? jorgfältig 


| vorbereitete Feitprogramm umfaß Son 


ı mit ihren Freunden und Gönnern 


Der Einiritt zu dies | 


— 


zert, Thegteraufführung und Ball und 
wird alles bis jetzt je Geſehene in den 
Schatten ſtellen, ſo daß die —— 
i 
wieder einmal köſtlich amüſiren werden, 
ohne Unterſchied der Perſon, ja die älte— 
ren Damen und Herren werden ſich wieder 
mit der Jugend jugendlich fühlen, be— 
ſonders wenn man die alte Freundſchaft 
wieder erneuert. Dieſer jugendliche Ver— 
ein erfreut ſich des beſten Gedeihens, 
at aber auch ausgezeichnete Mitglieder. 
Die Verſammlungen finden jeden 2. und 
4. Mittwoch im Monat in Hänel & 
Springgutb3 Halle, Willow und Halited 
Str., Abends 8 Uhr, jtatt. Damen und 
Herren, welche gefonnen find, fich anzu⸗ 
ſchließen, ſind erſucht, ſich perſönlich vor— 
uſtellen, beſonders Damen und Herren, 
ie willens ſind, ſich für Bühnenunter— 
haltungen und Geſang auszubilden. 

Am kommenden Sonntag feiert der 
Freie Sängerbund in Schönhofens 
großer Halle jein 35jähriges YJubifium. Das 
Ballmann’ihe Irchefter Liefert die Mufit; 
außerdem hat der Perein ein großartiges 
Programm aufgeftellt, beftehend aus Soli, 
QDuetten, Mafjenhören mit Orcheiterbeglei: 
tung u, j. wm. Anfang puntt 6 Uhr Abends. 
Das Komite, beftehend aus den Säugern 
Aof. Hochleutner, 
Proctler, U. Comes, %. Juretſchte, Wm. 
Siemjen, O. Malfhensty, Zul. Bengel, 
Theo. Schent, G. Gengelbah, E. 9. Baus 
drey, Theo. Filcher, Chas. Röpler und 
Nich. Bridner, hat Alles aufgeboten, um es 
den Bejuchern fo angenehm wie möglich zu 
machen. Tidet3 250 die Perjon, an der 
Kaſſe 50«. 


Der Defterreihbifh -» Ungari: 
{he Militär » Rranfen - Un: 
terffügungsperein veranftaltet am 
fommenden Sonntag ein Konzert nebft Ball 
in Vondorf3 Halle. Die vielen Freunde des 
Vereins werden die Ankündigung mit fyreu- 
den vernehmen, da jie mwijfen, daß ihnen, 
tvie immer, etwa Gutes geboten mird und 
fie Gelegenheit erhalten werden, fi gut zu 
amüfiren. Das Programm umfaßt u. a. 
militärifche Bühnen-Aufführungen und ift 
reic) an Abwechslung und nterefie. Das 
Welt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Gin- 
teittsfarten -koften im PVorverfauf 256, an 
‚der Kaffe 50c. 


. Der Tentonia=Frawennerein 


— 


— —— 


Frank Roth, Charles 


aſch⸗Stoffen zu 5t die Yard 


| 
| 
| 
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Umbau— 
Verkauf J 


3625,000 iſt der Betrag, den wir dafür bekommen werden. 
iſt die Summe, die Chicagoer Damen und Männer während der Verkäufe ſparen werden, die durch dieſe Anzeige angekündigt werden. 


Um die verſchiedenen Abtheilungen, die da fortziehen mußten, unterzubringen, 
ſind die anderen Abtheilungen im ganzen Laden auf den möglichſt kleinſten Raum beſchränkt worden. 
den. Werth der Waaren, die wir ausverkaufen müſſen. 


$1,000,000 repräjentirt 


$375,000 


tig Point-Spisengardinen zu ungefähr YZ 


Nur die Bedrängniß der gegenwärtigen Verhältniffe ift die Urfache 


der äußerft ftarfen Herabjegungen, die wir anführen. 


Iriſh Point Spiten-Gardi- 
nen; eine Spezial Partie; re= 
qulärer 3.50 Werth; 250 
Paar im Ganzen; 2 bis 12 
Paar von einer Sorte; alle 
‚neu und rein, dad Paar nur 


Bafement. 
2.85 das Baar f. Jrifh Point 
Spiten-Gardinen, 5.00 und 
6.00 das Paar merth. In 


diefer Partie befindet fich eine 


Anzahl jehr prächtiger Meufter; 
alle zufammen find abfolut neu. 


Damen: u. Mädchen-Sleider zu großen Preisherabſetzungen 


Bei der Herabfehung der hodh- 
feinen Kleidungsftüde in diefer 
bemerfenswerthen Räumung murs 
den die früheren Preife und die 
gegenwärtigen Merthe vollftändig 


außer Acht gelafjen. 


Baſement. 


für Kleider, 
13.75 werth 


Tuch- und Seiden-Kleider für 


Damen und Mädchen; 


Einzel⸗ 


Partien und angebrochene Par— 
tien; Serges, Worſteds, Taffetas, 


Mannigfaltigkeit 
ungewöhnliche Werthe; 


von Muſtern; 
alle be= 


edutend herabgefegt, um jchnell 


damit zu räumen; 


g5 


Sefchneiderte Walking Stirts für 
Damen; 
Serges; viele 8.75 mwerth; feines 
weniger ala $5 werth; Auswahl 
unter der Partie, 3.75 und 4.75. 
395 Mäpchen-Schulmäntel, 1.95 


Andere Bargains 


SER 


zu nur $5. 


für Sfirts, 
8.75 werth 


Voiles, Panamas und 


85 u. 6.50 Mädchen-Mäntel, 2.95 
BroadclotH Mädchen-Mäntel, 6.75 
1.50, 1.75 Mäpddh.-Wajchkleid. 95c 
Befticte 7.50 Damentleider, 3.75 
$15 Taff. u. Banamatleider 10.75 


Umbau: 
Verkauf 


— — — — — 


50e brilliant ſeidene Taffetas, die Yurd 28c 


Die gebotenen Erſparniſſe ſind eine ſtarke Aufmunterung, ſo 
viel Taffeta zu kaufen, wie man will. Mandel Brothers ſind 
berühmt wegen der von ihnen verkauften Seidenſtoffe. Baſement. 
Regul. 50c Qualitäten in Roſa, Nile, Lavender, Gelb, 


Reſeda, Copenhagen, Alice, Navy ufm., die Yd. 286. 
Novelty-Seide in Blau, Dice, Barre, Broken und in 
Shepherd Checks; unter den Farben-Kombinationen 


28c 


find Kasper u. Örifailles; reg. Preis 58c;; Yd. 28c. 


Br. 


Halle eine Unterhaltung mit Ball. Gin | Komite verbürgt den Bejuchern wieder eind 


tritt 250. Da der TFeitausihuß fehr reg: 
fam it, wird das Pergnügen zweifellos 
ebenjo erfolgreich ausfallen, wie die frühe: 
ren Feite des Vereins. 

Am Samftag, 11. Februar, hält der 
Turnpderein Helpdetia in der La 
Salle Turnhalle feinen Masfenball ab. Der 
Narrenrath bietet Alles auf, den Narren 
und Närrinnen jo viet Vergnügen zu be— 
reiten und hält allerlei Weberrajchungen in 
Bereitjchaft, die vorläufig nicht verrathen 
werden dürfen. An Wergnügen wird es 
nicht fehlen, und der Bejud wird icden- 
falls jehr zahlreich werden. 

Finen großen Preis: Mastenball hält der 
Turnderein Freiheit am Samftag 
Abend, dem 11. Februar, in jeiner Halle, 
3417—21 ©. Halfted Straße, ab. Echöne 
Gruppen: und Ginzelpreife find ausgejekt, 
und das ganze Tyeft wird jedenfalls wieder 
fehr genufreich werden, pie immer im 
Turnverein Freiheit. Bei Mitgliedern und 
beim Hallenvermwalter koften Gintritt3farten 
35, an der Kajje 50 Gent3 die Perfon. 

Der Prinzeſſin Heinrich 
Deutſche Gegenſ. Unterſtützungsberein hält 
am Samſtag, dem 11. Februar, ſeinen er— 
ſten großen Preis-Maskenball in Hacks 
Halle, 1764 Larrabee Str., ab. Es ſind 
für Gruppen entſprechende Preiſe ausge— 
ſetzt, auch kommen 100 ſchöne einzelne 
Preiſe zur Vertheilung. Das Komite gibt 
fih die größte Mühe, diefen Mastenball 
u einem denfwürdigen zu machen. Ma3- 


en, die auf Breife refleftiren, müffen vor 


10 Ubr in der Halle jein. „Iramp3“ ha= 
ben feinen Zutritt, „Mellomw Kids“ befom= 
men feinen Preis. Das Komite wirdSorge 
tragen, den Mitgliedern und Freunden 
einen bergnügten Abend zu bereiten. Es 
beitehbt aus Anna Anders, Bräf.; Chrijt 
Schönefeld, Maria Hausburg, Gottlieb 
Klug, Minna Friebolin, Theodor Tim— 
mermann, Friederife Wolff, Anna Möh: 
ring, & uifeLuftig, Margarethe Hinrich: 
fen und Bertha Meintom. 

Um Sonntag, dem 12. Februar, findet in 
der Schiller-Halfe, Wells Str., nahe North 
Ave., die monatliche gejelligedramatiiche Un: 
techaltung de8 Tramatijhen Ver: 
eins Harmonie ftatt. Nah dem um 
4 Uhr beginnenden Nachmittagstänzchen 
wird am Abend. Kneijels luſtiger Vierakter 
„Berlin bei Nacht“ eufgefübet, und dann 
wird weiter getanzt. Am Vorkehrungsaus: 
Ihuk find die Mitglieder AUugufte Heide, 
Kohn Reinhardt, Kamilla Keller, Karl Am: 
merglüd, XKohanna Holmann, Mar lhle: 
mann und Präfident Henry Hollmann. Die 
Veranftalungten. des Vereins erfreuen fich 
ftet3 zunehmender Beliebtheit. 

Am Sonntag, dem 12. Februar, veran- 
ftaltet der DBamenperein "Edel: 
weiß in der Schlig-Halle, Alhland Une. 
und Divifion Str., fein 13. Stiftungsfeft. 
Muiitalifhe und dramatifche . Worträge, 
Konzert und Ball find auf dem Programm, 
we das aus den Damen Bertha Kejiin, 

na U 


I 


Walter, ⸗ 


| 
| 


; gemüthliche und genußreiche Unterhaltungs, 


Das Treft beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
Gintrittäfarten koften 25 Tentß, 


Um Samftag, dem 18. yebruar, wird deg 
Bürger = Frauen - Unterftüßa 
ungspderein don Late View feis 
nen dritten Masfenball abhalten, und ziwae 
in Schmitts Halle, Ede Wellington und R, 
Leavitt Str. Tas Komite befteht aus dem 
Damen Augufte Triphahn, Präf.; Katie 
Kalt, Vizepräf.; Poit, Schefer, Sander, Wes 
fche, Jiberner, Haferfamp, Müller, Aulie 
Zapel, Klein, Thielmann, Orlih und Chris 
ftoph. E83 wird fich feine Mühe verdriegem 
lajjen, allen WUnforderungen zu genügen, 
um dem Feft zu einem guten Erfolg zu vera 
helfen. ?yolgende Gruppenpreije jind aus« 
gefegt: 1. Herrengruppen= Preis (nit uns 
ter zehn) $8 baar; 2. Herrengruppen: Preis 
(nicht unter acht) ein Fak Bier; 1. Damen 
gruppen-Prei® (nicht unter zehn) $5 baar; 
2. Damengruppen Preis (nicht unter acht) 
eine Flafche Wein. „Tramps” und „Mellom 
Kids“ find nicht zu Preifen berechtigt. Anz 
fang 8 Uhr. Masten, welche nah 104% Uhe 
ericheinen, find nicht zu Preifen berechtigt. 
Fintritt 25c die Perpon, Supper 25c, Kaffee 
und Huden 15c. 


An der Badewanne ertrunten. 


Paul W. Nielfon, ein 18jähriges 
Süngling, ftürzte geftern Abend, nad)» 
dem er im elterlichen Heim, Nr. 1919 
N. Spaulding Upe., gebadet Hatte, 
ohnmädhtig in die Wanne zurüd und 
ertrant. Ausftrömendes Gas und die 
heißen Waflerdämpfe hatten nad Ans 
fiht von Dr. ©. Reis die Ohnmacht 
verurſacht. 


* Dem Leichenbeſtatter Edward A. 
Linn, Nr. 341I N. Clarf Str., murbe 
geftern Abend vor dem EColifeum fein 
Kraftwagen im Werthe von $2500 ges 
ſtohlen. 


Schober⸗Theater. 


„Der Mann im Monde“, große Poſſe 
mit Geſang und Tanz, ſteht für beute 
auf dem Spielplan und wird ſicherlich 
ebenſo wie „Onkel Bräſig“ das Haus 
bis auf den letzten Platz füllen. In Ber—⸗ 
lin wurde die Poſſe über ein Jahr 
jeden Abend bei ausverfauften Häaufern 
gegeben. Mufif und Handlung find ent« 
züdend, befonders der Militärball in der 
Küche im dritten Aft it überwältigend’ Tos 
mifh. Die Direktion Schober verfügt bes 
fonders über gute Pofjenfräfte, und es ift 
fomit eine vorzügliche Aufführung zu ers 
warten. Wer ordentlic, lachen will, vere 
fäume nicht, fih den „Mann im Monde“ 
in der Cozialen Turnhalle, Ede Bauling 
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Maithbus, Wilcor und der Taill eu⸗ 
rock. 


In den alten Zeiten, als der Ver— 
lehr noch ganz unentwickelt war, und 
von einer zielbewußten Geſundheits— 
und Krankenpflege kaum die Rede ſein 
lonnte, führten einzelne widrige Ur— 
ſachen oft genug zu ſtarken Verminde— 
rungen der Bevölkerungen. Epide— 
mien, Kriege, Mißwachs und Theue— 
rung rafften früher nicht ſelten einen 
großen Theil der Bevölkerung hinweg. 
Nah Epidemien trat zwar zumeiſt 
eine größere Heirathsluſt und Zu— 
nahme der Geburten ein, aber die 
Lücken füllten ſich nur langſam, zu— 
mal wenn Mißwachs und Theuerung 
oder verheerende Kriege dazu kamen. 
Letztere wirkten weniger durch direkte 
Tödtung und Hungertod, als dadurch, 
daß ſie durch Mangel an Nahrung 
und Pflege Siechthum und Sterblich— 
keit zunächſt in dem ſchwächeren Theil 
der Bevölkerung erhöhten. Wirkten 
mehrere ſolch mächtiger Urſachen zu— 
ſammen, ſo konnten ſie geradezu eine 
Entvölkerung hervorrufen, wie's 
beiſpw. in Perſien, Kleinaſien u. ſ. w. 
geſchah. 

Zeigte ſich wo ſtarter Rückgang, 
dann wurden von den Regierungen 
wohl Maßnahmen ergriffen, die die 
Bevölkerung wieder heben ſollten. Wie 
im Alterthum, ſo in ſpäterer Zeit. Im 
Mittelalter war Europa, ſo viel wir 
wiſſen, gut bevölkert. Später trat 
jedoch entſchieden Rückgang und Ver— 
fall ein. Insbeſondere in Deutſchland 
hatte der 30-jährige Krieg die Bevöl— 
kerung um volle 50 Prozent vermin— 
dert; viele Landſtriche waren völlig 
verheert und menſchenleer. Die zweite 
Hälfte des 18. Jahrhunderts brachte 
dann wieder eine günſtigere Entwicke— 
lung, gute Ernten, Fortſchritt in der 
Landwirthſchaft, Entwickelung von 
Handel und Induſtrie und Mehrung 
der Bebölkerung. Aber damit ging's 
der damaligen Zeit nicht ſchnell genug 
voran, und man verlegte ſich darauf, 
die Bevölkerungszunahme in ähnlicher 
Weiſe, wie ſchon im Alterthum, zu be— 
ſchleunigen durch Förderung der 
Ehen, Prämiirung des Kinderreich— 
thums, Anlockung zur Einwanderung 
u. ſ. w. Nicht lange, ſo machte ſich 
ein Rückſchlag bemerkbar. Beſonders 
in den Städten trat die Angſt vor 
Uebervölkerung anſtelle des früheren 
Strebens nach Hebung der Volkszahl. 
Im Jahre 1798 veröffentlichte der 
engliſche Volkswirth Thomas Robert 
Malthus ſeine „Abhandlung über die 
Grundſätze der Bevölkerung“, in der 
er den, nachmals als „Malthuſiſches 
Geſetz“ bekannten Satz aufſtellte: die 
Bevölkerung habe die Neigung ſich 
ſchneller zu vermehren, als die zu ih— 
rer Erhaltung erforderlichen Lebens— 
mittel. Letztere laſſen ſich, ſagte 
Malthus, nicht beliebig vermehren. 
Sie können in arithmetiſcher Progreſ— 
ſion zunehmen, während die Bevolke— 
rung die Neigung hat, ſich in geometri— 
ſcher Progreſſion zu vermehren. Dieſe 
nimmt auch unfehlbar zu, ſobald ihr 
mehr Unterhaltsmittel geboten wer— 
den. Die dem natürlichen Vermeh— 
rungstrieb der Bevölkerung entgegen— 
ſtehenden Hemmniſſe — theils menſch— 
liche Handlungen, theils Wirkungen 
der Natur — erachtete Malthus als 
ungenügend, und er hielt eine ſchrek— 
kensreiche Uebervölkerung in abſehba⸗ 
rer Zeit für wahrſcheinlich. 

Seitdem ſind mehr als 100 Jahre 
vergangen und obwohl die Bevölkerun— 
gen der alten Kulturſtaaten ſeither 
ganz gewaltig gewachſen ſind, iſt doch 
von einer Uebervölkerung nirgends die 
Rede. Und nirgends zeigt ſich irgend— 
welche Beſorgniß, daß eine ſolche ein— 
treten könne. In Frankreich iſt der 
Stillſtand der Bevölkerung ſeit langen 
Jahren die ſchwerſteSorge aller Volfs— 
wirthe und Staatsmänner; bier in 
den Ver. Staaten hat Jahre lang ein 
großer Präſident eifrig gegen den 
Naſſenſelbſtmord gewettert und Liebe 
zum Storch gepredigt, und üſberall 
wird eine möglichſt ſtarke natürliche 
Zunahme der Bevölkerung dringend 
gewünſcht. 

* * * 

Die „Welt“ hat ſeit Maltus ſo un— 
gefähr in der alten Weiſe fortgewur— 
ſtelt. Die Menſchen haben geheirathet 
und den Storch zu ſich geladen, oder 
ihm „abgewunken“, wie ſichs eber ma— 
chen ließ, oder ihnen gerade paßte, nicht 
viel anders als vor dem auch, und 
die prophezeite Uebervölkerung iſt nicht 
eingetreten — im Gegentheil. Deſſen 
und der früheren einander wider— 
ſprechenden Prophezeiungen, die ſich 
gleichfalls nicht erfüllten, bezw. Maß— 
nahmen, die keinen merkbaren Einfluß 
ausübten, eingedenk, will die jüngſte 
vom Profeſſor Walter L. Wilcox im 
Verlaufe einer öffentlichen Anſprache 
in St. Louis abgegebenen Erklärung, 
nach dem Jahre 2015 würde es hier 
in den Ver. Staaten keine „Babies“ 
mehr geben, bezw. mürben feine zuder- 
ſüßen Kindchen mehr geboren werden, 
recht bedeutungslos und nichtsſagend 
erſcheinen. Man wird verſucht fein, 
etwas mitleidig darüber zu lächeln. 
„Alles fließt“, wird man ſagen, und 
das Wort „Abwechſelung iſt der Reiz 
des Leben“ wird Einem wahrer als je 
erſcheinen. Wenn die theure Herrin 
auaegen ift, wird man es wahrſcheinlich 
nicht ſagen, denn ſie hat die fatale 
Angewohnheit, alles auf ſich perſön— 
lich zu beziehen und es iſt nicht rath⸗ 
fam, in ihrer Hörmeite, auch nur von 
dem Reiz der Abwechslung zu eben, 


aber denkten wird man ſich's, daß bie 
Abwechslung nicht nur der Reiz des 
Lebens, ſondern offenſichtlich Lebens⸗ 
grundſatz oder -Grundbedingung, eine 
Naturnothwendigkeit iſt. 

Profeſſor Wilcox hat als Wiſſen— 
ſchaftler natürlich ſeine wiſſenſchaftli— 
chen Gründe für ſeine Erklärung. Er 
ſtützt ſich dabei auf den unbeſtreitba— 
ren Rückgang der Geburtsrate in den 
letzten Jahren. Aber das kann uns 
nicht bange machen. Ja, darüber kön— 
nen wir lachen. Seine Berechnung 
wird ja unzweifelhaft ſtimmen. Wenn 
die Geburtenrate fortdauernd ſo zu— 
rückgeht, wie in den letzten Jahren, 
dann würden nach dem Jahre 2015 
die Störche des Landes keine Babies 
mehr bringen können, weil keine Papas 
oder Mamas mehr da ſein werden, de— 
nen ſie gebracht werden könnten, — ſo 
meint's Profeſſor Wilcox doch wohl? 
Aber mit Hilfe des „Wenn“ kann man 
noch ganz anderes herausrechnen. — 
Wenn die Weizenernte hundert Jahre 
lang Jahr für Jahr eine ſo ſtarke 
Abnahme aufweiſt, wie letztes Jahr 
dem Jahre 1909 gegenüber, dann wird 
im Jahre 2010 nicht nur kein einziges 
Weizenkorn mehr wachſen, ſondern wir 
werden in dieſem ungeſegneten Jahre 
eine „Minus“ -Weizenernte von ver— 
ſchiedenen Millionen oder Billionen 
Buſhel einheimſen, ſofern wir bis da— 
hin gelernt haben, wie das zu machen 
iſt und nicht ſchon alleſammt elendig— 
lich verhungerten. Wenn der Irrſinn 
dauernd und in geometriſcher Progreſ⸗ 
ſion ſo zunimmt, wie im letzten Jahre, 


werden wir bis 2015 ſchon längſt alle zeichnende Fall“: 


mit einander im Irrenhaus ſtecken. 


——— — 
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An einer New Yorker englifchen Zeir 
tung melbet fich ein Vertheibiger ber iu 
gemwiffen der früheren Stlapenftaaten 
geübten „Peonage“ zum Wort. Er be- 
Hagt fich über die Voreingenommenbeit 
oder Gedantenlofigteit, welche Leute, 
die mit den Berhältniffen nicht ver- 
traut find, zu für den Süden und feine 
Einrichtungen und Gefehe nacdhtheili- 
gen Schlüffen führen. E3 hat eine Zeit 
gegeben, fagt er, da es ala Verbrechen 
galt, wenn jemand eine ehrliche Schuld 
nicht bez@@hlte. Gejege und Gerichte wa= 
ren auf Seite des Mannes, der da for» 
berte, maß er ein Recht hatte zu for— 
dern. Heute fümen die Gerichte Dem 
zu Hilfe, der fich der Erfüllung über» 
nommener Verpflichtungen entziehe. it 
da ein Mann oder eine Anzahl von 
Männern, denen Nahrung, Eifenbahn= 
beförderung, Geld und fonftige Hilfe 
gegeben wurde auf Grund ihrer fchrift- 
lihen Verpflichtung, unter gemiffen 
Bedingungen an einem gemwilfen Plabe 
gewiffe Arbeit zu verrichten und bre= 
hen dann diefe Leute rüdfichtslos ih- 
ren Vertrag au irgend einem gering- 
‚fügigen Grunde, fo zeigten fich die Ge- 
richte als Schüßer und Helfer folcher 
Leute. Als Verbrecher behandle man die 
Firma oder Gefellichaft, die ed unter» 
nimmt, die Leute zu zwingen, entiveber 
da8 Gmpfangene zurüdzuerftatten, 
oder vertragdgemäß zu arbeiten, bis 
durch die Arbeit die Schuld abgetragen 
ift. 

Erzählt wird dann der folgende „be- 
Ein großer Eijen> 
bahnbauunternehmer habe vor einigen 


Das wäre aräßlich, aber mir können | Kahren in einer großen ſüdlichen Stadt 


uns tröjten, denn wir mögen jenem 
furhtbaren Schiefal durch den Strid, 
Gift oder Revolver, ven Sprung in’s 
Waffer u. f. m. glüdlich entgehen. 
„Alles fließt.“ Es tommt allemal 
ganz anders, und bei folchen wiſſen— 
Ichaftlihen Prophezeiungen oder Be- 


einen Haufen Eingemanderte angemwors 
ben („a lot of foreigners”) und ha> 
be Verträge mit ihnen gefchloffen, in 
denen fie fich verpflichteten, in einem 
„Kamp“ in einiger Entfernung von der 
Stadt zu arbeiten. Die zu zahlenden 
Löhne, die Art der Arbeit, die Bebin- 


rehnungen exrft recht. Das lehrt ung ; gungen ber Zahlung u. |. mw. fei alles 
die Erfahrung, und mir find nad; ! den Leuten vor ihrer Beförderung er⸗ 
gerade doch viel zu gewitzt geworden, klärt worden und ſei alles ſchriftlich 
uns durch folche ‚„ Wenn“-Berechnungen abgemacht worden. Schon eine kurze 
bange machen zu laſſen. Auch die Zeit nach der Ankunft in dem „Kamp“ 


größten Storchen- und Baby-Freunde 
werden ſich durch Profeſſor Wilcox's 
Prophezeiung nicht in ihrem Gleich— 
muth ſtören laſſen — würden ſich 
nicht ſtören laſſen, würden lachend 
ſagen: „Ja, ja, die Wiſſenſchaft! 
Was ihr heute weiß erſcheint, iſt ihr 
morgen ſchwarz, und umgekehrt“; 
wenn nicht etwas Anderes dabei in Be— 
tracht käme; wenn die Prophezeiung 
der bobyloſen Zeit nicht gerade aus St. 
Louis gekommen wäre, und nahezu zu— 


gleich mit einer anderen Meldung, die, 


allein Schon unfer Herz tief bemegt! 
* * * 

Sie murde vor ein paar Tagen über 
den Draht uns Chicagoern zugebligt, 
und lautete: „Der Korfettrod tit die: 
jes Jahr das modifche Frühjahrs- und 
Sommerfleidungsftüt für Männer, 
und die (Männer:) Hofe wird fo eng 
anliegen wie gute Zrifot3 oder die 
Haut einer gefunden Schlange. Die 
übertriebene Betonung der männlichen 
Yormen wird einer Milderung der 
männliden Formen Pla machen. 
Die Schultern werden möglichit Klein 
und die Taille wird dünn fein. Statt 
der Schultern wird der Bufen aus- 
mattirt werden und enge Uermel mer- 
den den Korfett-Eindrud erhöhen.” 

Mertt man mas? ft man helle ge- 
nug, das niederträchtige Komplott her: 
auszumittern, daß die nach völliger 
Gleichheit der Frauen mit den Män- 
nern, nach völliger Gleihmadhung der 
Geſchlechter, ſtrebenden ftreitbaren 
Frauenrechtlerinnen, in feinem Engliſch 
„Suffragetten“ genannt, mit den Run- 
denichneidern gegen uns fchmiebeten; 
bezw. für das fie die Kundenfchneiber 
durch mer mei melcdhe Lodungen und 
Verfprehungen oder Leiftunaen ein- 
fingen? Cie haben’3 lange Zeit hin- 
durch verfucht, ſich äußerlich und kör— 
perlich den Männern anzuähneln, und 
zwar, ſoweit wir nach dem Augen— 
ſchein urtheilen können, mit recht 
gutem, wenngleich häßlichen Er— 
folg; aber ganz gelang es ihnen doch 
nicht, und da ſie wohl erkennen, daß 
ſie nicht gut viel weitergehen können 
in der Richtung, wollen ſie mit Hilfe 
der Schneider uns Männer zwingen, 
ihnen entgegenzugehen! Die wattir— 
ten Schultern ſollen weichen, der 
Buſen ſoll durch Watte hochgewölbt 
werden und die Röcke ſollen auf 
dünne Taillen zugeſchnitten werden — 
fein ausgedacht iſt's! Da der Bart 
ſchon längſt verpönt iſt, wird der 
angloamerifanifhefüngling in fol- 
chem Habit von derHüfte aufwärts der 
tpifchen Frauenrechtlerin oder Suffra- 
gette ähneln, wie ein Ei dem anderen 
und fo meit man fehen fünnte, märe 
die Gleichheit da. Den einzigen Schub 
vor verhängnißvollen Verwechſelungen 
böte noch die enge Männerhoſe. Aber 
es iſt ſchon offenbar geworden, daß 
das mit der Hoſenenge nur ein 
Kniff, eine wohlberechnete Täuſchung 
iſt. Denn aus New York, dem Haupt— 
quartier der amerifanifchen Suffraget: 
ten wird telegraphifch verfündet: Der 
enge Iaillenrod ift gut, aber die enge 
Hofe — nicht in die Hand oder auf’3 
Bein! Die Hofe muß meit bleiben — 
möglichſt weit, denn nur die weite Hofe 
ift bequem und ermöglicht freie Beme- 
gung der Glieder! 

Alfo der enge, jchmalfchulterige 
Taillenrod und die meitejte Hofe für 
Männer — wenn da die Damen nur 
noch einen Schritt meiter gehen und 
für fich den getheilten Rod annehmen, 
dann mird bei der heutigen Enge bes 
Frauenrodes auch von der Taille ab 
fein lUnterfchied mehr bemerkbar, bie 
äußerliche Gleichheit erreicht fein. Und 
wenn da3 allgemein wird — jg, dann 
mag’3 fommen, wie Profeffor Wilcor 
prophezeite! Dann mag's noch viel 
ſchlimmer werden. Dann mag noch 
lange vor dem Jahre 2015 jeder männ⸗ 
liche Mann ausgeriſſen, geflohen ſein 
aus dieſem Lande und jeder Storch 
mit ihm. Denn — denn. ... na, 
dad weiß mn ji. — — —— 

= | 


hätte jedoch „die ganze‘ Bande“ — 
(„the whole gang“) — „ohne jeden 
Grund“ die Arbeit einzuftellen befchlof- 
fen. Die Rüdzahlung des für ihre 
Beförderung verausgabten Geldes und 
fonftiger Ausgaben hätten fie vermei- 
gert mit der Begründung, fie hätten 
fein Geld. „Offenbar“ fei da dor 
nichts anderes übrig geblieben, als fie 
zu zwingen zur Erfüllung ihres Ver— 
trage. Der Unternehmer erfuhr, daß 
„die ganze Bande“ am Abend auf und 
davon zu gehen beabfichtigte, und er 
entjchloß fich, allein wie er mar, fie 
entweder zurüd zur Arbeit zu treiben 
oder fie zur Zahlung des ihm ehrlich 
geichuldeten Geldes zu nöthigen. Nach) 
einem perfönlichen Kampf mit dem Rä- 
delaführer habe er feinen Zmed aud 
erreicht — (mie, wird nicht gefagt, Doc 
laßt fi annehmen, daß der Schieß- 
prügel eine Rolle dabei gefpielt hat). 
— Und diefen Mann, fo fchließt die 
Erzählung, hätte man megen „Peon= 
age“ verhaften und ihn fchuldig finden 
fönnen, obgleich er do nur gethan, 
mas zu thun er fich berechtigt glaubte 
und worin man billigerweife mit ihm 
fompathifiren müßte: nämlich mit Ge- 
malt fich des ihm redhtmäßig Zulom= 
menden zu berjichern, das er weder im 
Wege des Gefehes noch durch fittliche 
Ueberredung fich verfchaffen konnte. 

Dies ift ein Fall von der Art, wie 
deren die Bundesbeamten in den lebten 
Jahren eine Anzahl aufgeftöbert und 
zur Grundlage gerichtlicher Verfolgun- 
gen gemacht hatte. Daß meniagltens tn 
einem bdiefer Fälle die Verfolgung mit 
Erfolg hoch hinauf gegangen ift, nicht 
bloß WUgenten, Superintendenten unb 
fonftige Angeftellte betroffen, fondern 
die Verurtheilung eines der reichten 
Bürger feines Staates zu längerer Ge- 
fängnißftrafe bemirft hat, au) der 
Präfident trog allen Drängen dem 
Verurtheilten die Begnadiqung bermei- 
gert hat, fol ftarfen Eindrud gemadt 
haben. Bielfach hört man die Mei- 
nung, da& dem gejegmwibrigen Treiben 
damit enbgiltig ein Ende gemadit Jet. 
Das mag Sich beftätigen, vielleicht auch 
nicht. Yebenfalla werden die Bundes- 
behörden gut thun, mit ihrer Wahfam- 
feit nicht nachzulaffen, da auf die 
Staat3polizei und die Staatägerichte 
in der Sache nicht gerechnet merben 
fann. Auch nicht zu rechnen fein wird, 
fo lange in den dort mahgebendben 
Kreifen no Unfichten Herrchen, mie 
fie in der oben mitgetheilten Darftel- 
lung zum Ausdrud gelangen. 

Uebrigens ift diefe rein gemaltfame, 
fauftrehtmäßige Behandlung weder bte 
verbreitetfte, noch die gefährlichite 
Torm der unter dem Namen Peonage 
aeübten Arbeiterfnechtung. Verbreiteter 
und gefährlicher ijt die, welche unter 
tem Schube ber ftaatlichen Gefehe ar> 
übt wird. Der Staat macht e3 ba zum 
Verbrechen, wenn der Arbeiter „einen 
Arbeitsvertrag bricht” — d. h. fich das 
Recht nimmt, eine ihm nicht zufagende 
Beihäftigung aufzugeben und feine 
Lage zu beffern zu fuchen—o large er 
bei dem Arbeitgeber noch im Vorfchuffe 
ift;—nod nicht völlig abgearbeitet hat, 
was ber Wrbeitgeber an Geld, Nah- 
rungsmitteln oder fonftigen Bebarf3- 
gegenjtänden ihm borgeftredt bat. 

* * 


Mährend im erjten Falle der Arbeit- 
geber ala Richter in eigener Sache auf- 
tritt und einfach fich jelber hilft, mwirb 
im anderen menigften? ber Schein 
eine gehörigen Rechtäverfahrend ge- 
mahrt. Aber au nur ber Schein. 
Merden im erften Falle auch häufig 
Meike betroffen (frifch Eingemanbderte, 
deren Untenntniß ber Sprache, der Ge- 
fege und der PBerhältniffe ausgenügt 
wird), fo find im anderen faft aus- 
fchließlihh Schwarze die Opfer. Der 
Neger fol geziwungen werben, für fet- 
ne ehemaligen Herren zu arbeiten, ob 
er will oder nicht. Der Neger ift poli- 
tifch entrechtet, alle Gewalt und Macht 
ber Regierung ift in ben Hänben ber 


Deiben, Wer ein Amt Hat, ift Weißer, 


= 
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Be; auf die Neger braucht er 
ficht zu nehmen. Weiße machen die Ge⸗ 
fege zum Beſten der Weißen. Weiße 
figen als Richter und Weißt find die 
Vollftreder der Gefege. Kein Wunder 
daher, daß, imo der meihe Arbeitgeber 
ala Antläger gegen feinen jchwarzen 
Arbeiter auftritt, die Anklage gleichbe- 
deutend mit Verurtheilung zu fein 
pflegt. Der Arbeiter einfach vor bie 
Mahl geftellt wird, entweder zu arbei- 
ten für den Arbeitgeber, wie ber es 
verlangt, oder ins Gefängniß zu mans 
dern und Strafarbeit zu verrichten. 
Daf nun mwenigftens eins diefer Ars 
beitägefege vom Bunbdesobergerichte 
für verfaffungsmibrig erflärt worden 
ift, meil gegen das Verbot unfreimilli- 
ger Dienftbarkeit verftoßend, und daß 
allen ähnlichen Gefehen das gleiche 
Schidfal droht, gibt Hoffnung, daß 
auch hier dem beflagten Uebel ein Ziel 
geießt ift, ob auch bis zu feiner völligen 
Ausrotiung noch geraume Zeit verge- 
hen mag. Sind die alten Gefehe ge: 
fallen, jo mögen neue gemacht werben, 
die in etwas veränderter Form bie 
aleiche oder doch ähnliche Wirkung aus: 
üben. 8 ift immer fcehmwer, daß ber 


‚Arme und Unmiffende fih jchüße por 


Bedrüdung durch den Reichen und Bei- 
ferunterrichteten; doppelt fchmer, mo 
dem Armen und IInmiffentfen auch noch 
die Schubmwaffe des Stimmredts enı- 
munben ift. 

Mas die -obige Vertheidigung be> 
trifft, jo ift eg unnöthig, darüber viele 
Worte zu verlieren. Yit es fein Verbre» 
chen, wenn ein Arbeitgeber einen Ron» 
traft bricht, 3. B. eine übernommene 
Arbeit nicht zur beftimmten Zeit fertig 
ftellt, fo fann es auch fein Verbrechen 
fein, wenn der Arbeiter einen Vertrag 
bricht. Ganz abgefehen davon, daß da3 
Brechen von Arbeitöverträgen, mie es 
in den Beonagefällen den Arbeitern zur 
Raft gelegt wird, doch in der Regel nur 
daher fommt, daß der Arbeitgeber den 
Vertrag zuerjt gebrochen hat; d. 5. den 
Urbeitern nicht erfüllt, mas beim Ab— 
Ihluß des Vertrages ihnen verfprochen 
oder in Aussicht geftellt worden. Soll 
e8 ein Verbrechen fein, wenn ein 
Menih feine Schulden nicht bezahlt, 
meil er fie nicht bezahlen Tann, oder 
meil er nichts hat, was zur Befriebi- 
gung der Gläubiger ihm genommen 
merben fünnte, fo muß das gelten für 
die Schulden von allen Bürgern des 
Staates und nicht bloß von Xrbeiter- 
fhulden. Sol der Gläubiger das 
Recht Haben, den zahlungsunfähigen 
Schuldner ala Sklaven zu halten bi8 
zur Tilgung der Schuld, jo muß das 
gleihfalls für Alle und nicht nur für 
Arbeiter gelten. Das Gejeg muß gleich 
fein P Alle. Soll der Arbeitgeber das 
Reht haben, den Arbeiter, der ihm 
Geld fchuldet, mit dem Schießprügel 
in der Hand zur Arbeit zu zwingen, fo 
muß jeder andere Gläubiger gegenüber 
jedem anderen Schuldner dasjelde 
Recht haben. Dann könnte auch ber 
banterotte Banktpräfident gezwungen 
werben, der Reihe nach ala Sklave für 
alle die Banteinleger zu arbeiten, bie 
durch den Bankerott ihr Geld verloren 
haben. Wenn dba3 einmal verlangt 
werben follte, wird man meiter darüber 
reden können. 


Beinahe ‚„‚wie bei uns‘. 


Wir haben das Lob der deutjchen 
Straßenbahnen mährend unjerer 
großen Straßenbahn-DOrdinanz-ftam- 
pagne vor nunmehr vier bis fünf 
Sahren fo oft und ausgibig fingen hö- 
ren, daß mir ung die Straßenbahnver- 
bältniffe in deuten Großjtädten 
nachgerade als tadellos vorftellen. Da=- 
mit find wir aber fehr auf dem Holz- 
mege. In Berlin wenigjtend jcheint 
e3 damit:gar nicht fo fehr viel beffer 
als bier bei uns zu fein. a, in ge 
wiffer Hinficht darf man von ben bor- 
tigen Verhältniffen mohl jagen: „Ganz 
iwie bei uns“. Ein SKorrefponbent 
fchreibt aus der Kaiferftabt: 

Daf die öffentlichen Verkehrsmittel 
Berlins zum heil nicht gleichen 
Schritt gehalten haben mit der ſtürmi— 
jhen Entmwidlung der Stabt, geben 
auch begeifterte Schmärmer für Berlin 
zu. Einen augenfälligen Beweis lie 
fert, namentlich zu den Abendjtunden, 
wo der Verkehr fehr jtark ift, die Leip- 
iger und die Potsdamer Straße, 
jelbjt wenn feine Ungunft der MWitte- 
rung den Betrieb erfchwert. Wer 
Eile hat und fich feine Droſchke leiſten 
will, thut hier manchmal am beiten, ich 
feiner natürlichen Beförderungsmittel 
zu bedienen; wenn er dadurch, wenig- 
ften3 auf längere Streden, nit ra- 
fcher voranfommt, hat er doch dad be- 
friediaende Gefühl ftetiger Vormärts- 
bewegung, während die Straßenbahn 
feine Geduld oft auf eine harte Probe 
ftelt. Zu fehlimmen Zeiten ift der 
meitliche Theil der Leipziger Straße, 
nach befanntem Mufter ausgedrüdt, 
eine einzige, durch furzes, rucmeifes 
Vorrüden gemäßigte Halteftelle. In 
langer Reihe ftauen fich die eleftrifchen 
Magen, Automobile fchießen höhnifch 
an ihnen vorbei, und jelbft die Kut— 
[her tlappriger Gepädbrojchlen und 
die Lenker gemüthlich trottenber 
Omnibusgäule merfen höhnifche Sei- 
tenblide auf den lahmgelegten Son 
furrenten; der Schaffner fteigt von der 
Plattform, mwirft einen Blid auf die 
MWagenmauer und flettert mit erge- 
benem Achfelzuden mieber herauf. 
Das Publitum, da3 fonft in Berlin 
nicht durch übergroße Nachficht fün- 
digt, fcheint fih an die fchnedenhafte 
Beförderung fehon gemöhnt zu haben, 
fehr felten vernimmt man lautes Mur- 
ten, ba3 ja freilich auch ganz zmed- 
los wäre. Schon ein Bid auf ben 
Stadtplan zeigt, daß die Leipziger 
Straße, die Hauptverbindung nad) 
dem volfreichen Weiten, überlaftet fein 
muß; bie nördlichen Querftraßen zur 
Friebrihftraße find mit Ausnahme der 
Mohrenftraße, deren Yortfegung bie 
rechtwinklig auf die Koniggrätzer 
Straße prälfende und beshalb 


für 
Straßenbahnen idenig 30 
frohe ie, ni Dundgebtaden, im 


Bahnhofs, wie ein Pfa 
im Fyleifeh der Stabt Berlin ftedt. Di 
Verbefferungsporfchläge find befannt: 
Durchbruch der Bohftraße, Tunne- 
lterung der Leipziger Straße, Entfer- 
nung des Potsdamer Bahnhofs; auf 
die Durchführung eines diefer Pläne 
wird man noch einige Zeit marten 
müffen. Einftmweilen ift von fleinern 
Mitteln die Rede, die den Verkehr et- 
wa3 befchleunigen jollen. Auch fie find 
dankbar zu begrüßen, denn felbit auf 
Streden, wo von den amormalen, 
apoplettifchen Berhältniffen der Xeip- 
ziger Straße feine Rede jein Tann, 
bleibt die Schnelligteit des Verkehrs 
binter den Erwartungen zurüd, die 
man von der „beitorganijirten" Haupt 
ftadt Europas hegen ſollte. Zunächſt 
ſoll die Zahl der Halteſtellen vermin— 
dert werden. Schon vor einiger Zeit 
hat die Straßenbahngeſellſchaft ver— 
fehrsarme Halteftellen aufgehoben und 
dadurch eine Verkürzung der Fahrzeit 
erzielt. Die Nächitbetheiligten erhoben 
natürlich ein Gezeter, denn am Tiebiten 
hätte jederman eine Halteftelle vor jei- 
ner Thür — find doch fogar jchon 
gegen die reizenden Schmudanlagen 
einzelner Straßen Einfprüche laut gqe- 
worden, weil hier und da den Ein- 
mohnern anliegender Häufer, die zum 
Fahrdamm gehen, dur ein Blumen- 
beet ein Ummeg von ein paar ©e- 
funden verurfacht wird. 

Das Polizeipräfidium beabfichtigt 
nun nad Meldungen der Berliner 
Blätter, jyftematifch die Halteſtellen, 
die jegt durchfchnittlich 280 bis 300m 
bon einander entfernt find, bi3 auf 
eine Durhfchnittsentfernung von 480 
bi3 500m auseinanderzuziehen, abge- 
fehen von befonder3 belebten Streden. 
Diefe Abficht ift durchaus zu billigen, 
der Halteftellen find gegenwärtig auf 
manden Straßen fo viele, daß die 
jeden Augenblid unterbrochene Fahrt 
einen wahrhaft frähminteligen Ein— 
drud macht. Die Verringerung ber 
Halteftellen wird den Zudrang an den 
einzelnen Pläben erhöhen, e& ift daher 
geplant, den Zugang zu den Wagen 
dur Anlage fchmaler Anfelbahniteine 
zu erleichtern, wie fie jchon auf dem 
Belle-Alliance-Plat eingerichtet find. 
Windfhug » Vorrichtungen und Re- 
gendächer winten in meiterer Ferne, 
fogar, wo der Raum ed geftattet, 
Martehäuschen, wie fie an verfehrrei- 
hen Punkten der Barifer Straßenbah- 
nen ftehen. Eine Verbefferung ijt auch 
die Erhöhung der Durdhfchnittäge- 
Ihmindigfeit im Stadbtinnern. Im 
Anfang vorigen Jahres ift die Fahr: 


‘geihmindigfeit von 16 auf 20fm in 


der Stunde erhöht worden, man hofft, 
daß es künftig möglich fein wird, 25tm 
zu erreichen. Von geringerer Bebeu- 
tung für die Gefchmindigfeit ift die 
Abficht, die Plattformen der Wagen 
während der Fahrt nicht nur an einer, 
fondern an beiden Seiten abzufchlie- 
Ben, damit ein Auf» und Abfpringen 
verhindert wird. Die Zahl der durch 
ſolches Auf- und Abſpringen ver— 
urſachten Unglücksfälle beträgt durch— 
ſchnittlich 30 Prozent aller Un— 
fälle im Straßenbahnverkehr. Es 
wird darauf hingewieſen, daß ſich der 
Abſchluß in München und andern 
deutſchen Großſtädten bewährt habe. 
Nicht alle Sachverſtändigen empfehlen 
die Maßregel für Berlin, wo eben 
mehr mit Sekunden gerechnet werden 
müſſe. Im Berliner Lokalanzeiger 
ſchätzt ein Fachmann die Verzögerung, 
die infolge des Plattformabſchluſſes 
auf Straßenbahnſtrecken von 8 bis 
10 km entſtehen würde, auf etwa 5 
bis 6 Minuten — ein Zeitraum, der 
für Berliner Verhältniſſe immerhin 
ins Gewicht fällt. Der Gewinn für die 
Sicherheit des Publikums ſei außer— 
dem recht problematiſch, denn die Wag— 
halſigen würden auch bei verſchloſſener 
Plattform noch genug Gelegenheit zu 
turneriſchen Kunſtſtücken haben, indem 
ſie ſich z. B. auf den Trittbrettern feſt— 
klammern. Hamburg habe deshalb 
den Plattformabſchluß beſeitigt und 
dadurch einen ſchnellern und glattern 
Verkehr erzielt. 


Die langen Abende 
verbringen Sie am beſten beim Lefen e 
Zeitihriften, die Ihnen die Ereigniffe ge 
zen Welt in Wort ımd Bild vorführen. Abonnz- 
ment3 fiir die Woche, Gartenfaube, Jugend und 
alle anderen deutihen Zeitichriften erden 
prompt u. bilfigit ausgeführt. PWrobehefte gratia. 


A.KROCH & Oo. 
— Deutide Budhanplung — 
26 Monroe Str 26 
(Bilden Wabafb und Michigan Mderues.) 


Todes - Anzeige. 


‚Breunden und Belannten bie traurige Nach- 
richt, * mein geliebter Gatte und unſer Ir 


ber Va 
John Kniebuſch 

im Alter von b9 Jahren nach langem ſchwerem 
Leiden geſtorben iſt. Die erdigung findet 
ftatt am Vtontag, ben 30. Januar, um 1 Uhr 
Nahm., vom Trauerhaufe, 1317 &, Turner 
Übe., nah dem Waldheim:fFriedhof. Um ftille 
Theilnahme bitten bie trauernden Sinterblic- 


benen: 
Marie Aniebufh geb. Dit, Gattin. 
Hattie, Billtam und Yohn Knie 
But, ram Quch Emith, Yrrau 
Mamie Schae nd Ftau_@l« 
fte Sattler, nebit Ber» 
wandten. afon 


u 
nbder 


Todes - Anzeige. 
eunden und Belannten die traurige Nadi- 
rät daß unfer bielgeliebter Batte, Water und 
Pruder 
Nicholas Aura 
im Alter bon _59 Nabren felig im Herren ent: 
fhlafen ift. Die PBeerdigung findet ftatt am 
Montag, den 30. Januar, um 8 Uhr 30, dom 
Xrauerhaufe, 1840 Hubfon Ade., nad der ®t. 
Mihaelötirhe, don da nad dem Et. Boniifz- 
—— Um ſtilles Beileid bitten die 
auernden Hinterbliebenen: 
Katherina Kurs geb. Doetih, Gattiı. 
mM — Kurz, Gertrude Roth Ma 
elſtav, — 
urz, Frank Aurz, Kinder. 
ei Kurs, Bruder, nebit 
wandten. 


Tobeß - Anzeige. 

teunden unb Belannten bie traurige Nad» 
riht, dab unfer geliedtes Töchterdhen 

Jrmgard Lillie Helen 

am 28, Ianuar 1911, 6 Uhr Morgens im Alter 
von 1 Jahr, 5 Monaten und 16 Tagen fanıt 
entilafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Sonntag Bormittag, 29. Januar, vom Trauer» 
baufe, 5238 PBaulina Etr., nad Mt. Greenwood. 

Richard und Hulda —— geb. Beder, 

en. * 


e 
Arthur R. 9. Gueniher, Bruber. 
dna 2. 9. u r ter. 
Ebna 8 euer, Bet L 
Beerdigungd-Anzeige. 
Die Leihenfeier für 


ee ee ze —— 
Todes Anzeige. 


Am » ben 297. Abends 
> i F 
mh Lebe Be —— — 


ter, Großmutter und Schwiegermutter 
Fran Anna Barbara Klett 
Das Begräbuiß findet ftatt am Diens 
Ik den 31. Januar, Nadmittar? zwei 
Uber, dom Trauerhaufe, 742 Budinabam 
Place, nad dem ‚sriedbof Rofehill. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Katharina Bode, Rofalie Kimmid, 
— Härting, Anng Aleit, 
u, 


ohn Klett, Sohn, mebit Frau. 
Karl rting, Schwiegeriohn. 
John Bode, Entel, nedft Frau. 
Amelie Aimmich, Entelin. fafon 


Todes - Anzeige. 
‚Freunden und Pelannten die traurige Nadi» 
richt, daß unfer lieber Sohn und Schwager 

Kamzian Ber Hining 
im Alter don 26 Nabren geitorben ift. Beerdi- 
gung Sonntag Nabmittag 1:30, den der Woh- 
nung feines Echiwagers, 1645 Clnbourn Ave. 
nah der &t. Thereliafirhe md bon dort mi 
Kutihen nad dem St. Bonifazius-Friedhof. Die 
trauernden Sinterblichenen: 
John und Mary Ber Hining, Eltern. 
Natob Nadrug, Schwager. 
Anna Robaid, Schwägerin. 
Todes - Anzeige. 
Deiterreihiiher Rrauten-Unterftügungs-Verein 

Stod im @ifen. 


Die ——— werden hiermit benachrichtigt, 
daß unſer Mitglied 
Kanzian Verehini 

geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt am Sonn 
tag, den 29. Nanuar, vom Trauerbaufe, 1645 
Elybourn Ade.,. nah dem Bonifarius-itriedboi. 
Vitglieder und Beamte verianmeln fih im 
Vereinslofal um 1 Uhr Nachmittags. 


Ghas. Hell, Prüfident. 


Geitorben: Gertrude Dswald, am 27. Januar, 
1 Jabr und 14 Tage alt. Geliebte Tochter bo 
Eharle3 und Roje Oswald, 1244 ©. Wafhtenaw 
Ude. Beerdigung Sonntag Nachmittag um 1 
Udr nad Waldheim. fafon 


fafo 





Zur Erinnerung 
an meinen treuen, unbergeklihen Gatten umd 
unferen geliebten Pater 
Jacobus Guido Kurzweun 
der uns vor einem Jahre, am 28. Januar 1910 
durch den bitiern Tod fo fhnell aus unferer 
Mitte geriffen wurde. 


Schon ift ein Nabr derfloffen 

Eeit jenem ihmweren Todestag. 

Wo du, geliebter Gatte und Water, 
Qom Zode murdeft binmeggerafft. 
Du marft geliebt in der Yamilte 
Geadtet in deinem freundeäfret3, 
Und diefe traurig fchwere Stunde 
Erinnert und an dich fo beiß. 
Wir wandern oft nad jenem Orte 
Wo Ruhe ift in diefer Welt, 

Und fhmüden jenen Grabesbügel, 
Der deinen Leib umfchlungen hält. 
Edlummere, «Vater, fanft hinüber, 
Oft von und bemweint, 

Bis ded Himmel! Frieden 
Toben uns vereint. 


fafon Auguſta Kurzweillhy. 


Dankſagung. 
1 


Jurt die zahlreichen Beweiſe aufrichtiger Liebe 
und herzlicher Theilnabme anläklich des früb— 
eitigen Hinſcheidens — 
Sohnes und Bruders 


Alfred Blanck 


Student der Theologie, wie für die vielen koſt— 
baren Blumenſpenden und die große Betheili— 
gung bei der Beerdigung übermitteln wir bier 
mit unferen reunden, Belannten und Nad 
barn unferen berzlihiten und aufrichtigiten 
Dant. Ganz befonders gedenfen und danfen wir 
unferem berehrten Herrn PBaftor M. yülling für 
die vielen troitipendenden Befuche während des 
langen Stranftenlagers umferes theuren Sohnes, 
fomıe für die troftreihen Worte beim Begräb- 
nik. Gedantt fei hiermit ebenfo dem Lehrer Hil- 
debrandt, dem Chor und den Echullindern für 
ihre Mübe; dem Sünglingd und dem Jung» 
frauenverein der Emmausfirde für die aufrich- 
tige Antbeilnabme und die Blumenftüde, formie 
alen für die bielen Beweife treuer Liebe, die 
dem theuren Entſchlafenen während feines fur: 
— Erdenlebens erwielſen worden ſind zweds 


unſeres inniggeliebten 


Förderung zu ſeinem ernſten Beruf. Auch fei 
iermit dem Herrn, Prof. W. H. T. Dau, St. 
ouis, gedankt für feinen Beluh und die Ueber⸗ 
aut der tröftenden Worte des Beileids 
des Brofefforenm-Kollegiums, Be dem intimen 
teunde und Ctudiengenoffen be3_ Dabinge- 
hiedenen. Heren Student Berolb, ald Delegat 
ür die Betbeiligung und —— er 
Beileidsbefchlüffe und Blumen bon Slaffen- 
genoffen und Studenten de3 Concordia Predıs 
ger-Seminars in Et. Louis. Möge ber gütigne 
Gott allen ein reichlier Bergelter fein. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 


Dr. Emft E, und Elife Bland 
und Gefchwifter. 


Dantfagung. 

Hiermit fagen teir unferen berzliciiten Dant 
allen Verwandten und Freunden für die gütige 
Zbeilnabme und die aablreihen Blumenfpenden 
beim Begräbniß unſeres geliebten Baters, 
Schwiegervater! und Großbaterd 

Claus ®, Garftens. 
unferen Danft Herrn Raftor Sugo 
amer für feine troitreihen Worte, fomle 
Herren Paftor Jlgen für den ehrenbollen Nadh« 
ruf. Im Namen der Familie: 

enriette Kirchhoff. 

ntonie gen. St. Louis. 
Juliane Brillow. 


Waldheim. 


Einziger deutfher Tonfeffionslofer Friedhof bon 
Chicago. Durh Metropolitan-Hohbahn für 5c 
u erreichen, vn —eeröluigpläne find in 
tefem ichönen Friedhof auf Abichlandzahlum- 
gen zu baben. — General-Offices: Foreſt 
sa. »— Xel. Foreit Bart 797 und 757. 

Fred 3. Zuttermeifter, Präf. Fred Mans, Celt. 

Iatob Schwab, Superintendent. 


Ebenfalls 
&t 


art, 


— — 


BI Mmfonit: Probebefte der fhönen, reich 
illuftrirten, beutfhen Yamilienblätter „Die Gar. 
tenlaube” und „Die Woche“. 


Koelling & Klappenbach 
Buchhandlung, Schreibmaterialien, Sportartitel 
69—17 ft Abams Str 


Btwifhen LaSale Str. und Fiftb Abe. 


Tyroler Heimath 
729 Nortf Ave. 


Samdtag und Sonttag: Auftreten der Throlcr 

Sänger utteriute. Camdtag 7% Uhr. Eonntaz 

um 4 Uhr beginnend, Seppt Hofer. 
fafon 


Befanntmahung 


Vom 1. Februar d. 3. ab befinden 
fi die Dieniträume des hiefigen 
Kaiferlih Deutihen Koniulats 
im Beople® Gas = Gebäude, 150 Michi- 


gan Avenue, 9. Stod. 
fonmo 


Le 
CROWN ı HEATER 
Albland und Dibifion Str. 
Beginnend Sonntag Mat. Tel. Hahmtt. 323. 

— Eugene Walters Erfolg 


Dounerst. 
| u. Samöt. 


Die Drig, fzen. Aufführung mit 
ausgez. Belekung, einichlieklich 
R. Fernandes u. Mildreb Hpland. 


Nächſte Woche: 
“AT THE MERCY OF TIBERIUN”. 


Dad Wokhenblatt ber 


„Frankfurter Zeitung“ 


foftet nur 81.25 per Halbjahr 
und ift befonders für Leier im Auslande ein- 
gerichtet. Das Abonnement fann jederzeit „es 
innen. Man fidide den Betraa an Walter 
Aaeger,, 20 Broad Eir., New Port, und dad 
Blatt wird don Frankfurt am Main aus us 
geſandt. 29jan, eod, 2w 


Schwaben - Verein. 
Großer Masfenballl 
4 Ai "ben Gebieie" Des Drenas 


Re g ‚am Samftag 
MAdend, den 11. zuar 1911, 
in der Norbielte Turnhalle. — 
eg nur f. Erwachſene 
b fu ur de: 
zur os 


20jn,4,3,i1fed 
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Sonntag, den 29. Januar 191. 


19. Abonnement3:Borftellung 
2adh-Erfolg 


Hans Huckebein | 


Lad-Erfolg 
Chwanf in 3 Alten von Kadelburg. 
Eige 1.50, 1.00, 75, 50, 35c. Jett au haben. 
bofafo 


& 
2 
* 
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Dieſen Nachmittag um 2 
Heute Abend um 8 


New York Hippodrome 
Wunder-Schanftelluug der Welt 


„Es hält ſcuwer, demſelben gerecht zu wer⸗ 
den.“ Herr Hatton, Voſt. 


A Abends —256 bis $1.50. 
Preife: oatinees—25c bis F1.00. 


Dratinee 
jeden 
Tag 


— — [0000200000000 m mn 


ORCHESTRA HALL. 


ELMENDORF 


„Vergnügte Reiſeſtunden“ 


Rächllen 53* 


Samſtag Nachm. 
und ſeine Umgebung. 


EXTRA Diefen Sonntag Nad)- 


mittag um 3:30 


Die Schweiz 
Die hohen Alpen 


Kolorirte Anfichten und bewealidhe Bilder 
bon Herrn Elmendorf. 


Tirfets $1.00, 75c, 50€ und 25€ 


Seite] 
URN-PJALLE 


UBULLLLLG 2M. 


| 
KONZERTE 


32 MusiKeEr - Eintritt 25 Cı F 


7. Konzert. 


Sonntag, 29. Jan. 1911. 


Ballmanns Ördeiter. 
des4,on—ap1® 


Chicago — 


Turn-Gemeinde. 
Groher 


Preis: Maskendall 


am Camiftag, 4. Februar 1911, 
in der Rorbfeite Turnhalle, 
820—826 N, Clark Etr. 
Anfang 8 Uhr Abends. Eintritt 
1 die Berfon. 


— ———— 


Großer Preis⸗Maskenball 


veranſtaltet vom 


Gambrinus Unterſtützungs-Verein 


Samstag, 18. Februar 1911, in der Südſeite 
Turnhalle, 3143—47 State Etr. $100 in Prei« 
fen werden bertheilt. Tidet3 25e im Borberfauf, 
an der Kaffe 506. Nur Bollmasfen find zu 
Preifen berechtigt und müffen diefe um 9 Uhr 
30 im Saale fein. E3 ladet freundlichft ein: 

jan29,feb12 Das Komite, 


10. großer Preis-:Maskenball 
veranitaltet vom 
Lonifa Deutfher Damen-Unterftügungsd- 
Verein 
Samdtag, den 4. ebruar, in der Walhala 
Halle, 37. Str, und Wentmorth Abe. Tidet3 25€ 
im Vorberfauf, an der Thüre 50c. Kinder unter 
12 Sabren EWe. jan28,29 


5. großer Preis » Maskenball 


gegeben bom 


Turn-Verein Helvetia 


in der LaSalle Turnhalle, 2048 Tarrabee Str., 
Ede Garfield Ape., Samdtag, den 11. Februat 
1911. MWerthbolle Einzel- und Gruphenpreife 
werden bertheilt. Zidet3 35e die Perfon. * 

in29,fe65 


10. großer Preis » Maskenball 
beranitaltet dom 
Baperifch-Amerikaniihen Frauen: Berein 
der Süpjeite 
in der @üpfeite Turufalle (aroße Halle), 3143 
—47 ©. State Etr.. Samstag Abend, den 25. 
Februar 1911. Anfang 8 Uhr. Tidets im Bor» 
verfauf 25e. An der Kaffe 50«. jan29,f612 


Freier Sängerbund 


gjahriges Jubilaum, beſtehend aus Großem 
Botiai- u. Inſtrumentalkonzert, unt. Mitwirkung 
bon Ballmann's Feſtival Orcheſter u. bedenten- 
der Soliſten, am Sonntag, den 5. Yebrnar 1911, 
in Schönhofens roßer Halle, Milmaufee und 
Afhland Ave. Anfang Abends 5 Uhr. Tickets im 
Vorverfauf 25c, an der Kafle 50«. in29f05 


33. Samilienadend und Ball 


beranitaltet dom 


* 2 
Thüringer Verein. 

Samstag, den 4. Webrnar 1911, 
in Stanges Halle, Ede Aibland und Addifon 
Alde. Anfang 8 Uhr. Tidfet3 25e die en 


23. Stiftungsfeft 
beranitaltet vom ” 
Schlefifhen Kranfen: 


Unterftügungs-Berein 
Sonntag, den 29. Januar 1911, in Hada Halle, 
1754 Larrabee Etr. Anfang 7 Uhr Abends. Tis 
det3 25c @ Rerfon. tan26,29 


Zeven Sonntag Nadhım., 


bon 3—5 Uhr intereffante w. lehrreisie Vorträge 
über natürliche Zebenämweife, Naturfur u, Diay- 
nofe au8 d. Augen. Entwidlung der Yatenten 
Geiftesfräfte u, verwandte Themata. Eintz. frei. 


Dr. Lindiahr’s Sanitarium, 
525 Nihland Bonlevarb. 

Ede Harrifon Str. Zeil. Monroe 

jan15,22,28,fe68,19,1 


The Rienzi 


Chicagos populãrſter Familien · Reſort. 
Eae N. Clart Str. uud Diverſeh 


Sion. 
Ca von 8 MS 7 Ur aub 
a a 
Reſtauration erſtklaſſis. 


Guzzardi Pietro. 
1008,mifxfon® 


— 


Aug. Sirotlas neut Halle 


1323 Eiybourn Avenue. 
Konzer 
bori 


& 
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Gebrauchte ein 


V’Falls Ihr 
regelmäßig oder 
mal! 


eine® ebemaligen 
ertlärt wie Ihr vafch einen Trinter turicen 
uerst Bi 
ſchwer zu trinten pfleg 
pfänden oder ein Saloom Benfter ei 
Eine lange Zeit trantich Über ein Duari 


kennt der 
—— trinkt, lafiet m 


ei 


Alkohol in trgend einer Form 
ich mein freied Buch, „Geftändniffe 
2 Es enthult wichtige Sachen, 


ox und wurde ſchiteslich zum Trinker ſtaͤrlerer Ge⸗ 
te, zögerte ich nicht meinen Mod zu ver» 
€ eg um was zu teinten zu befommen. 

biötey, Rum oder @in tägli, dazu 


des Nilopold- 


> Er te Gertänte u. Bier. Ich tam immer medr bernunter. 
© 


ruinirte mein Geschäf 


Gesundheit und geselli 


t. gen 
Gelegenheiten, machte tie Jamilie elend, berlog wirfliche Freunde u. wurde 


eine wertbloje un 


wiltommene Taft für.ale, a: men die Saloon B 


efiger 
bie bereitwilligft das Geld nahmen für das Girt, das fie mir gaben. Altoholts. 


.. iſt ſehre cich. 


hatte ich getrunken und man betrachtete mei» 


ahre lang 
nen Hal als hoffnungslos. Verfpledene Kuren taten mir fein gut, Doch jept 
babe tch eine 


volle Nachricht für Trintes und 


Mütter, Frauen, Schweitern 


werden, fand i 


* Während ich immer tiefer sank, tie alle Altobol Sflaven tun 

‚fan ch unerwartet eine wirkliche Kur. Sie war und ift wirtlip eine echte und wahre Aur. 
Sie retiete mein (eben. IXeine Geiundheit war ray) wieder ber 
und gan, bon bem Aiuch biefes vaffees befreit. Ich vezrior rat 


üt. Ich wurde und bin jegt ein geachteter Diann 
und aufnätürlicher Wette allen Appetit für Wetränte. 


Der Durit für Alfobol hörte auf, ih onnte perreft jhlafen, mein Diagen wurde gefund umd ich genaß auch von Apeu- 
en. 


matiömus und anderen Yeiden, welche wie ich jest weiß, von meinem ttarten Trinten berrübrt 


Wunderbare Kur 


Meine Behandlung währte 


gegen Trunkfucht. 


drei Tage; fal3 i$ auf Willenttraft oder Glauben mich verlafien bätt: 
ürte ih no ein Trinter fein, denn ein Altobol <lfave hat kein > * 


@ Willenskraft so lange er trinkt, 


Ich freute mıch fo Tebr, dab ih) emdlich eine wirkliche Kurgefunden, dab id beiglop, mein Leben ber Auigabe zu 
widmen andere Teute don bem Trunklafter zu befreien. Dietn Ertofg ift wunderbar geweien. Seit acht Jabren babe 


id die Behandlung an viele Tausende M 
ergeben 
mit phufiicher Energie. Falls es mir erlaubt wäre, N 


r änner und Frauen geliefert, welche dem Trunke 
waren ; bie Ciite umfaßt viele angefebene Leute in allen Yebendlagen, Leute mit großen geiftigen u. folche 
amen derfenigen gu nennen 


welche durch biefe rafche, dauernde 


Aur gebeitt wordeu find, würdet Ihr eritaunt fein. Die Liite umfaht Öffentiihe Weamte, beruhmte Mecdhtdammälte, 


Bantters, Betitlihe, angefebene Kaufleute, 
das Geheimniss in meinem Buch 


siger Swed Im Leben it Trunksüchti 


geichidte Werkleute, Managers und Elerts in Bere 

trauens-Stellungen, Farmer und Leute jeder Brande. Ich be ü 

„ welches ich frei an jede Perion (oder Vermand« 

ten oder freund) jende, Der das Trinken von Allohol in irgend einer Korm übertreibt, 
r ze zuheilen. 34 freue mich über jede Kur, jedes 

Dpfer bat meine Sympathie, Was ich verfprede fit abfolut garantirt,. Viein Helimittel it fomwoht 


richte Eueh weiter über 


Diein eine 


Frei 


für stetige als periodische Trinker. Beventt—eine vollständige und dauernde Kur Daheim 


und Montag Abe 


nd — Oder irgend welchen anderen 72 Stunden. Ich Itefere auch eiıt 


zwischen Freitag g 
verläßtges Mittel, welches Trunkfüichtige ohne ihr Willen kurtrt. €3 ift Die echte geheime Methode. 


Männer oder Frauen jeden Alt 
ist alles. -— An Verwandte, Fre 


ers rasch geheilt, um geheilt zu bleiben. ‚das 
Arbeitsgeber fage ih — falld 3vı einen Truntjüchtigen in 


3 Tage, d 


unde er 
türzefter Zeit permanent, mit oder obme jein Wiſſen und mit abjoluter Sicherheit kuriren mouüt, lefet mein Buch — 


eb verwandelt Verzweiflung in Freude. 


Alkoholismus kurirt mit oder ohne Trinkers Wilfen. 


Ich schicke Euch mein Buch, in einfaher Berpadung, jofort, portofrei zu. €3 behandelt meinen eignen 
Lebenslauf und die wunderpoue Entdedung und giebt wertvollen Rat. Kein anderes Buch wie dies zu finden, “Wiit 
dem freien Buch fende ich Euch eine Menge Zeugniffe, Darunter medtiniide Empfehlungen mit Namen und Adreifen, um 

& richte mid fpesiel an diejenigen, welche Geld weggemorfen baben für Bes 
DMungen und Diedizine, welchefeine dauernde Wirkung berbeiführten. Beachte, mein Buch kostet Euch 
nichts und Ihr werdet immer trob fein, daß Ihr mir gefchrieben babt. Erfolg abjolut garantirt. Korrfponvenz 
abfolut vertraulid, Gebt an ob ber Betreffende bereit tft, ftch £uriren zu laffen oder ob er von Trunkiucht ohne jein 
Estifen furtrt werden muß. Behaltet diefe Annonce, ralls Ihr heute nicht fhreiben Lönnt. 


EDWARD J. W00DS, 534 Sixth Ave., 805 B New York, N.Y. 


Notiz : Herrn Wood3 Vtetbobde tft fiher und wertbboll, verrichtet alles twaß er behauptet, er bemeift es. Ieder Lejez, 
ber Truntjucht für immer mit oder ohne deö Trinters Kiffen kuriren möchte, jelte um Dies jreie Buch fchreiben. 


Er Behauptungen au bemeiien. Y 


ee 


Für Mufitfreunde, 

Ghicagser Konzerte. — Iadora Duncan fommt. 
— Aufführung romanifher Opern in der Ur— 
iprrade in Wien und Münden. — 


tand. — Die Sandlung des „Rofenfadalier”. 

- Albert Niemanns 80. Geburtstag. Der 

Fall Rtiedei im Braumfchiveig. 

Das Kneifel-Duartett gibt 
Nachmittag in der Mufithalle Tein 
zweites Kammermufif-Konzert. Neu 
auf dem Programm, das auch Dpo- 
rat's Terſetto und Beethoven's Quin— 


heute 


tett in F-Dur umfaßt, iſt Roger?’ | 


Quintett in E3-Dur. 
* * * 

George Hamlin gibt heute Nachmit- 
tag im Grand Opera Houje ein Ge: 
fangäfonzert mit volksthümlichem 
Programm. 

Am kommenden Donnerftag Abend 
eröffnet die „Mufical Art Society“ in 
der Orchefter-Halle ihre fünfte Saifon. 
Das Programm umfaßt außer den 
fhon erwähnten Sachen von Bach und 
Hugo Wolf zwei Kompofitionen für 
Frauendhor: „Ferne Gloden“ von 
Madenzie und „Indianifhes Schlum- 
merlied“ von Voigt. 

* * * 


Francis Macmillen gibt am kom— 
menden Sonntag Nachmittag im 
Studebaker-Theater ein Violinkonzert. 

* * * 

Jeannette Durno gibt am Sonntag 
Nachmittag, dem 12. Februar, ein 
Pianokonzert in der Muſik-Halle. 

* * * 

Am Nachmittag des 12. Februar 
wird Aleſſandro Bonci in einem Kon— 
zert im Studebaker-Theater auftreten. 

* * * 


Am Nachmittag des 15. Februar 
tritt Ifadora Duncan mit dem New 
Yorker Symphonie = Orchefter unter 
Malter Damrofh in der Carnegie- 
Halle in New York in einem neuen 
Programm auf. 

+ * * 

Emilio de Gogorza gibt am Sonn: 
tag Nachmittag, dem 19. Tyebr., ein Ge- 
fangstonzert im Stubebater-Theater. 

* * * 

Ein Pianofonzert gibt Gtanleh 
Dellefield am 23. Februar in der Kim— 
ball-Halle. 

* * * 

Am 12. März wird Enrico Caruſo 
in der Orcheſter-Halle Nachmittags 
Arien aus „Bajazzi“, „Aida“, „Fauſt“, 
„Rfgoletto“ ufmw. fingen. 

* * * 


Am 23., 24. und 25. April wird 
der Kirchenchor aus Sheffield, Eng— 
land, mit dem Thomas-Orcheſter auf— 
treten. Sir Edward Elgar, Dr. 
Henry Coward und Herr Frederick 
Stock werden dirigiren, J. Edward 
Hodgſon wird die Orgel ſpielen. Neun 
Damen und Herren wirken als So— 
liſten mit. 

* * 

Wie aus München gemeldet mir., 
beabfihtigt die Münchener Hoftheäter- 
Intendanzs nad) dem Beifpiel ber 
Miener Hofoper mehrere romanische 
Dpern in ihrer Urfprungsfpradhe auf: 
zuführen. Mit „Aida“ fol demnädft 
ber erite Verfuch gemacht werben. Die 
Soliften erwarten das Projeft mit 
bieler Sympathie. 

* = * 


Thomas Beecham, der Direktor und 
erite Rapellmeifter des Londoner Co— 
bent-Garden - Opernhaufes, mirb mit 
feinem au3 125 Mann beftehenden Or- 
cheiter eine Gaftfpielreife nach mehreren 
proßen deutfchen Städten antreten, und 
im Laufe des Monats Februar an drei 
Abenden Konzerte im föniglichen 
Dpernhaus in Berlin geben. 

. * * 


Richard Sirauß’ neue Oper „Der 
Rojentavalier”, deren Uraufführung in 
Dresden ftattgefunden hat, führte zu- 
erit nach dem Haupthelden den Titel 
„Ochs von Lerchenau.“ Erſt kurz vor 
der Drucklegung wurde er von Strauß 
in „Rofentanalier“ umgeändert. Die 
Handlung fpielt zur Zeit der Maria 
Iherefia. Damals war e3 Sitte, daß 
der Bräutigam zum Zeichen bräutlicher 
Liebe und Treue feiner Ermählten 
burch einen Yunter aus der Verwandt» 


Gaftreife | 
des Londoner Beeham-DOrchefters nah Deutlich: | 


Adressire: 


— 


ſchaft eine ſilberne Roſe überſenden 
ließ. Dieſer Freudenbote hieß der 
Roſenkavalier; und er iſt in Strauß' 
neuer Oper der Hauptträger der Hand— 
| fung, der den Anoten jhürzt und Die 
| Handlung nach Iuftiastragijchen Ber- 
| midelungen zum verföhnlichen Aus- 
‚gang führt. 
| Das ganze Wert ift ein Liebesfpiel 
in drei Aften, das im Alt-MWiener 
| Milieu fpielt. Drei männliche und 
| zwei weibliche Perfonen find die Trä- 
| ger des Konflıtts. Auf der einen Seite 
ftehen Baron Ochs dv. Lerchenau und 
der neu geadelte Parvenit und Armee- 
lteferant Faninal, die Faninal's Toch— 
ter Sophie in einer Liebesaffäre ent= 
gegenarbeiten. Dem Mädchen ftehen 
ı die Feldmarlchallin Werdenberg und 
| der Rofentavalier zur Seite. Frauen 
tft und Männerfchlauheit verhindern 
eine aufgezwungene Heirath und ver— 
einigen zwei Liebende zum Ehebund. 
* * * 


Am 15. Januar feierte Albert Nie— 
mann ſeinen 80. Geburtstag. „Feierte“ 
dieſe bei feſtlichen Ereigniſſen 

übliche Bezeichnung iſt hier wohl nicht 
am Platze, denn wer den ſtolzen, kraft— 
vollen, zurückhaltenden, alle Aeußerlich— 
keiten vermeidenden Mann kennt, der 
weiß, daß er ſich nicht feiern läßt, daß 
er allen Reden und allen Gratulanten 
vorſichtig aus dem Wege geht. Man 
braucht ſich nur daran zu erinnern, wie 
Albert Niemann von der Bühne Ab— 
ſchied genommen hat. Berlin hätte 
vielleicht niemals von einem Sänger ſo 
jubelnden und doch ſo wehmüthigen 

Abſchied genommen, wie von ſeinem 

Albert Niemann, in dem ſich für die 

damalige Generation alles Machtvolle, 

alles Leidenſchaftliche, alles Genialiſche, 

alles geiſtig Hohe und äſthetiſch männ— 
Ach Schöne, das die Bühnenkunſt geben 
konnte, in höchſter Harmonie verkör— 
perte. 

Warum er jo plöglich, ſo räthſelhaft 
bon der Bühne Abjchied nahm, das hat 
er einst erzählt: „Als ich damalz an 
jenem Abend, an dem ich mich entfchloß, 
nie mehr aufzutreten, in’3 Opernhaus 
fam, ahnte ich nicht, daß ich diefe mir 
jo theure Stätte nie mehr betreten 
würde. ch fang den ‚Floreftan‘, ich 
fühlte mich vortrefflich bei Stimme, 
aber alö e3 auß mar, fagte ich mir: 
E53 iit beffer °o, e3 ift beffer, wenn Du 
als ein ganzer Künftler und Mann den 
Schaupla verläßt, wenn Du den Dir 
angebotenen neuen Vertrag nicht an- 
nimmft. ‘ch oing hierauf in die Garde— 
tobe meines alten Freundes und Kolle- 
aen Bet, der den ‚Pizarro‘ gefungen 
hatte, und jagte ihm: ‚Adieu, lieber 
Be, mir fehen uns hier nicht mehr 
wieder.‘ Dann zog ich mich um, fuhr 
zu Eichen und erflärte meinen 
Stammtifhbrüdern: ‚Heute bin id 
zum letien Male aufgetreten“ Ach 
lehnte jede Abfchiedsvorftellung ab. 
Mein Entfchluß blieb feit, ich habe die 
Bühne des Königlichen DOpernhaufes 
nie mehr betreten.” 

©» aing er von uns, ohne fich feiern 
zu laffen, lediglich geleitet von dem Ge- 
fühle des jtolzen Menfchen und Künft: 
lers, der von den Höhen feiner Kunft 
nicht herniederfteigen will. Als Albert 
Niemann fpäter einmal in einem Kon- 
zert der Richard Wagner-Vereine in 
der Philharmonie in Gemeinfhaft mit 
Rofa Sucher den erften Akt der „Wal- 
füre" fang und dann in der FFeft- 
porjtellung anläßlich des 150. Geburt3- 
tages FFriedrih Schillers die Bühne des 
Königlihen Schaufpielhaufes betrat, 
da hat er an dem ihm entgegentönen- 
den Jubel erkannt, was er einft den 
Berlinern, was er einft der beutfchen 
Dper gemefen. 

* 


r 


* 


Der Intendant de3 SHerzoglichen 
Hoftheaters in Braunfchtveig, Freiherr 
Julius vo. Mangenheim, bat die er- 
betene Entlaffung erhalten. Er mar 
feit zwanzig Jahren auf dem Poften 
thätig geweſen. 

Ferner hat Direktor Hans Frederigh 
vom gleichen Theater, Oberregiſſeur 
der Oper, ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Der Schritt iſt die Folge der unlängſt 
erwähnten Affäre des Hof-Kapell⸗ 
meiſters Hermann Riedel. 

Der Sturz des braunſchweigiſchen 
Hof⸗Kapellmeiſters Riedel wird auch 
den braunſchweigiſchen Lan be⸗ 
ſchäftigen. Zur Vorgeſchichte des 


EZ; 


Id war ein Narker Trinker 
Quart Whiskey täglich. 
Kurirt in 72 Stunden. 


jem“nden 


nee 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


werden jet, laut „®..8, a. M.“, not 
olgende neue Einz berichtet: 


f 
Softapelimeifter Riebel, der in ganz |- 


Deutfchland aefchägte Komponift der 
Lieder aus Scheffels „Zrompeter von 
Sädingen”, wird der Aufforderung, 
fein Abjchievsgefuch einzureichen, nicht 
nachfommen. Weber die yorm, unter der 
dem verdienten, langjährigen Orcheiter- 
Chef der Herzoglichen Hoffapelle nahe: 
gelegt worden iſt, ſein Penſionsgeſuch 
einzureichen, herrſcht in der Bürger— 
ſchaft von Braunſchweig tiefgehende 
Erregung. Bei dem letzten Abonne— 
ments-Konzert der Hofkapelle war 
Riedel's Dirigentenpult mit Blumen 
geſchmückt, und das Publikum brachte 
dem greiſen Künſtler beiſpielloſe Ova— 
tionen dar. 

Die Urſache, daß Riedel gehen muß, 
iſt in einem Wortwechſel zu ſuchen, den 
der Hofkapellmeiſter während einer 
Probe zu den „Hugenotten“ mit der 
Kolorcturſängerin des Hoftheaters, 
Frl. Charlotte Röder, hatte, die vor 
zwei Nahren von einer Tleineren öfter- 
reichiichen Bühne nah Braunfchmweig 
fam und heute im dortigen Theater 
eine Machtftelung einnimmt, mie nie 
zubor. Bei Hofe ift die Dame jeden- 
fall3 beliebter als im Publitum.. A1s 
Frl. Röder die „Margarethen“-Arie 
im zweiten Alte in einer mufitaltfchen 
Auffaffung jang, die dem Dirigenten 
nicht gefiel, rief ihr Wiedel, der auf 
itreng faffiiche Form in der großen 
Dper halt, zu: „Sie fingen ordinär, 
pie im Tingeltangel!” Der Ausdrud 
mag einer Hofopernfängerin gegenüber 
nicht qanz paffend fein, allein wer die 
Nerpofität eines im Theater arau gae- 
werdenen Kapellmeifters fennt, wird 
diefe Worte nicht allzu tragiich neh- 
men. Frl. Röder, eine jehr tempera- 
mentvolle Ungarin, nahm die Sache 
aber tragiſch, beſchwerte ſich, ſchrieb 
dem Kapellmeiſter einen beleidigenden 
Brief nach dem anderen und ſtrengte 
ſchließlich auch noch die Privatklage an. 
Hofkapellmeiſter Riedel erhob, was 
man ihm nicht verdenken kann, die 
Gegenklage. 

Nun kommt die Wendung durch 
höhere Fügung. General-Hofintendant 
v. Schmid (der Herr iſt vor Kurzem 
geadelt worden) fuhr zweimal bei dem 
Hofkapellmeiſter vor und verlangte auf 
Höchſten Befehl die Zurücknahme der 
Privatklage, die Riedel angeſtrengt. 
Bei der zweiten Unterredung erklärte 
der General-Hofintendant mit erhobe— 
ner Stimme: „Mein hoher Herr be— 
fiehlt, daß die Sache beigelegt wird, 
im Weigerungsfalle werden Sie Ihr 
Amt verlieren!“ Schließlich gab Rie— 
del, des lieben Friedens wegen, nach 
und zog die Klage zurück; Frl. Röder 
that dasſelbe. Trotzdem muß, wahr: 
ſcheinlich laut Höchſtem Befehl, Her— 
mann Riedel gehen. 

Da die Kammerſängerin Charlotte 
Röder in Braunſchweig die Vereinbar— 
ung, über die Affäre Röder-Riedel 
nichts zu veröffentlichen, gebrochen hat, 
hat Hofkapellmeiſter Riedel die Privat— 
klage eingeleitet. Wie die „Saale— 
zeitung“ erfährt, hat die Hof-Inten⸗ 
dantur Riedel die Erlaubniß hierzu er— 
theilt. Als Nachfolger Riedels wird 
mit Beſtimmtheit Hof-Muſikdirektor 
Max Clarus, der bisherige zweite 
Kapellmeiſter in Braunſchweig und 
Komponiſt mehrerer großer Chorwerke 
und der Oper „Des Königs großer 
Rekrut“, genannt. 

Hofkapellmeiſter Riedel erließ in den 
„Braunſchweiger Neueſten Nachrichten“ 
die folgende Erklärung: „Ich wende 
mi chan Alle, die mich kennen und deren 
Theilnahme mich zu höchſtem Dank 
verpflichtet, insbeſondere an die Ein— 
wohnerſchaft Braunſchweigs. Seit 33 
Jahren bin ich hier und bin dadurch, 
wie ich glaube ſagen zu dürfen einer 
der Ihrigen geworden. In dieſer gan— 
zen Zeit habe ich in einer öffentlicher 
Beurtheilung beſonders ausgeſetzten 
Poſition nur meiner Pflicht gelebt, die 
ich nach meinem Gewiſſen nie verletzt 
habe. Dieſes gibt mir das Recht, 
meine Sache — die mir vorgeworfenen 
Dinge und meine geſammte Perſön— 
lichkeit gegeneinander gehalten — ge— 
troſt Ihrer Beurtheilung anzuver— 
trauen. Ich darf die Hoffnung aus— 
ſprechen, daß Alle, die mich und mein 
Wirken ſeit 33 Jahren kennen, es be— 
greiflich finden werden, wenn ich es 
vorläufig unterlaſſe, mich mit einer 
Sache öffentlich abzugeben, die mich — 
und nicht nur mich — nur auf's Tiefſte 
anwidert.“ 

ir * * 

Ueber die Uraufführung des „Ro— 
ſenkavalier“ wird aus Dresden ae- 
meldet: 

Die Premiere machte einen ſtarken 
Eindruck, welchen nur einige Längen 
abſchwächten. Strauß kehrt vielfach 
zur abgeſchloſſenen Melodie zurück. 
Nicht Alles iſt Sprechgeſang. Jedoch 
liegen bie mufifalifhen Hauptfachen 
meiftens im Orchefter. Eine Ausnah- 
me bildet das Schlußfongert, melches 
eine Nahahmung des Quintett3 in 
den „Meijterfingern“ ift. 

Der erite Att ift in mufitalifcher 
Hinficht der bebeutendfte und auch dich- 
terifch vielerfprechend. Der zmeite 
und ber britte Alt fallen durch die 
Burlesfe-Zuthaten ab. 

Die Aufführung felbft verbient das 
böchite Lob. Eva von der Often war 
unübertrefflih. Carl Perron’s „Ba- 
ton Ochs von Lerchenau” mar gefang- 
ih und darftellerifh matt. Marga- 
tethe Siem3 und Minnie Naft gaben 
ihre Partien vorzüglih. Daß Orche- 
fter unter Leitung des Generalmufif- 
bireftor® vn. Schuh bot ideale Lei- 
ftungen. 

Schallfräftiger Beifall und zahlrei- 
che Herporrufe erfolgten bei allen Alt: 
Thlüffen. Zum Schluß gab fich aro- 
fer Enthufiagmus fund. Das Haus 
mat, troß ber erorbianten Preife, aus- 
verfauft und mit einem glänzenden 
internationalen Publikum gefült. 

m-[ — —⸗ 


— Intelligent. — Forfipraftifant 
(ala der Dadel des Förfters die Schul- 
dentafel beim Wirth, mo aud er an- 
gelreidei : „Sp ein intelli- 


‚ abledt): „ 


Deutſches Hoſpital. 


Johresverfammlung der Hoſpitalgeſell⸗ 
ſchaft. — Direktoren wahl. 


Die Generalverfammlung der Mit- 
glieder des Deutfchen Hofpitala wurde 
am 19. Januar d. %. in den Räumen 
des Deutſchen Hoſpitals abgehalten. 
Die folgenden fünf Direftoren wurden 
einftimmig für den Termin von drei 
Jahren wieder erwählt: Herren €. ©. 
Halle, ©. %. Fifcher, A. F. Mabdlener, 
W. F. Auergens und %. ©. Graue. 

Aus dem Verfonalbericht des Schaß- 
meifter& und des Superintendenten für 
das Yahr 1910 geht folgendes hervor: 

Einnahmen von zahlenden Patien 
ten $43045.69, davon $26,941.56 von 
Patienten inPrivatzimmern, $9,088.47 
von Patienten in ben verjchiedenen 
Wards, $2,847.20 für befondere Pfle- 
gerbienite, $3,073.25 vom Operations 
zimmer; $1,095.21 brachten die Hofpt- 
talapothete und Verbände ein. An Mit⸗ 
gliederbeiträgen und Gejchenten gingen 
$10,309. Hofpitalbote $139.04, Dis- 
fonto $200.97, und Rente vom Pfle= 
gerinnenheim, $515.85. 

Die Ausgaben für Propifionen, 
Fleifh, Mily, Butter, Eier u. f. m. 
$14,684.35, für Arzneien, Jnjtrumen- 
te, Verbände ufm. $6,129.85, für Bett- 
zeug, Gefchirr, Heizung ujw.$8,073.47, 
für Gehälter $10,912.37, tür Tele- 
phone, Verficherung, Zinjen, Steuern, 
Dffice, Drudfahen und allgemeine 
Koften, $7,447.58. 

Reparaturen, Verbefferungen, Ein= 
richtungen ufiw. und fonjtige außeror> 
dentliche Ausgaben $8,543.57. 

Arme Kranfe erhielten unentgeltlich 
Pflege und Behandlung, wofür der 
reguläre Preis $6,895.08 betragen ha= 
ben würde. Außerdem wurden nahezu 
3000 Dispenfary- Patienten frei be= 
handelt, auch wurde öfters freie Medi 
zin verabreicht. 

Seit dem Beitehen des Deutjchen 
Hofpitald wurden im Ganzen 16,895 
Patienten aufgenommen. 

Während des Jahres 1910 wurden 
1033 Patienten aufgenommen, 39 ver=- 
blieben vom Jahre 1909, fo wurden im 
Ganzen 1072 Patienten während des 
Jahres verpflegt. Diefe erhielten 
18,685 Tage Pflege, davon 11,904 
Tage in Zimmern und 6781 in Warbs. 

Von den 1033 Patienten waren 377 
Männer, 601 Frauen und 55 Kinder. 
307 wurden in der mebizinifchen, 506 
in der hirurgifchen, 170 in der gynäfo- 
logifchen und 50 in der Entbindungs- 
Abtheilung behandelt. Won den 966 
Patienten, die entlafjen wurden, waren 
384 Männer, 537 Frauen und 45 Kin» 
der. Davon waren 623 geheilt, 326 
gebejjert und 17 unverändert. 65 PBa= 
tienten verftarben, unter welchen 10 
Koroners-Fälle waren. Dperirt wur» 
den 695. 

Zipilverhältniß: Ledig, 224 Männer 
und 196 Frauen; verheirathet, 166 
Männer und 391 Frauen; vermittiet, 
19 Männer und 37 Frauen. 

Der Nationalität nah waren 531 
Umerifaner (alle hier Geborenen find 
als Amerikaner gebucht), 247 Deutfche 
und 255 vertheilten fich auf 25 ver- 
Tchiedene Nationen. 


Dem Religionsbefenntnif nach wa— 
ren 655 Proteftanten, 309 Katholiten, 
37 religionslos, 32 X8raeliten. 

Der Frauenverein zeigt, wie immer, 
reges \ntereffe. Dem Yahresbericht der 
Schatmeifterin des Näh- und Hilfe- 
Vereins zufolge beliefen fich die Ein- 
nahmen einfchließlich des Raffenbeftan- 
des am 1. Januar 1910, auf $1597.8# 
Die Ausgaben auf $1402.48, ein- 
Ihlieglich von $800.00 für den Hofpi- 
tal-Baufonds. 

—_—-— tt 


ſtnappes Entrinuen. 


u wen waren de Kugeln, di: nicht 
trafen, beftimmt? 


Als Bert B. Barry und Familie, 
1521 Oft 66. Straße, vorgeftern zu 
Abend fpeiften, wurden von der 
Straße aus drei Kugeln durch das 
Yenfter gefhoffen. Eine Kugel faufte 
diht am Kopfe de Yamilienoberhaup- 
tes, eine zweite am Haupte feiner flei- 
nen Tochter Phyllis vorbei. Das dritte 
Geihok flug in die Wand des Vor- 
zimmers ein. Herr Barrh meigert fich, 
irgend melde Angaben zur Sache zu 
machen. Seine frau ift der Anficht, 
daß die Kugeln nicht ihr oder eingm 
anderen Mitgliede der Yamilie, fon- 
dern einem anderen Hausbeivohner 
galten. Die Polizei glaubt aber an- 
nehmen zu bürfen, daß die Schüffe 
bon Knaben abgefeuert wurden, die 
auf Katzen Jagd machten, e3 fich alfo 
= fogenannte verirrte Rugeln han- 

elte. 


as 
Freies Haar: Mittel 


Lapt mid Cud) ein freies $1.00 Bader fenden. 
—* 
3 


Foſo macht das Haar wachſen. 
Augenbrauen, berlängert bie Augenmwimvern 
pibt grauem oder gebleidhtem ges feine natür: 
iche Zarbe wieder, befeitigt Suden, Schuppen, 
ne u ee nenn. Dean und 

id u underbar glänzend. 
Frei-Koupon heute. rl 


ftärft die 


een een nennen 
Freier $1.00 Badet - Koupon 
Chreibt Euren Namen und Adreffe auf 
untenftehenbe punltirte Qirfien, fchneidet den 
Koupon aus und fhidt ibn an die Kofo 
kapeun 1246 Foſo Bldg., Eincinnati, 
gie. Yügt 10c in Marken ober Silberhei 
als Zei des quien Willens und zur Be: 
— der et orto etc., und 
ihr erhaltet fofort ein $1.00 PBadet toiten; 
frei per Roft. 


"Der Gräfin Blase, 


Frau Eleanor Batterfon-@ijrfla 
trägt auf Scheidung an. 


Berlangt ihr Kind. 


— 


Derziht auf Nährgeld- angeblih Bedin- 
gung der Surüdziehung fchwerer An- 
fuldigungen. —Abentener eines Hilfs- 
fheriffs mit der $rau Macirthur, 


Graf Zofeph Gifyda von Blanäto, 
Mähren, ift von feiner Gattin, frühe- 
ren Frl. Eleanore Patterfon von 
Chicago, gejtern im Kreißgericht auf 
Scheidung verklagt worden. IS 
Gründe für das Gefuch find Ehebrud 
und bösartiges Verlaffen angegeben 
worden, und die Namen von drei Wie- 
nerinnen werden in der Klagefchrift 
genannt. Das Ehepaar hatte am 14. 
April 1904 in Wafhington, D. E., ge 
beirathet, und die Hochzeit war ein 
gefelfchaftliches Ereigniß im Leben 
der Hauptftabt gemefen. Nur ein 
Kind, ein jet fünf Jahre altes Mäb- 
hen, Namens Felicia, entjprang dem 
Ehebunde. Diefes ift feit der Tren- 
nung der Gatten, welche am 30. März 
1908 in Paris ftattfand, bei der Mut- 
ter. Dem Bellagten mird in ber 
Schrift zum Vorwurf gemacht, fi in 
den Monaten Dftober und November 
legten, Jahres in Wien mit Grace 
Müller, Ludpmilla Lippold und Lina 
VBohlmann vergangen zu haben, aud) 
mit anderen Mädchen, doch bejitt bie 
Klägerin darüber feine genaue Kennt- 
nit. Die Klägerin erfuchte daß Ge- 
richt um Löfung der Ehe und die Db- 
hut des Kindes, verzichtet aber, meil 
fie felbft vermögend ift, auf Nähr- 
geld, auch auf jegliche Hilfe des Gra- 
fen für das Kind. Gräfin Giiyda 
ift eine Schmwefter von Yofeph Mebill 
Batterfon, Schriftfteller und früherem 
Dberbaufommiffär, auch eine Entelin 
des verftorbenen Jacob Mebill. 


Der Preis für den Mährgeld-Derzict. 


Richter Petit weigerte fi nad) 
furzer Verhandlung der Klage der 
Lizzie Stamatatos auf Scheidung von 
Harry Stamatatos, Beliger eines 
Rahmeisladens, gejtern im Kreiöge- 
richt, dem Gefuch zu entfprechen, und 
fegte den Fall zu ausführlicher Prü- 
fung für Dienftag auf den Gerichtö- 
falender. Die Frau hatte ihren Gat- 
ten bezichtigt, fie wiederholt gefchlagen 
zu haben, und der Gatte hatte in fei- 
ner Gegentlage fchwere Anfchuldigun- 
gen gegen bie rau erhoben. Diefe 
Gegenklage war nun unlängft zurüd- 
gezogen morden, und die Klage märe 
programmgemäß megen der Abmefen- 
heit des Bellagten erledigt morben. 
Als die Frau bei ihrer Vernehmung 
aber verficherte, dah fie auf Nährgeld 
Verzicht leifte und mit den ihr feit 
Cinreihung der Slage bezahlten Tie- 
ben Dollar Wochengeld völlig befrie- 
digt worden fei, murbe der Richter 
ftußig. „Ich bin fehori früher herein- 
gefallen“, fagte er, „biefer Verzicht auf 
Nährgeld ift augenfcheinlich der Preis 
für die Zurüdziehung der Gegenklage, 
und liegt alfo ein gefeßmwibriges Ein- 
verjtändniß zmifchen den Cheleuten 
vor. ich werde fo etwas nicht dulden 
und mwerbe der Sache auf den Grund 
gehen.” 


„Es fommt in die Zeitung.” 


Ulerander U. MeXrthur, melcher 
dereinft ein reicher Gefchäftsmann in 
New Hort war, hat geitern im Su- 
periorgericht auf Scheidung von feis 
ner Gattin, Gertrude U. MeArthur, 
218 Dit 43. Straße, geklagt. Dem 
Hilfsſheriff Otto Gnewuch, welcher 
der Beklagten die Klagebenachrichti— 
gung zuzuſtellen hatte, ſagte er, daß 
feine Gattin eine große Vorliebe da= 
für habe, ihren Namen und ihr Bild 
in den Zeitungen zu jehen. Um zu 
verhüten, daß fie jich verleugne, und 
die Zuftellung der Klagefchrift ver- 
hindere, einigten fich die beiden Män- 
ner dahin, daß der Beamte fich für 
einen Berichterftatter ausgeben Tolle, 
der die rau „interpiemen“ folle. Gne- 
much erzählt, daß die Frau ihn als 
Berichterftatter Tächelnd empfing, und 
in den Salon nöthigte, wo fie auf 
feine Trage zugab, rau MeXrthur zu 
fein. Dann gab fich der Beamte zu 
erfennen, die Frau murde plöglich 
fühl und erklärte: „Diefes Mal find 
Sie hereingefallen. Jh bin Frl. 
ren (Äzrend ift der Familienname 
der Frau, mie ihr Gatte jagt.) Die 
Dame ging dann nad ber Thür des 
Badezimmerd und rief: „Mars, o 
Marfs, fomme heraus und fchaffe die- 
fen Mann aus dem Houfe.” Der Ge- 
rufene fam nicht fofort, und die Frau 
holte ihn. „Was mollen Sie hier?“ 
fragte Mars den Beamten. „Mifchen 
Sie fich nicht in meine Amtsgefchäfte, 
oder ich werde Sie Beide verhaften.” 
Auf nochmalige Frage gab die Frau 
dann zu, daß fie die Gefuchte fei und 
nahm zitternd das Scriftftüd in 
Empfang. 

MeArthur beſchuldigt feine Frau 
der Doppelehe. Er hatte fie 1896 in 
New York geheirathet und erfuhr, 
laut der Klagefchrift, neun Jahre jpä- 
ter, daß fie damals jchon verheirathet 
tar, mit Charles W. Covert, einem 
Offizier der Garnifon in Fort Dma- 
ha, Nebr. Die Frau ließ fih dann 
in Omaha fcheiden, meil fie aber fein 
Xahr dort gelebt hatte, ift nad) McAr- 
thurs Anficht die Scheibung ungiltia. 
Um dem Stanbal zu entgehen, heira- 
thete er fie dann nochmal, der Stan- 
dal feheint aber nicht ausgeblieben zu 
fein, denn er behauptet, daß er infolge 
feiner unliebfamen ehelichen Verhält- 
niffe fein großes Gefhäft allmählich 
verloren habe. Er mar damals Prä- 
fident der Univerfal Liabht and Eauip- 
ment Co. Die Darftellung ber = 


der Frau MeArihur 


An alle Zeidende. 


Ich glaube, daß ich Recht habe, mern ich behaupte, dai ich mehr € 
mehr Rrante —* habe als irgend ein anderer lebender Arzt. 
n 


es mein Wunſch, daß jeder kranke M 


Geiſt, neue 
Tauſende von ſchwachen mit Schmerz & 
Warum jollen Sie fich nicht auch der 


ann und jede Franke Frau den Vortheil 
meinen unermeßlihen Erfahrungen — den Nußen meiner tvunderbollen & 
mittel, die ich jchon jahrelang berfchrieben 
ntedergeichlagenen, zerrütteten und nerbenjchwachen Männern empfinden 
ebensfrifche, Kraft und Stärke, welche das Leben lebenswerth 


3 J 
— 
Tauſende von ſchwachen 
nenen 
dien, 


ma ; 


Seit 


be, erhält. 


älten Frauen wurden gejund und fröhlich = 
ejundbeit erfreuen? J 
Falls Ihre Krankheit oder Krankheiten in der untenſtehenden Liſte angeführt 
find, bzeichnen Sie diefelben mit einem (X). 
welcher Sie am meiften leiden, mit zwei ( 


Bezeichnen Sie die Krankheit, an 
xX); fenden ie mir den Koubon mie 


umgebender Poſt und ich werde Ihnen eine Probebehandlung für Ihren Fall, franfe 


und abjolut 58 ſenden. 
iſt, ſchreiben S 

eigenen Morten erflären, und ich { 
thue ich, um Ihnen die munderbolle Heil 
Ste einen en erzielt haben, bitte i 
Freunden, welche ärztlicher Behandlung 
* Es macht 

e 


Sie 


Verbindlichkeit ſenden. 


werde Ihnen die Probebehandlung ſenden. 


nichts aus, mit welchen Krankhe 


Falls Ihre Krankheit in der Lite nicht angegeven = 
ie mir einen Brief, in mel 


chem Ste mir Nhren Zuitand in ac = 

ies 
‚meiner Behandlung zu —— Falls 
te als einen Gefallen, mich bei Ihren ° 


dürfen, zu_empfeblen. # 

t behaftet find — mie lange = 

gr haben, oder tie viele _Werzte in der Heilung Nhres Falles fehlten; geben = 
ie Hoffnung nicht auf, bi3 Ste meine Behandlung probirt haben. 

den Koupon heute noch aus und fenden Sie denfelben ein und ich werde ihnen eine 
freie Probebehandlung mit umgehender Bolt franto, abjolut koſtenfr 


tten Sie 


züllen Sie 7 


und 


Dollar Bud frei. 3 


Falls Sie den Kupon fofsrt einfenden, werde ich Shnen nebft der freien Broben \ 


behandlung eine3 meiner merthbollen mediziniiden Hausargtbücher, benannt 


iten der Menfchheit“, in deu Sprache ſenden. 
Krankheiten der Menſchh u —5556 


Seiten praktiſcher Informationen u 
ſollte. 


Ihre Leiden erkennen, gibt die Urſache der Krankheiten, erklärt wie Sie 


vorb ind wie Sie viele Krankheiten in Ihrem eigenen Heime ohne Arzt 
— * eſund ſein und bleiben wollen, ſollten im Die Ge 
Sa felbe hat einen Werth von mehreren Dollars, 


fönnen. ge Sie 
chen Buches fein. 
ed Xhnen frei. (Au 
auf fpeziellen Wumjch frei 
des Koupons). 


kr, 


ich je 
aber i 
am 


für Männer, mweldes 
rten Sie Die Frage 4 


Koupon für freie Behandlung und freies Bud. 


Dr. James W.Kidd, S.282 Kidd Bidg. Fl.Wame,ind. 
Bitte jenden Sie mir franto, ohne alle 
Koften, eine freie Probebehamdlung und 


Ihr mediziniſches Hausarztbuch 


Poſt⸗ Office 
Straße oder 
R. F. D. Nr 


Wie lange krank?..... are 


Wünjhen Sie mein fpezielles Bud für 


Männer? ..... 


Deutidhes Theater. 


„Bans Hudebein‘, der drollige Schwanf, 
wird heute aufgeführt. 


„Hans Hudebein“, Schmwant in 3 
Ktten von Odtar Blumenthal und 
Guftan Kadelburg, wird heute Abend 
in Bomers’ Iheater gegeben. Diejer 
drollige, unvermüftlihe Schwan mit 
feiner ausgelaffenen Situationstomit 
und feinen amiüfanten SKarafteren 
wird? das Bublitum auf das 
Beite amüfiren und unterhalten. 
An „Hans Hucdebein” haben die 
Dichter ihrem Humor die Zügel 
fchießen laffen, und fo ijt „Hans 
Sudebein“ einer der beiten Schmwänte, 
die die deutjche Theaterliteratur auf> 
zumeifen hat. Wer fich recht "mal 
aufheitern till, mird bei Ddiejem 
Schmant die bejte Gelegenheit haben, 
fich nach) Kräften zu amüjiren. Die 
Spielleitung ruht in den bemährten 
Händen von Emil Marr, und die nad)- 
ftehende Rollenbejegung läßt eine flotte 
Aufführung erwarten. 

Martin Hallerftädt Ludwig Kreiß 
Hildegard, feine Frau Anna Berge 
Waldemar Knauer, ihr Vater............ Emil Marg 
Mathilde, feine rau Hedwig Beringer 


Martha Wendel........ — — 0 
Toblas Krad ans Ausfelder 
Boris Mensthy tanz Kirchner 
Lindmüller illh Eßmann 
Dieß. Buchhalier..................* Willy Schaff 
Emma, Hausmädchen Glarijie Klerenz 


Üy Neumann 


Die Sauptitadt des Reihe, 


Diiaht Elmendorf wird an Mitt- 
mob, Treitag und Samftag Abend 
diefer Woche in der Orcheiter-Halle, 
Berlin, die neuefte und jauberfte der 
europäifchen Hauptjtäbte, feinen Zu— 
börern vorführen. Die deutfche Reichd- 
hauptftadbt hat manche Probleme ge= 
löft, über welche amerifanifche Stäbte 
fih noch, wenn man jo jagen barf, 
bie Köpfe zerbredhen. So zeigt ber 
befannte Reifefchilderer 3. B. eine 
Berliner Hochbahn, die dem Auge nicht 
ein Uergerniß, jondern ein erfreulicher 
Anblid ift und faft geräufchlos be- 
trieben wird. Cr zeigt eine fchöne, qut 
bermaltete, fauber gehaltene und Ieb- 
bafte Stadt, die aber auch interef- 
fanter hiftorifcher Stellen nicht ent: 
behrt, eine Stadt mit prächtigen 
Gebäuden und wundervollen Gärten 
und Parkanlagen, umgeben von ent- 
züdenden Orten, mie Potsdam mit 
Sandfouci, und dem Spreewald, die 
der Vortragende aleihfall3 vorführen 
wird. Dad nächte Thema ift Wien. 


— 1. — — 


Dad Sippodrom, 

Das New Yorker Hippodrom im 
Auditorium-Theater übt, eine unge: 
heure Zugfraft aus, bei jeder Bor 
ftellung ift da3 Haus dicht befeßt. Die 
Schauftellung ift jo großartig und 
bielfeitig,‘ daß fie beim PBublitum 
einen NRiefenerfolg hat und jedenfalls 
lange in Chicago bleiben wird. Die 
Künfte des Mimilerd Marceline, des 
fühnen Drahtfeilmenfchen Albas, der 
Amergentruppe und des Balletforps 
gefallen außerordentlich. 


Fiel vom Gerüft. 


Am Gebäude Nr. 108 Mabdifon 
Str., mo er beichäftigt war, fiel geftern 
der jährige Win. U. Sullivan, Nr. 
556 Bryant AUne., von einem in 8 Fuß 
Höhe angebradhtem Gerüft. Man ver- 
brachte ihn nach dem Chicago Eye and 


Eat = ital, ellt de, 
SE ne 


erlitten hat, 


—ñ— ö i— 


— —— — 
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nem (X) und diejenige, mit 
Sie am meiiten leiden mit 2 


Don der Steubenfeier. 
Darauf bezügliche Denffchriften billig 318 
haben, 


Die folgende Zufchrift ift der 
„Sonntagpoft“ vom Deutjchen Zen» 


nt „Die 
i enthält 100 3 
2 len Rath, die jeder Mann \ 
Daffelbe beichreibt alle Krankheiten, erflärt die Shmptome, zeigt ii * J 


Veseichnen Sie bie ig 
mit denen Sie behaftet find mit eb | 
ixX 3 


J 


tralverein in Waſhington zugegangen 


mit dem Erſuchen um Veröffentli— 
chung, welchem hiermit entſprochen 
wird: 

„Mit Zuſtimmung und unter Mitwir— 
kung des Lokalkomites war für die verfloſ⸗— 


ſene, großartig und eyrenvoll verlaufene 


Enthüllungsfeier des Steuben-Denkmals 
ein Souvenir-Programm hergeſtellt wor— 
den, ein 38 Seiten ſtartes Heft, welches 
außer dem offiziellen Programm und Ans 


zeigen auch manchen inrereffanten Lejeftoff © 


— 3. B. eine furze Lebensbejchreibung 
Steubens, einen Abrik ver Gejchichte des 
Dentmals, eine Berhreibung des La— 
fayette Parts, in meldhem das Denkmal 
fteht, ferner biographiiche Skirazen von Ri—⸗ 
hard Bartholdt, Dr. €. 3. Heramer. und 
Herrn WUlb. Naegers, dem Schöpfer des 
Dentmal® — und reihen Bilderfhmud ents 
hält. 

Das Komite hoffte, diejes Programm am 
Feittage ausgeben und aus dem Verlauf 
dent hiefigen deutjchen Zentralverein zur 
Beftreitung der demjelben durch die Feier 
erwachſenen Unkoſten etwas zuweiſen zu 
können. Gin leider zu ſpät entdecktes Ver—⸗ 
ſehen, wofür der Drucker, nicht das Komite 
verantwortlich iſt, hat dies vereitelt; das 
Programm konnte nicht eher ausgegeben 
werden, als bis gedachtem Uebelſtand abges 
holfen war. 


Dieſes iſt geſchehen, und das Komite 
er 


jet 5000 Eremplare un Hand, die wi 

zu gut find, um al3 Mafulatur zu ber« 
fommen. Der SHerftellungspreis ftellt fi 
pro Exemplar auf 13 Gent. Damit mım 
nicht alle auf die Herftellung bes fyeflpro- 
gramms verwandte Arbeit vergeblih fet 
und zugleich, um den WUnzeigegebern ges 
recht zu werden, wünfcht das Komite, vom 
dem borhandenen Vorrath foniel mie mög- 
lich abzufegen. E8 erbietet fich daher, das 
Programm in beliebiger Anzahl an jede 
dem Unterzeichneten zugehende Abreffe zu 


Exemplar, einfchließlih 3 Cents für 
porto, 15 Gent3, bei größeren Beftellungen 
nur 10 Gents. Der Einraciheit halber fan 
— in le⸗ oder 2e-Sriefmarken gelei⸗ 
et werden. 


ſenden und berechnet für jedes 


In der Hoffnung, recht viele Beſtellun⸗ J 


gen zu erhalten, zeichnet 
Hochachtungs voll, 
Guſtav Bender, 


Sekretär des Deutſchen Zeutral · Vereins 
im Diſtrikt Columbia. 


Adreſſe: Zimmer 17, War Dept. 


— be — 


Zwergenheirath. 


Zwei Mitglieder der Hippodrom ⸗Geſell⸗ 
fhaft verehelihen fid. 


‚In der Kanzlei de Countnclerfs 
wurden geftern Zwerge mit einate 
der vermählt, Euflive Gondin, 31, 
und Martha Schmwark, 23 Jahre alt, 
Triedensrichter Stacey vollzog bie 
Trauung, Kanzleis-Angeftellte waren 
bie Zeugen. Das neue Ehepaar 
hört zur Hippodrom-Gefellfhaft im 
Auditorium. Der Bräutigam mußte, 
um die Eibeserflärung unterzeichnen 
zu können, 
Die Neuvermählten find des Engli- 


fchen nicht mächtig, Elert Salmonfon 


pradh franzöfifch mit ihnen, und bei 
der Trauung fpradhen fie deutjch. 


* Der frühere Alderman M. ©. 


> 


auf einen Stuhl fteigen. ' 7 


Garry hatte vorgejtern ein Paar Bein 2 


tleider erftanden. 


Als er heimiehrie, ° 


hatte er da3 Papier, in das fie einge 


mwiclelt waren, noch unter dem Arm 


geflemmt, die Unausfprechlichen aber 
waren auf unerflärlihe Weife vers 
ſchwunden. 





erenügungs- Weswellen. 


DBitporium. — Hippodrom. 
orer®. — Heute Adend deutihe Vorftellung: 
Rus | * 
Bere, —. Country Boy.” 

‚mrie — „Ort:RihsDuid Wallingford.* 
tEtr Theater. — Baubeille, 

. — „The Great Rame.” : 

id. — „be PBaifing of the Third Wloor 


..— „Ibe Urcadian.* 
„de 2ob.* 
— My Cinderella Girl.” 
. — „The Deierterd.* 
. — Mbarley's Aunt.“ ; 
e Zurnballe — Nahmittags> 
Ballmann’s Orceiter. 
fe. — Ronzert jeden Abend und 
Rahmittan. 
Mienst * ongert leden Abend und Sonntag 
Nechmittad. 


Lokalbericht. 
Die englifhe Bühne. 


Garrid. — Forbes Nobertjon 
© Hat mit-Jeromes „Ide PBalling of the 
= Shi Floor Bant“ auch; hier großen 
Erfolg. Die Aufführungen werden 
fortgeſetzt. 

Grand Opera Houſe. — 
Margaret Anglin wird fortfahren, ihr 
Talent in dem Luſtſpiel „Green Stock— 
ings“ zu erproben. 9. Reeved-Smith 
it unter den Mitwirfenden. 

Whitney. — Helen Ware bleibt 


im Whitney Opera Houfe als Träges | 


© rin der weiblichen Hauptrolle in „Ihe 
Dejerters”, einem GStüd aus dem 
amerikanifchen Soldatenleben. 
Studebaker. — In einem ſa— 
liriſchen Schwank von Perch Marckeyh, 
betilelt „Anti-Matrimony“ („Die Ehe— 
feinde“) tritt hier Henriette Cross 
man auf, die in ſonſtigen größeren 
Rollen des Stüdes unterſtützt wird 
von Wriah! Kramer, Wedgwood 


Nemwel, Fan Wheeler und Marion | 


Holcombe. 

Amperial, — Meyer - Föriters 
„AltsHeidelberg”, das ftets gern geje- 
bene Schauspiel, wird hier im biejer 
Moce gegeben. Willtam 3. Bauman 
wird den Prinzen Karl Heinrich, Fre— 
derid Julian den Dr. Yittner, John 
Nicholfon den Lu und Eda von Luke 
die Käthie jpielen. Für den Vortrag 


der beutichen Studentenlteder hat die | 


umfichtige Direktion jich die Mitwir- 
fung einer tüchtigen Sängerfchaar ge: 
fibert, und auf die fzeniiche Ausitat- 
tung ift beiondere Sorafalt verwendet 
morden. 


Eromn. — Xn diefer Woche wird 


bier Eugene Walter® GStüd „Ihe 
Wolf” aufgeführt. 

Eolleage — „Pad in Full”, 
gleichfalls ein beliebtes Schaufpiel 
Eugene Walters, wird bon morgen ar 
mit Marie Nelfon, Henn Romell, 
Rodney Ranous und Smith Davies 
im College aufgeführt. 

Chicago Dpera Houje — 
Zelda Sears erzielt mit der auäge- 
zeichneten Wiedergabe ihrer dantbaren 
Bartie in dem Schwant „The Neit 
Eag“ hier ausgezeichnete Erfolae. 

Eolonial. — Nachdem an der 
Gefangäpoffe „Ihe Happieit Niaht of 
Me Life“ allerlei zmedmähige AUende- 
*Tumger vorgenommen und ihr mirf- 
jume Einfchaltunaen hinzugefügt find, 
übt fie eine mwachlende Zugkraft aus. 
Das Stüd bleibt deshalb vorläufig 
noh auf dem Spielplan. 

Dlympic. Seit neun Wochen 
Ihon amüfirt fich das Publitum hier 
an den Spibbübereien des Schwindel- 
hubers „Wallinaford“, und es macht 
fih noch durchaus feine Abnahme im 
Beiuh der Vorftellungen bemerkbar. 

Eort. — Als vortrefflicher Kaj- 
jenerfolg bewährt ich hier das aus 
dem Deutichen itammende, mit paden= 
der Mufitbealeitung ausgejtattete 
uftipiel „Ihe Great Name“. Herr 
Henry Kolfer bietet in der Hauptrolle 


bes Stüdes eine prächtige Leiftung | 
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und erntet dafür in jeder Vorftellung 
ebenjo jtürmifchen wie mwohlverdienten 
Beifall. 

Sllinois — Nur eine Woche 
noch bleibt hier die tolle Gefanaspofje 
„Ihe Arcadians“ auf dem Spielplan. 

Brinzep. — Ein neues GStüd 
bon Arthur Jerome Edon, „Ihe War: 
ning“, gelangt von morgen Abend an 
zur Aufführung. 3 iit des Schrift- 
ſtellers dramatiſcher Erſtlingsverſuch. 
In den Hauptrollen ſind Frank Mills, 
Joſephine Victor, Menifee Johnſtone, 
George Fawcett, Virginia Kline und 
Frank Dawſon beſchäftigt. 


Lyric. — Hier treten heute Nach— 
mittag und Abend zum letzten Male 
Anna Paulowa und Michael Mordkin 
mit dem ruſſiſchen Balletkorps auf. 
Morgen Abend kommt Grace George 
mit einem „Sauce for the Gooſe“ be— 
titelten Stück von Geraldine Bonner. 
Frl. George ſpielt die Frau eines 
Litteraten, die, ihrem Manne entfrem— 
det, durch Eiferſucht ihm wieder zuge— 
führt wird. 

-— — 


Geſuch um Einhaltsbefehl. 


Fritz Heimſoth hat im Bundes— 
Kreisgericht zu Indianapolis in ſei— 
nem eigenen und im Namen aller 
Mitglieder der vierten Verſicherungs— 
Hafje des Ordens der Pythiasritter 
die Großloge dieſes Ordens verklagt. 
Er ſagt, daß von 1884 bis 1907 die 
vierte Klaſſe infolge Ausſterbens der 
drei erſten die einzige Verſicherungs— 
klaſſe des Ordens geweſen ſei. Dann 
hätte die Großloge eine fünfte ge— 
ſchaffen, welche zum Schaden der 
vierten bevorzugt würde. Der Kläger 
fordert einen Einhaltsbefehl an die 
Großloge, Rechnungslegung ſeitens 
dieſer, und daß die Kontrolbehörde 
des Ordens gezwungen werde, Geld 
und Eigenthum der beiden Klaſſen 
von einander zu trennen. 


Die Rraftwagen⸗Ausſtellung. 


Geſtern Abend iſt im Koliſeum und 
in der Waffenhalle des Erſten Regi— 
ments die Kraftwagen-Ausftellung er- 
öffnet worden. Die VBergnügungs- 
Sahrzeuge bleiben bi3 zum nächiten 
Samftag ausgeftellt, dann fommen bie 
Gelhäftswagen bis zum 11. Februar 
an bie Reie. Die Ausftellung ift 
seichhaltiger al je. 


Gedenkfeier für Soran. 


Im Hotel La Salle hielt geftern ber 
Iriſh Fellowſhip Club eine Gedent- 
feier für den dem Schlahhthausbrande 
zum Opfer gefallenen YFeuermehrchef 
James Horan ab. Pfarrer Edward 
3. Kelly von der St. Annentirche hielt 
die Gedächtnigrede, und auch Kohn 
MW. Rainey, Gehilfe des Nachlafric- 
ters, hielt eine Anfprace. 


@ine fürmiihe Opernvorftellung. 


Einen jtandalöfen Berlauf nahm, 
wie das „Neue Wiener Tageblatt” 
italienifchen Blättern entnimmt, die 
Dpernvorjtellung, die Sonntag Abend 
im Theater zu Bari jtattfand. Das 
Publitum war jchon feit längerer Zeit 
mit der Einförmigteit des Repertoires 
unzufrieden. WUls nun für Sonntag 
Abend mieder einmal Puccini? „Bo= 
heme“ angejegt mar, mußte man be- 
reits am Pormittag, daß ed Abends 
im Theater zu einem Standal fommen 
werde. Der Kapellmeifter z0g es be3- 
halb vor, die Leitung der Oper für 
diefen Abend dem Chorbdireftor zu 
übergeben. Der erjte At ging noch 
ziemlich glatt vorüber; als jedoch der 
Chordireftor den Zaktjtod erhob, um 
den zweiten Akt zu beginnen, ging der 
Spettafel los. Das Publitum jchrie 
und johlte, während das Orceiter auz 
Reibezträften blies und geigte, um ber 
Kratehler Herr zu werden. Bald kam 
jedoh auh das Drcheiter in Unord- 
nung, da einige feiner Mitglieder in 


| einen regelrechten Yauftfampf mit Be- 


fuchern des Parkett? gerathen waren. 
ben ging der Vorhang hoch, als ei- 
nige Theaterbefucher fich auf den Ka- 
pellmetjter ftürzten, um ihn dadurd 
aftionsunfähig zu maden, daß fie ihm 
den ZTaftitod mwegnahmen. Der Ka: 
pellmetiter erhielt aber Succurs durd 
die Choriiten, die in den Drcheiter- 
raum binunterfletterten und fich auf 
das Bublifum ftürzten. Längere Zeit 
fampften der Rapellmeifter, der Chor 
und das DOrchefter mit dem Publikum, 
bi3 endlich die Polizei die Parteien 
trennte und das Schlachtfeld räumte. 
Sp endete Puccinis „Boheme“ in 
Bari, 


u 


‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Stnaben. 
(Ungeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Nerlangt: Quribelman eriter SHafie, quter Mann 
für allgemeine Arbeit. VBeitändige Wrbeit für Den 
rihtigen Mann. Sogleih nachzuftragen. 1123 Gran: 
ville Ape., Phone Fdgemwater 638. 


rber. Tapid Weber, Dyer and Glea- 

e Str. fomo 

Dentiher Mann für Pferd und Kuh 
Anzufragen: 4324 N. Clart Str. 

ſomo 

: Junge über 16 Jahre, um Das Geihäft 

Peter Trimming Go., 93 Fulton Str, 

gt“ Junger, tüchtiger Schneider, weider die 

Sch;neiderei erlernen will, findet bauernde 

tellung. Wendel, 156 Wabaſh Ave. 

Y ıngt: Erfahrener Mechaniker an muitlaliichen 

Spieifahen, melde dur Wiajebälge betrieben wer« 

den, 952 W. Adams Str. mifrfondidoja 


Verlangt: Starter Yunge in Päderei, So und 
Prard für Anfang. Gramer’3 Bäderei, 3434 N. 
alften Str ſaſon 


Verlangt: Polſterer. Nur erſter Klaſſe Männer nd 
gen voriprechen. Valentine Seaver Eo., 1727 Sedgmwid 
Straßze frſaſon 
— — — — — — — — — 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Verlangt Erfahrene Vonnaz Braiding und 
Suͤdereimaſchinen-Operators. Chicago Braiding & 
Embroidern Co., 1165-19 Martet Str. 26jalıvk 


| —————— —— 
Stellungen juden: Männer und Knaben. 
MUngzeigen unter Diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
— in deutiher Mann, 35 Jahre ali, ſucht 
em Saloon, spricht deutſch, polniſch 
und etwas engliih; faun aud 
Deronim Varon, 11949 S. Halſted 

n, Chicago, Nu 


ver enntmilfen, Der 

achtig irgendwelche Be: 
Webſter Ave. 

ger Mann jſucht ſtetigen Plaß als 

t, kann Lunch ſchneiden und am 

‚tt ledig; jpriht gut engliih. N. 

uf Obio Str. ſome 


deutſchet Catpenter wünſcht ir 
Adr.e: G. M Abendvpoſt. 


Mann wünſcht Stellung 
Hausmann zum 1. Februar. Adreſ⸗ 
be erbeten unter M. 178 Abodpoſt. 


Guter Bartender und, Lunchman, mit 
n vertraut, ſucht Stellung. Adr.: M 


Geſucht: Wiener Bäcker, 4 Monate im Land, 

ir irgend eine Beſchäftigung in der Bäckerei, 
Yand. Roief Eimon, 1344 18. Blace. 

foıno 

) ın von 50 Jahren, Deuticher, gute 

mpfehlungen, münjht Stellung al® Nahtwächter. 

Adt.: 2440 W. 39. Str. ©. €. Wekel. 

_Saloonporter, mittleren Alters, fanı 

Sur‘ aufmwarien, juht Stelle. Adr.: U. 





Aunger Deutiher, 25 Jahre alt, Auhhals 

Stenograph und Majchinenjchreiber, 10 

Nabre Gr ung, jucdht Poiten im Bureau. Adr. M. 

les Aberdpeit. ſaſon 

Geſucht: Deutſchet, 8 Monate im Land, ſucht 

Stellung als Privatwaiter oder Diener. Adr.: T. 
8 


3 Abendpoft. fafon 


Gejuht: Junger deuticher Eijendreber fuht Stel: 
lung. Offerten zu richten an 4. Greven, 4928 State 
E trake jajon 

Seiuht: Ein älterer Mann furcht rg" als 
Wächter oder in Fabrik. 3. Otterer, 3115 Perry 

fafonmo 





Stelie als Porter und Bartender. 1546 
ue. ſa ſon 
Schreiner für Möbel und Bau, 38 
er, mit Werkzeug, wünjcht Beihäfti: 
: Hirfh, 744 Dearborn Ave. jafon 


: Junger Deuticher, Brot: und Eafes-Bä- 
Stelle in Home-Bäderet. Kat Empfeh— 
S., 1834 Bıfjell Str., oben, jajo 


GSefuht: Aunger Mann mit Spradhlenntnifien jucht 
Roiten als Partender in oder auberbalb der Etabt. 
308. Nagel, 533 MWelld Str. fafon 


Geiuht: Deutiher (3), wünſcht Teichte Arbeit als 
Meifingaieker, Kühenmann, Porter, Wächter, fra: 
brifarbeit oder Äiniged. Adr.: U. 836 Abendpoft. 

friajon 

Geiuht: Holländifher Gemüfegärtner, 11, Kabre 
in Amerika, als Gärtnerlehrer an einer Eule be= 
ichäftigt, befannt mit der deutfchen und englifchen 
Eprade, juht Stelle. Die beiten Zeugnifje ftchen zu 
Dienften. 8. 9., Bine Late Üpe, R. R. 9, Bor ], 
Sa Borte, Indlana. friajo 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


2ävden ur Rabrilen. 
Verlangt: Mädchen von 16 oder mehr bren für 
lfeihte Arbeit in Bigarrentiftenfabrit. oeller & 
Kıld, WM W. D. Straße. fomo 


Verlangt: Näherinnen für Union Special Power 
Maihinen an Polftern; jhöne, jaubere, ftetige Arbeit 
und kurze Stunden. Unzufragen: Kindel Bed Go., 
9 W. Erie Str. foms 


Terlangt: Fünf BVerkäuferinnen für verfchienene 
DepartmentE: Lohn a 7 malen etwas engliich 
ipreden. ' Klein Bros., Gde Salited und D. Etr. 

fajor. 

Verlangt: Handmädchen, mngelübe 16 Jahre alt, 
an Damen:Stirtt. 198 W. Dipifion Str. 

BianimX 


Berlangt: Mädchen, 16 Jahre alt, für Seidefabrif, 
erfahrene Mädchen beborzugt. Leon Preeman, 355 
Unten Bart Court, fa 


(Anzeigen unter biefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Habriten. 
Verlangt: Gewedte Mädchen mit NähmajhinensEr: 
rung, um an der’ Gmbroiderp:Maihine zu_ ler» 
» Chicago PBraiding & Embroidery Eo., 116— 
120 Market Straße. Nialwx 


Verlangt; Erfahrene Drabers bei Schneiderin. 
Stetige Ürbeit und gute Bezahlung. 15% Edgemont 
Üpe., nmabe Aibland Biod., Madame Mandelbaum. 

25ianiwX 


Berlangt: Mäpdden für leichte Fabrifarbeit; ftetige 
Beihäftigung. Unzufragen: Chicago Bajiepartout 
Mofter Co., 312 W. Ontario Eir., ö. Floor, 

W3talmX 


Hausarbeit. 

Verlangt: Eine Ddeutihe Waihirgu. die eriter 
Klajie Waih- und Bügelarbeit liefert, für 2 Tage 
Die Woche. Anzufragen Abends, 1986 S. St. Louis 
Avenue 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Guter Lohn. 1241 La Salle Ave. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeineHaus- 
ardeit. Maß etwas ensliſch ſprechen. 421 Berkeley 
Ave. ſodimi 

Verlangt: Mädchen füt allgemeine Hausarbeit in 
Cat Bart, drei in WYamilie, Anzufragen: Mis. 
Braun, 1211 Mafonic Temple, Chicago. Phone: 

zal 3307 oder Lat Bart 7434. 
: Sofort, ein reinliches, chriides Mär: 
allaemeine Hausarbeit. 424 Oakdale Ave., 
erfted Stodivert. fomo 

PVerlangt: Mädchen fir Hausurbeit und etivad zu 
beiten im Saloon. 38 NR. Aibland QUve., Gde 
School Eitr. 

Verlangt: Nunges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit bei Ehepaar, Flat mit BacuumsEleaner. 207 
Sit GCheitnut Str., 3. Stod (links). 

Verlangt: Eine gute zweite Köchin, fofert, Wiener 
Küche. Voͤrzuſptechen: 23 S. Clark Etr., 2. Flat. 

Verlangt: Gute Köchin. Anzuftagen: 4949 Vin— 

Ave. Phone: Oakland 362. 
ıngt: Eine Frau, um Wäſche nach Hauſe zu 
26 Haddon Ave., 2. Flat, hinten. 

Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, gutes Heim und guter Lohn. Mrs. Shapi: 
vo, 824 North Campbell pe. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
und waſchen, zwei in Familie. Bö Union Avenue, 
2. Flat. Phone: Wentworth 2187. ſaſon 

Verlangt; Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit; kein kochen; kleine Familie. 13222 R. Oakley 


Avenue. frfafon 


Verlangt: Mädchen für Spausarbeit, zwei in fya- 
milte muß kochen, waidhen und bügeln fönnen; guter 
Lohn. 2432 Gatalpa Court, nahe Logan Sauare. 

frfajon 


Perlangt: Gutes deutſches Mädchen Fll- affgemeine 
Sausarbeit. ML Eredcent Place, 2. Flat. Mes. 
Bauer. friaſo 

E. Schwankes größtes deutſch-amerikaniſches Ver⸗ 
miftlunos⸗Inſtitut, 1435 N. Clatk Str., nahe North 
Uvenue. Gute Pläge und Mädchen prompt bejorgt. 
Gute Haushälterinnen immer an Sand. Telephon: 
Rortb 291. Iınza*2 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Kaus- 
arbeit; muß millens fein, auf’S Cand zu geben 90 
Meilen von Chicago; Familie von drei Erwachſe— 
nen; feine Wäfche; gute3 Heim. 4017 Grand Blpd., 
1. Apartment. mi—fon 


Verlungt: Ein Öfterreihsungarifches Alters Mäpd- 
ben oder Frau bei alleinftehenden Mann, Berfon 
die ſlawiſch ſpricht vorgezogen. Bitte porgufpreceu 
oder zu ſchreiben, 225 Commercial Ave., South 
Chicago. fafon 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar- 
beit in Mleinee ameritanifcher Familie. Corcoran, 
3020 Sheridan Road. "Phone: Graceland 6947. fafo 

Verlangt: Gute Köchin ‚gutes Gehalt. 1530 Con 
sreß Str., nahe Aſhland Blod. ſaſon 


Verlangt: Zweites Mädchen. 1530 Conoreß Etr. 
nahe Aſhland Blod. ſaſon 


Verlangt: Gutez ſtarkes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 515 Melroſe Str. ſa ſo 


Verlangt: Sauberes tüchtiges Mädchen für allge 
meine Hausarbeit, 3 in Familie. Zimmer für 
Mädchen gleich neben der Kulche, jede Bequemlichkeit. 
Gutes Heim, ————— oder zu ſchreiben. Mrs. 
GW. Mahler, Kenilwortb, AU. Mbone Kenil- 
worth 531. fafon 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit Cramer, 3434 N. Halſted Str. ſaſon 


Verlangt: Frau, um Wäſche nach Hauſe zu neh 
men. 2015 Haddon Ave., hinten, 2. Flat. ſaſon 


Verlangt: Gute Köchin, auch zweites Mädchen.— 
Dirs. Schmadig, 422 Trerel Blod, jajonmo 


Stellunger. fuhen: Frauen und Nädchen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Gute deutiche Köchin fucht Stelle, Lund 
zu fochen. 1632 Yarrabee Str., 2. lat, hinten. 

Gefucht: Witttve, 39 Nabre alt, reinlih, iparjanı, 
ſpricht deutſch, franzöſiſch und engliſch, ſucht Stelle 
als daus hälterin bei Wiſtwer. Adr.: T. 6 Abdpoſi. 


Geſucht: Intelligentes deutſches Mädchen ſucht 
Stelle zu Kindern, hat hieſige Referenzen. A. Armin, 
1549 60. Straße. 


Geſucht: Junge deutſche Frau, ſcheu tleine Ar— 
beit, kann ſchön waſchen und bügeln, ſucht Wäſche 
für Montag und Mittwoh. Nimmt auh WMäiche 
in’? Hand. Se per TDußend. 47 Beethoven Place 
tabe Wells und Diviiion Str. 

Geſucht: Aumse verfefte Köchin, 3 Monate aus 
Tentichland bier, juht Stelle in SHerrichaftshaus. 

: &. 492 Abendpoft. 

Geſucht: Fin älteres dentiches Mädchen, gute Kö: 
bin, erit kurze Zeit im Lande, fucht Poften zu fin- 
terlojem Wbepaar, Nahyufragen bei Fr. N. Botat, 
1065 N. Harding Avenue. 


SGefucht: Deutih-ungariiches Mädchen fucht Stelle 
für Sansarbeit. Bitte zu fchreiben. Zimmer, 865 
N. Wood Str ſa ſon 

Geſucht: Junge Frau ſucht Waſch- und Rein— 
machpfäge für jeden Tag der Mode. 404 Elm 
Etr., 1. Floor, Bjanimt 


Stellungen fuden: Eheleute. 
(UAngeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Aunge: deutihes Chepaar fucht Arbeit, 
iprehen enalifh, Mann fann Porter, Yartender: 
oder Kellnerarbeit verrichten, Frau für Küche oder 
Sau, Fin 1 Nabr altes Kind. Mdr.: T. 627 Ubdpoft, 

’ 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Energiſche, tüchtige Männer und Fteun—⸗ 
de, um einen Suit Club zu gründen; intereſſante 
Neuheit; abſolute Zuverläſſigkeit garantirt. Zimmer 
702. 18 Dearborn Stt. 


Wünſche eine halbe oder ganze Lot, halbe vorge⸗ 
zogen, guf, dem Graceland Friedhof. Bitie zu adreſ⸗ 
jiren: Walter Hildebreht, 1325 Einbourn Abe. 


Untergeichnete erklärt hiermit alle Aenkerungen und 
Bemerkungen, bie fie über den Charakter und Etels 
lung der Udlenia Bordell getban, als 
unmwahr. Gegeichnet den 7. Nanuar 1911. 

Carolina Lüttke. 


Notarielle Arbeiten beſorgt W. Krueger, 539 S 
Marfbfield Avenue. ja8— ion 


Peter DBoefe, genannt „[hwarzer Peter“, wird er: 
fucht fogleih vorzufprehen bei 9. Schmehl, 359 
Fifth Avbe. jajen 


N. Briedkander’8 Colleetion Agency, 9 Ranbolph 
Str., etablirt 18%, Tollektirt jchnellftens rüdftändige 
Rehnungen, Löhne, Noten, Hppotbelen ein. 

Nian, Iwx 

Nembonfe o.. Us, Dearborn Strabe — 
6 Yabre im Geihäft. Beſte Fazilitäten zur Beſchaf⸗ 
fung von Darlehen, Pläne und Kontrakte zu über⸗ 
nehmen; gute Arbeit und Material garantirt. Voſt⸗ 
farte überbringt Sirfular und Einzelheiten, oder 
fpreht vor. Tel.: Centrat TR. Wialwx 


 Deutiher Detektive, Karıd @., I1M4 Dtis 
Straße. di—fon 


Pettfedern gereinigt mit den beften Majchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. GiderdaunsStepppeden 
auf u —— N. Halfted Str. Tele: 
phon Lincoln 5. Phil. Walger. ia*X 

Rotarielle Arbeiten, Weberfegungen, Rotrefpondens 
gen und fhriftlige Wrbeiten jeder Art prompt und 
uverlafſig. Gartorius, Dechfentl’her Notar, 173 

iftb Wne.; Abends u. Gonntag 183 Mohamt Er. 

2 


Geld auf Möbel n. f. w- 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents bas Mort.) 
Lg 


Geld zu verleihen 
euf Möbel, Biano, Died und Wagen, 
SagerbaussBefheinigungen etc. 

Unjere Ausgabın find gering und wir föns 
nen Eu billigere Roten, denn andere 
LeihsGefellihaften machen. 

Sb tönnt eine wöcentlihe oder monatliche 
bzablungen, je mad Belieben, machen, 
Wir bezahlen Gure ulden — Grocer, 
Butcher, dandlord ng — 
oder irgend wel andere la iger, 

tr. Spißer, 
edit Gompany, 
(frühe .Btend & ©o,) 
95 Dearborn Str. (Yim. 45), nahe Wafsingten, 
Sprecht vor, telephonirt oder jchreibt ung, 
Zeleppon: Randolph 3075. 6mai*2 


— ———— —— — — 

Niedrige Raten auf Möbel» und Piano-Dartehen, 

für 75c monatl ie A a mongtlih; 875 

r $2.00 monatlid; $1 rt %. ti. Gel) 

in ein paar Stumden. Wir geben alle Bortheile, die 
Undere — Xelephon: 5493 Central, 
utual eceuritp Eo, 

6 Dearborn Str. E. Wreberid Keller, a 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Räumungsverfauf von allen Sorten Mös 
en und anderen SHausbaltungsgegenftänden 


wire Dur den Neubau, 1 
‚vie Wände im alten Geichäft 
berausreißen müfjen, entichlojjen wir uns, um 
Waaren durch Staub und Ehmuß nicht zu berder 
ben, Ddiejelben unter allen Umftänden zu ganz enorm 
großen Weduktionen zu verjchleudern. 
‚Wein Sie Möbel oder Defen braud = 
dieie einzige Gelegenheit, ihre Waaren zu tolojial 
niedrigen Preifen einzulaufen, nicht verfüumen. 


en, jollten Sie 


Große Ausziehtifhe 
Ghaimmerftühle .... 
Starfe Eiſendetten 
Gyte Matrugen .. 


Eienbolz Tıejiers . 
3 Cie Barlor Euits 
Gur gemachte Goudes 
Ix]2 Brüjjel Rugs 

olange der Vorrath reicht) für — 
„za ir blos mod einen fleinen Vorrath an D 
öfen baben, und wir den Plak unbedingt brauchen, 
werden Diejelben für irgend einen annehmbaren Preis 


Vaar oder leichte Abzahlungen zu den liberaiften 
Bedingungen; feine Zahlungen verlangt, wenn Sie 
frant jind oder nicht arbeiten. 
Übends mit Ausnahme Mittwohs und Wreitags. 


Borjihen, 723-725-727 Noriy Ave. naye Kalited 


Seltener Gelegenheitsfauf für junges Paar oder 
ein 5 Zimmer 
zu vermiethen), 
Terten und Rugs, 35 Miethe, Dampfheizung, heihzes 
Janttordientte; 
wegen Fortzugs fürt den 
> ‚ wenn Jorort genommen, 
kagyften acht Zage beim Janitor 169 W. Yocun Str., 
dret Bloas norolich von Khicago pe. 


Apartment (5 


Möbel, billig, amt Wohnungsibernahme, 81.0 
915 Weit 19. Place. 

„Heine Partie Lagerhaus-Artikel — Meilings und 
Eryenbeititeien, Arminiter und Brufiels Rugs, Garly 


Bıbliotbettiiye in Mahagoni 
und Tat, -Sawed Dat Pedeftals, Zijhe und dazu 
paſſende Stühle, 3-Stüd Mahagoni Parior:Sct, ge: 
Nr. 460 Art Gariand Keizdjen, 
NM. nnd D. Kombination Gas: und Kohlen: Kange, 
Kohören und andere Seizofen. 


pelmert in xeder, 


VW Wentwortb Ave, 


Müſſen wegen Abreife unjere 8-Zimmer-Dö- 
bei, exit ein sadnr ım Vebraud, fehr preisiwitr- 
‚lies elegant, jozujagen 
»abagoni, Nubbol; und Daı. »serfaufeit 
Ales zulammın oder einzeln zu Eurem Preis. 
235 Menominee Str., 3. Jlat, nahe Yorth Ave, 


dig beriauten. 


3u verlaufen: Hausbaltungsgegenftände, we— 
Deusihlandreije 
weethoven »Blace, 2. F 


Zu vertaufen: 4 Zimmer-Einrichtung wegen Ab— 
1854 Home Str., hinten oben. 


Verjhleuderung von pratchvollen Möbeln, 6 Wo: 
Gen im Gebrauch, 80 tür irſcher Schautelſtuhl für 
*10; 840 Rahmaſchine 8; 8340 Bibliothettiſch 815; 


Piauo, Spiegel, Bilder, Veder-Couch, Parlor Set, 
23321 Kalifornia Wpe., 


Dame muß ihre Möbel von 7 Simmer vertaufen, 
gerade wie neu, 81. Barlor Ser für F; FU 
für 818; Tiſche, 
Gardinen, Couch, Nähmaſchine, Bilder, 
Damen-Pelz-Got fjür Zö, Große 38. 
1346 R. Robey Str., nahe Diviſion. 


ein 6 bei 10 Sinoleum. 1719 Robey Str., nahe 
Dilwaufee Ave. 
Sier bietet ji die befte und billigfte 


0 Scaufetftühle, 5 
iehtiih, Yeder-Stüble, Veder:Sopba, Betten, Drei: 


»äbmajdine um.; eine jeltene Gelegenheit; wegen 
Deutjchiand:Retje verjchleudert; einzeln oder zujanı 
und überzeugt Guc 
Orhard Str., unten. 


Verfaufe Möbel von 4 Zimmern wegen Abreije nad 
653 Milwaukee 


Verfaufe Möbel von fünf Zimmern, 


1128 Weit Quron 


Grira:Bargains diefe Woche! — Barlor ESuit3, 
i Eßzimmer-Tiſche, 
Axminſter Rugs, 518.50; Kücheuſtühl 
und Heizöfen zum 
niture Warehouſe, 1633 N. Halſted Str. 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
cinzige Pieno mit einem Union-Label. Beſter Werth 
der den Käufern je geboten 
es Lager von diejen hübichen 
unferem IWaagen'agersfyloor, 
etentalls vollitändige YUuswahl von wohlfeileren Fa— 
tritaten „in neuen Uprigbts, vartitend von $)50 bis 
Bedingungen: $0 — $ 


wurde. Gin vollftändi 
Anftrumenten ftet5 au 


5 — $25 Anzahlung 
dann von KB den Monat aufwärts. Pianos vers 
wiethet und ] Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauff. 
tulb K Gerts Buſh Zeniple, 
ir. und Chicago Ave., Chicago. 
Zu verkaufen: 
Piano. Privanamilie. 
Van Buren Str. 
Schönes Piano ſpottbillig wegen Abreiſe zu ver— 
1845 Fremont Str. 


Verfaufe Piano 


Herr mu fein pradhtvolles neues B50 Mahagony 
Diano zu bedeutend 


nabe Miliwaulfee pe, 


Mu mein pradtvolles Piano jofort verfaufen, 


zwei Monate gebraudt. 1346 N. Nobey Str., nabe 


Da ih abreife, vperfchleudere ich mein prachtvolles 
autes KHU Piano, 
2321 California Ave., nahe Milwaukee. 


Piano abgeliefert 
wenn dad Piano 


ſich als zufriedenſtellend erweiſt, 
bezahlt 81.M die 


Lowenthal, 


Offen Abends. Tel. Monroe 317. 


Nur 25.00 für ein jhönes neues Mufter Equare 
1549 Wels Str. nahe North Abe. 


$%, faufen ichönes Gabınet Grand lipright Piano, 
geoßer Bargain, $5.M monatlid. Grob, 1549 Wells 
Etr. nahe North Ave, 


Bferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j. w. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Zu verkaufen: 4 graue Puppies (Great Dane), 
Telephone Kalumet 5171. 


Zu verfaufen: 16 
Harnejies und Wagen, mil 
Mever Transfer Eo., 5143 S. Halfted Str. 


erde, von $25 aufwärts; 
en verfauft werden. W 


Zu verlaufen: Immer an Sand, 50 


tuten pafiend für Yarmgebraud. Uuf Probe geges 
ben und wenn micht wie an 


eben, wird das Geld 
surüderftattet. Jojeph Strau 


1559 Diilmantee Une. 


verfaufen: 50 Stadt Pferde und Stuten, ei: 
rige Stuten trädhtie, wiegen von 900 bis 1700 Bip., 
ain zu $20 das Etüd aufwärts. 
e einen Bargain wollt. Ulle Bierde garan« 
Probe gegeben. Mag Ley, 953 Milwautee 
Avenue, nahe Auaufta Str. 30d—3 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Alle Fabtikate von Drop 


ead Nähmaſchinen, 8 
und aufwärts. Sultan, 349 2 


Kaufs- und Berfanfs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer ARubrit 2 Cents das Wort.) 


Rauft Sur Saden-Einridhtungen bei 


Madifon und BPeoria Straße, 
Hier lönnt Ahr etwa dc am Dollar an allen 
Euren Etoresffirtures erfparen. 
und gebraudte, 
Breife die abjolut niebrigften in Chicago, 


adiion Straße, 
Kelepbon: Monroe 1712. 


Aufrehter Boiler 
8 RN. Dalley Xpe, 


Bu verlaufen: 
Bulleys, Shafting, billig. 


Heirathögeinde. 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wert, 
aber Teine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgefuh: Achtbarer, jolider Mann, 40 Aahre 
alt, Handwerker (Bormann), in guten Ver 
und mit $1200 jährlihem Gehalt, wohnha 
nem Sandftädthen, mwünicht in Briefwehiel zu tres 
ten mit einem netten, braven ſchweizer oder deutfchen 
Mädchen oder Wittfrau, im Alter zwiihen 30) 
Jahren, ziweds Heiratb. Gefällige Antworten erbitte 


unter Adrejje: X. 640 Abendpoft. 


Fleigiger Mann, 34 Jahre alt, 


u zu berheitatben. — 
u Ubendpoft. 


geſuch: Alleinſtehende Wittwe, mittlerer 
enthumerin einer jchönen, jhuldenfreien 
alt eines 2 —* au, 
bis Mittwod unter Mbr.: X. 


Wiener Ysraelit, 
Anträge unter U 


- u - F np = 3 
(lingeigen unter diefer Rubrit 2 Genis das Work.) 


$1500 halber Anthell in KHardivare Store, monats 
tier Reingewinn 00; Zinner —— 

, dritiel Uniheil in Plating-Geſchaſt, Rera⸗ 
dewinn 00, gamutirt, 

*50 Beauty Parlor, Lincoln Ave. 

FW, beite Steam Laundry fur das Geid im 
Chicago. 

31300, Weſtſeite Grocery, Bargain. Meatmarlet, 
jſeines gangbates Geſchäft. Ebenſfalls Conſfectionery⸗ 
Stoͤres. Zimmer 716 — 59 Doarborn Etraße. 

Zu verkaufen: Candy-, Tabak⸗, Notion-Store. Ich 
bin zu alt, um den ganzen Tag im Geld zu with: 
len; guter Pos, 35 Jahre aur Diejer Stelle. 249 
Vlnbourn Avenue. 

Ju verfaujen: Grocerpftore; gute Yage für einen 
deutichepolniihen Mann. 10 W. Erie Str. 

. Zu verfaufen: Gute! Noomingbaus, alles b>+ 
fegt, 3423 Indiana Vve. fomodi 

Zu vertaufen: Bäder: Sejkäit, jeine NetaiisRunds 
ychart, auch fiir Woolejale eingerichtet, ziwer Defen, 
Wire: und Beater;, beſte Lage der Rordſeite. 850, 00 
Jabresgeſchäft. Adr. U. 88 Abendpoſt. 

Bäder, Achtung! i 

Sofort zu verfanfen: Billig, eine qute Country: Bäs 
derer mit Xucchroom umd Pleiner Grocern wegen 
Ungliudsfall, täglihe Gınnabme F24 bis 88. Rach— 
suftagens 21 Weit Divuion’ Etr., 3. lat, hinten. 
Mjalwæx 


Zu verfaufen: Guter Grocerys und Telitatejjens 
Store, ausgezeichnete Yage. ivl Yarraber Str. 

‚Muß verfaufen: Gutzahlende Grocery, Zigarren, 
Kondies, Notions; fein Wertbewerd. Zus Nhine Str, 


Gin guigebendes Roomingbaus zu verkaufen, 
Zinmer, alles bejegt. 316 Sud Halten Str. jomo 
Zu verlaufen; Reftauraut, in erfter Klajje Manu: 
fatturftans, 0 Meilen von Chicago. I. Meyer, In— 
Diana Sarbor, Indiana . jomo 
‚gu verkaufen: Reftaurant und Lundroom, Ge: 
ihaftsgegend. Nacrufragen bei Auguit Sirorfa, 
1321 Elvbourn Ape., Saloon. mifrjon 

Zu verfaufen: Sofort, gutes Grocerys und Delis 
fatejiensGejhäft. Nadzufsagen: Apothete, 00 ‚Wells 
Straße. fajomo 


Zu verfaufen: Sehr billig, vor Ende diejes Mo- 
nats, guter Gonfectionern:, Zigarrın:, Xabaf:, 
Candy: Store, leihte Grocew. 253 Wentwortb 
Ave. jafon 

Verlaufe gutes Neftaurant, VBrofit über $100 mos 
natlih, 2 möblirte Zimmer, alles für $600; balb 
Anzahlung. Lange, 704 Mearborn Ave. fajon 


gu verfaufen: Guter Saloon, wegen anderem Ge: 
Ihäft. Nachzufragen: 58 W. Chicago pe. 
28jalwX 


Verlauf: 25 Zimmer Hotel und Woominghaus, 
Nord Klart Straße; Reinverdienit 2000 jährlich, 
billig, 81250, Halb Anzahlung; Miethe KU;  aute 
Yeafe. Yange, 704 Dearborn pe. friajo 

Yu verfaufen: Guter alter Saloon, eine der bes 
ten Eften der Nordjeite, wegen Todesjalt zu verfau- 
fen; Dentihge Nahbarichatt; keine Agenten; Preis 
81500, ohne Lizens.. Udr.: N. I. 176 Abennpeft. 

frjajon 


Zu verfaufen: Kleines Uhrgeihäit, billig. 2947 
elmont Ave. frijajon 
Diuk verfanfen: Wäderei, gutes Ladengeichäft. 
2923 Dipverjey Ave. do—jon 


Zu verkaufen: Groceryg und Meat:Martet, 20 
wöchentliche Baareinnahme, alles für $300, 2 Wochen 
auf Probe gegeben. 20 Weit 47. Str. Wia lwx 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Partner für Erzeugungsgeſchäft, 82 woöchentlich 
arantirt. Leichte Arbeit. Einige hundert Dollars er 
— gegen Sicherftellung. Adr.: T. 68 
bendpoit. ſomo 


Vartner verlangt. Maun, Frau oder Ehepaar mit 
einigen hundert Dollats als Partner für Getlügels 
fſarm. Adr.: G. 408 Abendpoſt. 


Partnerin gefuht. Mädchen oder junge Wittwe, 
als Partnerin mit mir zufammen ein Roominghaus 
zu führen: etwas Vermögen erwünict, jedody nicht 


Partner verlangt mit einigen hundert Dollars in 
Babrifationsgeihäft, Tann nichts verlieren; guter 
deutichzengliiher Gefhäftgmann bevorzugt. Adr.: 
. 20 Abendpoft. jafon 

Bartner verlangt für Bou- und Outdoor-Arbei: 
ten. Abdr.: U. 134, Abendpoſt. fafomopdi 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort 


Anleihen auf Chicago Grundeigenthum gemacht 
zu den niedrigſten, vorherrſchenden Raten. Keine 
Verzögerung. Bau-Datlehen erwünſcht. Bringt Eure 
Pläne mit. Phone Gentral_17%. 

Koyın P. Foerter & Co. 151 La Salle Str. 
Mitglieder des Eoof County Real Ejtate Reard. 
2djunk* 
Geld zu verleihen auf verbeiiertes MNorpdjeite 

Grundeigentbum. Audh Geld zum Bauen. 
1615 Belmont Ave. Steinbed & Mener. 
Zlja, jafonmi* 


Geld zu verleihen zu 5 Prozent Zinfen auf gutes 

Mordjeite Grundeigenthbum; ihnelle Bedienung. 

Ana. Torpe, WU North Ave. 2]ja?to 

weite Hpnothel:Darlehen— 540 bie 810,00 — auf 

bicago Grundeigentum; mäßige Raten. 

„Straight Loans oder Prepayments”, 

Geht zu verantwortlicher Comp. — Bank Referegen. 
Chicago Realty & Mortgage Co. (nicht intorp.), 

195 S. Clart Etr., Zimmer 440. 

17ja* 

Zweite Hyvothelen auf Grundeigenthum ptompt 

beforgt; halbe reguläre Naten. Leichte Bedingungen. 

Real Eitate Mortgage Eo., 112 Clart Etr., 3. 504. 


l40f*% 
Geld auf zweite Sppotbet zu leichten Beringuns 


en. E. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
bends 555 North Upve., Gde Larrabee Str. 16j1*2 


—— — 
Zu verlaufen; Beſte erſte 6⸗proz. Hybotheken, in 
Summen don KH aufwärts; reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 
Rihard A. Kod, 115 Dearborn Str., 7. Flur, 
Ubends: 555 Nortb Ape., Ede Larraber. 


16jn®X 
6. &. Bauling, 133 Sa Salle Str. Erfte Hp: 


potbelen zum verlaufen. Geld zu verleihen zum nie 
trigften Sinsfuh. Telephen: Main 250. lmai*x 


Geld zu verleihen ohne Kommifiion von Privats 
mann auf, Grundeigentbum auf der Nordiveftieite. 
Nieder. Zinfen. 9. Fid, 348 Hayes Str., Logan Sau, 

Baprı 

Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum 
Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag = 
Samftag Ubend bis 9 Uhr. Kraufe Sapings Bant, 
1341 Milmautee Upe., nahe Pauline Str, 10ja*% 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zinsfuß. 

Sichere Erfte Hnpotbelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chiecagoer Grundeigentbum gu verfau: 
fen, Norboftede Clark u. Randolph Str. 3il*t 


Geld zum Bebauen; feine KRommiifion; feine Ads 
— ——— keine Verzögerung. Anleihen auf 
Grundelgenthum in Chicags und Borftäbten; ver: 
beffert und angebgut. WTelebhone. Randolph 300. 
&. D. Stone & Co.. 125 Monroe Str. Isihr? 


— — — — — —e — — een 


Vatent-Anwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— —— — ——— 


Michgel . Start & Sons, 
3 2. n — we tt * ze ——— —— 
atente usmarlien u.ſJ.w. eut € 
Geeie Konjultation. Medanijce en 
Zimmer SI Monadnsd Blod, Chicago, 
Ofbſoadidoe 
— — —— —r— — — — — — 
Robt. Klotßz & Co., Vatentanwälte. Office 911 
Schiller Blda., ertheilt freie Auskunft in Vatent⸗ 
angelegenheiten; auch Abends 6 bis 8 Uhr und 
Sonntags don 10 bis 12 Uhr in der Wohnung 
1524 Dearborn Upe., nahe North Une. 3ilfon® 


Daddeder u. f. w. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


nn 
. Beder3 Usphaltum Ready Roofing Comp. 
MM; Milwaukee Avenue. Nimmt ee = 


Edhindeln zur Hälfte des Wreifes; billiger uls 
Gravel, und bält doppelt fo lange. Diret von 
unferer Yabrit auf Euer Dad. Vedingungen: Baar 
ober leichte Zahlungen. Schreibt "um nähere Aus: 
tunft und Voranfchläge, die umentgeltlih geliefert 
werden. Zelepbon: Humboldt 1828. Ailez 


Reditdanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort. 


Richard A. Rod, 
Denticher Advofat und Notar, 
115 Denrborn Str., 7. Floor. 

Alle Redtsiahen anf das Beite beforgt. 
Nordjeite-Office: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12, 

1jl*2 


Fred Blotke, denticher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsfachen prompt beforgt. Braf: 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str, Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet Bl., nahe Glarendon * 

x 


"Fohn Wagner, beutider Abvofat. 
— —————— 

en pro orgt. th. 
er Monrve Str., Ede Clarf. Zim. 1307. 


EHEN 
- , * Si 
x — — * 


—— 


Bu ur Bu — 
— das Bart) 


veriiethen: Neue Stores, Ede Berwyn und 

esamon Üibe.; binige Miethe. Unzufragen beim Eis 

u mer: 118 outh ter te. Xelephon: 
entral 98. 


u dermiethen: Neuer Stall 92x42 Fub, Bements 
8 Friedman, 232 Orhard a. 


Zu vermietben: 4 Zimmer Cottage. 3435 R. Ser: 
ley Ave. fafon 


Zu vermiethen: 4 jhöne Zimmer, möblirt, Gas. 
$1 die Woche. 1754 Einbourn Une. fafon 
Bermietbe_nette 4 Bimmer — vertaufe 
Möbel von 2 Zimmern. 738 Blachawt Str. ſa ſo 
gu dermietben: Ruer Store mit 4 Zimmer Flat. 
356 Nord Aihland Apdenue, afon 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: Freundliches Echlafgimmer an 
jungen Bann. privat. 1218 Geurge Sitr., 2. Bl. 
jonmo 

gu vermiethen: Zimmer, einzelne Betten, Hei: 
zung und beikes Wajier, billig. 21. N. Elarf Str. 


Zu vermieten: Warmes, großes Zimmer mit, 
Board, alle Bequemlichkeiten; gemüthlihes Heim.— 
516 Webfter Ave. 

Zu vermiethen: Schönes Frontzimmer. Preis 
81.50; warm. 161 Goethe Str., Top Floor. 


Zu vermietben: Ein warmes, helles Zimmer. — 
U North Ave, 3. Flat. 


Zu dvermiethen: Möblirtes Zimmer. 1030 
Wells Str. 
Für $1.25 findet anftändige Perfon jchönes helles 
Zimmer bei Dearborn Station. Adr.: T. 922 Apppoft, 


Zimmer und Board nebit Bad bei deutichen Leuten, 
1512 Yale Straße, Flat 6 

Deutfhe Wittwe wünfht Loarder. 1421 N. Aſh— 
land Avenue. 


Zu vermiethben: Großes, warmes Frontzimmer, 
aut möblirt. 2049 Lincoln Ave. 


nelles Zimmer, 1 oder 2 Betten, mit oder ohne 
KRoft, bei Lefterreihern. 2020 Orhurd Str. nahe 
Eenter Str. 

Zu bermietben: Schöne3 Front-Schlafzimmer 
mit Parlor-Benüßung, mit oder ohne Board. 
1876 Maude Ave., nahe North Abe. fafo 


Zu vermietben: Schönes yrontzimmer, privat.— 
2340 Cleveland Apve., nahe YZullerton und Glarf. 
fajon 


Zu, vermietben: Bimmer, mit oder ohne Board. 
Deutiches Heim. 90 Nord Halfted Str. do—jon 
Vermieihe Zimmer, $1.25 aufwärts, Dampfhet: 
zung. 153 W. Ontario Str. 24jalmX 


Zu miethen gejudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Zu miethen gejucht: Kerr fucht möblirtes Zimmer, 
Adendtiih erwünjcht, nahe Kedzie und W. 12. Str. 
Preisangube. Adr.: T. 621 Abendpoit. 

Ein junger Deutjcher fuht Poard bei Ddeutjcher 
Yauilie, am tiebften nicht Weit von den MWorthe 
weitern Shops. Priefe zu fenden an John Fleiſcher, 
76 Weit Intario Str. 


Zu mietben gefuht: Mann fucht reines Zimmer 
für leihte Haushaltung, zmwiihen North Upe. und 
Chicago MWpe., zwifhen Klart und Halited Str. 
Separater Eingang. Preisangabe. Adr.: &. 499 
Abendpoft. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


-—— Männer verlangt. 

Männer und Knaben zur Hilfe bei Heritellung bon 
aligemeinen elettrifhen Arbeiten, Switchboard, Mo: 
tor, Storeage Battery Ginrihtungen, euer: und 
Einbrecher: Alarmapparaten, Kraft: und Yiht-Drabt. 
Nur Solche, welhe das Handwerk gründlich erlernen 
wollen. Zag: und Naht:Schihten. Ge Ubende per 
Woche. Material und Werkzeuge geliefert. Beginnt 
jegt. LVcehrgeld 45 bis 850, Iheilygahlungen, wenn 
gdewünſcht. Unterrichts ſyſtem indoſſirt von hervor— 
ragenden Kontraktoren. 

Electrical Worters School 
1756 bis 00 Weſt Van Buren Stri, nahe Daden. 
Fur Applikanten Sonntag den 
ganzem Tag offen, 

Engliide Sprade, nur, privat, deshalb 
Gricig garantirt. VPilliger, beffer wie jemals offerirt, 
beginnt jet! Stellungen, (ingincersQigens duch G.⸗ 
Y.:2.-Union. Näheres: Jlinois Gebäude, 715 North 
Upve., nahe Halfted Str. Stet3 geöffnet, aud Evnnt. 

fafodi 


Vrofeffor der englifhen und beutichen Sprache "gas 
rantirt Derren und Damen, dab jie die engtih € 
Umgangsiprahe in einigen Monaten fprechen, ichreis 
ben und iefen können. Unterricht erfillaffig. Schul: 
Disziplin Pedingung. Preife mäßig. Austunft und 
ProbesLeltion gratis. Zimmer 307 Buib Temple, 
00 N. Glarf Str. 


Piolin:, Piano-, Five Manvolins, Guitars 
Unterricht ertheilt nah beiten Methoden Frl. Dora 
Mueller, 27714 Urmitage Abe. Tel.: Humboldt 8313. 


8ja ⸗2Afbſonmi 


Gritndlicher Unterricht in allen Fächern der Zus 
ichnetdefunit für SGerrens und Damen-Sarderobe ers 
theilt Henry Rubhmiedel, 5147 Evanfton ve. 

1a22,29#65,12,19 

Maichinen:, arhiteftonifhes und Kunftzeichnen, 
Klafien Sonntags von 912, Nordfeite lage 
824 N. Clart Str. H. Hanftein und Sohn. 


3a1,8,15,22,%9 


Engliiher Sprahunterriht für Eingewanderte. 
1583 EaSalle Ave. Tel. North 4107. Ottilie Rochnte. 


l8janmijajonlın 


ae erinnere 
Griernt das Barbier-Handwerk! Befte Belegen: 
beiten; jachverftändiger Unterricht; Werkzeuge ver: 
abfolgt; etwas PVerdienft fchon mährend des Unter— 
rihts; Prüfungen abgehalten und Diplome aus: 
aeftellt; Stellungen ftet3 vorräthig; nachfragen oder 

zu ſchreiben; Einzelheiten frei. 
New Method Barber School, 612 W. Madiſon Str. 
26jalmX 


Schmidt Koftüms uw. Tanzſchule. Klafſenunterri 
Fıeitag Abend. 1327 N. Clark Str. Tel. North zo 


EIERN 24ja*X 


Kortdfide Mufic College 8 Wehfter Une. Phone: 
Lincoln T86l. PVopuläre, Haffiihe Mufit, Ragtime 
in MO Leltionen. Erfolg garantirt. Preife mäßig. 
Prof. U. Dorn, Bir. Yialmt 


er en 


Werztliches. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
nee 
Dr. Weiß und Frau, Decfterreih:Iingarn, behan⸗ 
dein alle Frauensfraintheiten und nehmen GEntbins 


dungen an in und außer dem Kaufe. 1756 Me 
Sirifion Str, Ede Wood. Xelephon: Done 


23j1*2 

— —r —z — 
Grundeigenthum und Häuſer. 

(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 

Nordſeite. 

Zu verlaufen: Modernes Zftödiges Bridgebäude 

mit 3-6 Zimmer Wohnungen, hobes Balment, 


nahe Webfter Une. und Macine Upe., nur $6200, 
werth 87000. Adr.: 2. ZT. 56, Ubenppoft. 26jalımk 
Me eigene ee — 


Zu ‚Cat, Hin 7 immer Rejidenz in Ravend» 


wood, Tat Finifh, neu bdekorirt, drei Wlod3 zur 
KHochbahn, 82300. 8500 —— Reft monat⸗ 
lich. Eigenthümer. Adt.: M. O. AMIübendpoſt. 

2öipfon* 


Qu verfaufen: 86000, hübjhes 2 Flat Brid, Stein: 
front, zwei 6 Zimmer flats, Furnace Heizung, 30 
Fuß Lot, nahe Jrping Park Ape. und Perry Str. 
und R. W. „L“ Station, nur 8500 Baar, Reft auf 
leihte Abzahlungen. Yohn Keim, 3148 N. Ajbland 
Ave., nahe Belmont Ave. fafo 


rheinischen 

Zu verfaufen: Nur 92250, hübiche 6 Zimmer Got: 
tage, Bad, Gas, an Warner Wpde., nahe Lincoln 
Ave. Cars oder Navenswood Brand der N. W.: 
Hohbahn, Asphalt Str., nur 8500 Baar, Reft auf 
leichte Ubzahlungen. Aohn Heim, 3148 N. Aſhland 
Ane., nabe Belmont Ave. fafon 


Zu verfaufen: $3000, neue, große, 5 Zimmer Got: 
tage, Qad, Gas, Yaundry Tubs, hohes 7 Fub Ba: 
jement aus Brid, Asphalt Str., fertig zum Ein: 
3iehen, an Glaremont Wpe., nahe Roscoe Blod.; 
nur 8300 u Reit auf monatlihe Abzahlung. 
Beauem zu Riverview, Weſtern Ave. oder Belmont 
Ave. elettriihen Gars; diejes Grumdeigenthbum hält 
eine Unterfuhung aus. Spreht vor wegen Schlüffel 
bei John Heim, 3148 N. Alhland Une., nahe Bel: 
mont Ave, ſaſon 


Zu vertauſchen: Hübſches grohes 3:ftöd. Geihäfts- 
VProperty, 2 Zimmer Flais und Store, und gro: 
ber Stall, paffend für rage oder irgend ein ans 
deres Geihäft an 50 bei 1% Fuß Lot, nur einen 
halben PBiod öhlih von Lincoln Ave, wünfhe grö- 
Bered Property und übernehme oder zahle Baar da: 
zu. Nohn Keim, alleinger Ugent, 3148 N. Afhland 
Ave., nahe Belmont Une. fafon 


Yu vertaufhen: 8000, hübfches grokes 3 flat 
Brid, Steinfront, 2-6 und 14 Zimmer Flat, 
Bad, Gas, ar Elfton und Sacramento Une, Ede 
mit 2 Pronts, unbebaut und genug Raum zum 
Bauen an Elfton Ane.sSeite, wünfde röheres Nords 
feite Property, zahle Baar dazu. Yohn Keim, all: 
eimger Agent, alas N. Alhland Une. ſa ſon 


Zu verlaufen: Nahe Diverſey Boul. Hochbahnſta—⸗ 
tion, ftarfgebautes Bridhaus mit 6 
jede mit Toilet. Mietbe $900. Preis 
Eine fihere und vortbeilbafte Geldanlage. 
— Geo. 3. Schmidt & Son, 2175 Lincoln ne 
afon 


— — 
Ver tauſche prachtvolle 10 Zimmer Stein⸗Reſidenz, 
roße Dot, ift 765 Wapeland pe. gun, für zwei⸗ 
ödiges Flatgebäude. Zorpe, 320 Rorth be. 

1021,22, 4 ,28,29,31 


Zu verlaufen: Gutes Bridgebäude mit 44 Sim: 
mer Wohnungen nebft Stall Hinten, 1512 Ordard 
Str., Preis 8500; erfte Anzahlung ; Weit ut: 
ter Bedingungen, Kuda ——7 


Ereigen unte dieſer Rubeit 2 Cents das Merk) 


Modernes 2-6 ! 
odern id 

125 Sub, Mobiior Une, *— F um. 
Aug. Torpe, 820 North ve. ja21,29,24,26,28,8,31 
ee 


m werfaufen: Simeiftödiges Saus und got für. 
Geihäit. Bargain, wen 
zufragen: 1754 Roscoe 1, efoxt genommen. — 


sd 
Wegen Erbfhaftsverkaufs find zwei Atöd 
bäude zu verfaufen au einem febr billi ee 


81400, Gardner Str. gelegen, U 
North Une, Is; Fr "or 


— ns 
Yu verlaufen: Geichäftsgebäude 

Ude. und Orhard Str., 820,000; nur RA u 

Schwabe, 1617 Elybourn Ave, Yjanımz 


— nn 
gu verfaufen: Sehr billig, auf leichte Abzahlun 
en, 2515 Thomas Str. — Neues 6-Ztmmer Indie 
lat Pridgebäude, Xot_ 334x126. Ferner Bargaing 

in Bungalows und 2-Flat Gebäuden an Nordjeite, 

R. Chriftianjen, 4617 R. Clark Str. 
21ja2m% 
Su Norbweitielte. 
erfhleudere mein prädtiges Heim, Ede Gentraf 

Bart Ave. und Belden Ave, 2x1; Seiten wege 

und Straße gemacht, 7 Zimmer Haus, Steinfundas 

ment, Zement und plaftered Bajement, Garage, Haus 
fogut tie neu, Gute Vage für deutihen Arzt. Bars 

gain nur für einige Tage. Gigentbiimer: 2258 N. 

Central Bart Ave. "Phone: Humboldt 1935. ſaſo 


RR... — — Pridgebäude, Eteins 
nt, modern, Grand Uve., nabe i 
32x110, nur $75, — 
Eburles €. Sheubert& Eon, 
(Alleinige Agenten) 
4118 W. North Ave. "Phone: Belmont 1310, 


— — — — 


Zu verkaufen: Jefferſon Part Bargains — 
Gottages, 7 und 8 Zimmer, Lot 102% 125, Wa — 
Gas, gementfeitenmwege; Mietbe $I6 jene, 80 250) 
Paar, Reit nad Belieben zu 5 Prozent; zwei —X 
von Kar und Eiſenbahnſtation. — Fernet dutzahlen⸗ 


der Groceryſtore mit Property. Dielcher e 
6 Miltwaufee Ane. —— “a 


nennen ge 
3u verfaufen: Ein drei 6-Zimmer SYlatgebä 

au Carpenter Str., nahe Milwaufee Ape. io Se 

Quftande, mit Barn; trägt 8660 Miethe jährlich ein; 

80) Baarzahlung, Reit bupothefariich, zu 5% Proz. 

Nahzufragen: 2752 Weit Chicago Uve., oder: 358 

Dearborn Etr., Zimmer 408, didoſaſon 


nn ——— 

Zu verlaufen: Zwei 5.- und 6-Zimmer Flats 
haus, 8420 Miethe jäahr lich —2 — ae: 
theilweife Paar, MReft nah Belieben; Gehdiftanz big 
M. & St. Paul:Bahn. Nahzufragen: 2752 Weit 
Chicago Ade., oder bei R. I. Simon, 356 Dearborn 
Str. didojajog 


nie 

gu vertaufhen: feine Gejchäftsede, an Südofte 
Ede von Yowa und California Ape., 111 dei 15 
Fuß, münjhe größeres Nordfeite Gefchäft oder + 
oder 6 flat Property, und zahle Unterichied bis au 


815,000 in Baar. Yohn Heim, allein a 
N. Ajbland Ave, RN eb 


Zu verlaufen: 8 Zimmer moderne MWohnts 
baus auf breiter Lot, in Gehdiiitan; don dag 
Irving Part Hodbahnitation. reis 86006. 
$3000 Baar, Reft nad Belieben, NR. I. Simon, 
356 Dearborn Etr. fafondide 


Au berfaufen: 10 Zimmer Bridhaus. in erfts 
Haffigem Zuftand, nahe Humboldt Rark. Felue 
Gelegenheit für Roomerd und Poarders. Preis 
$2500. $1000 Baar. Reit nach Believen. Nachs 
äuftagen 2752 Chicago Abe., oder Lei NR. X. Sir 
mon, 356 Dearborn Str. fafon 


— —— —— ——————— 
Zu berfaufen: 2 6-Bimmer moderne Slat2, 
auf 30x127 Fuß Lot, nahe Chicago und 52. 


Ave. Bringt 10 Proz. Netto. Nachzufragen 2759 
Chicago Übe., oder N. I. Simon, 356 Dears 


born Str. fafondidy 


— —————— 
Zu verkaufen: Das ſchönſte Cottage-Heim auf der 
Nordweftjeite, nahe Chicago und Gentral Bart AUne., 
82500; K1U00 oder mehr Baarzahlung; Reft nach Ber 
lieben. Nadyufragen: 2753 W. Chicago Ave., oder 
lieben. Nahyufragen: 2752 Weit Chicago Xbe., 
bei N. X. Simon, 356 Dearborn Str. ddoſaſo 
didoſaſon 


Zu verkaufen: Sechs immer Cottage, billig. 
Nachzufragen: 2141 Rice Str. frjafe 
— ——— 

Weſt ſeite. 
Zu verkaufen; — Cottages 
—Nur nog eiliche übrig 
Verſäumt dieſe Gelegenheit nicht 
sum Untauf eines 5 Zimmer Heims für 82050, Bers 
geht auch nicht, dab oben und unten noch mehr Raum 
iſt für weitere Zimmer. $150 Anzahlung und Meine 
Übzapiungen. Die Lage, Größe der Kot, dauerhafte 
Etruftur, heil, Iuftig, und Alles zufammen machen 
ein — das 
a olutif, wie es fetn Tolt, 

Rehmt Garfield Part Zwerglinie der großen und 
grau en Mriop. bis 52. Une. Geht ein 

Sodjüdlid; Agent am Plake, 


—— u dies 
emibujine Broperty. 

Seht 797 &. 32. Uve.; Strakenbahnlinie; füntich 
bon Sohbahnftation; 4 Sinmer Mittelfloor, oberer 
Br 1 Biminer [inifbeb, Raum für 2 meitere; 9 

us Vafement; mit wenig Untoften in einen Raben 
umzuivandeln iwie derjenige nebenan; $W50 auf 
leihte Wbyahlungen Euh ein 
Heim und eine Beihäftigung. 

Murray Wolbad, 175 Dearborn Str. 
25ipfon® 


— 


@übdjeite. 

u bverfaufen: Bargain! Gefchäftehaus, Store und 

8 Wlatz, drei Iahre alt, an E, Halfted Etr., ver: 

faufe zu 10% Profit; gang modern, gut bermiethet; 

ebenfalls ein Meines us, Baar und Zeit. Zu ers 
fragen: 1010 W. 69. Straße, 2. Floor. 

Zu berfaufen: 6 Zimmer FramesGottage, Tome Une. 
nobe 39. Str., reparaturbedürftig, aber doc billig 
für $1100. fafon 

VB. U. Narten, 308 Lowe Une. 


Südweſtſeite. 

Muß ſofort die Stadt verlaſſen, verſchleudere des⸗ 
halb meine 3 Jahre alte Brid-Gottage, INeeftödie, 
6 Zimmer ‚mit Bad, in allerbefter Ordnung. Kot 
2&x125; feine Agenten. Anzufragen Sonntag den 
ganzen Tag, 016 Süd Harding Ave. M. Macacet. 

Zu verkaufen: Pier Peftödine Prid Stores am 
Albland Are. WW. Krueger, 53% e® Marfbfield Une, 
29jaäth 


Varmländereien. 

‚es tft no immer gutes Land nahe Chicago bils 
lig gu haben. 8 liegt in dem Eiwigart Traft, nabe 
Ludington und Maniftee, Michigan, wo der Werth 
des Landes infolge der Verbejferungen ftetig fteigt. 
Viele Deutiche fiedeln fi bier an. Vreiſe werden 
im frübjahr höher gin, fauft deshalb jegt, ehe fie 
in die Höhe geben. An diefem Traft könnt Ihr das 
befte Kleeserzeugende Land für $10 bis 25 pro Ader 
haben und das meifte davon für 815 pro Ader, wenn 
hr jegt kauft. Sendet $I0, jagt mir, was Ahr 
wollt, und ich werde Euch 40 Ucres je nah Gurem 
Wunſche berausjuden, und Ahr habt das Recht, es 
gegen andere Land auszutaujhen, wenn Ahr das 
Land zur gegenwärtigen Preis:Bajis befuchen wer⸗ 
bet. Meine Bedingungen find fo niedrig mie $10 
bis $25 Unzahlung und nur $5 bis $10 per Monat 
ür 40 Ucres. x habe au aut gelegene 10 Aere 
rafte. Diefer Diftrift ift beifer al3 irgend ein ans 
dere Theil des Staates für — beſonders für 
Aepfel. Geldanlagen in dem Swigart Trakt iſt beſ⸗ 
fer al8 eine Sparbanf, das Eu ih jedem 
Käufer, und im Todesfall wird die Farm Toftenfrei 
an Eure Familie Übertragen. Spreht vor an Wos 
hentagen, Montag Abends oder Samftag Nahmits 
tags. Wir fprehen deutih. Schidt Pofttarte für 
ge Landkarte und illuftrirtes Büchlein. W. ©, 
wigart, Gigenthime, 15 #Firft National 
Pant Gebäude, Chicago. l5jafondido® 


Extra -» Erfurfion 
am Dienftag, den 7. Fehruar, nad) der 
deutſchen Farm-Kolonie 
Elberta, Baldwin County, Ala., 
Prachtvolles Klima; geſunde, hohe Lagez; 
äußerſt ertragfähiger Boden; 2 bis 3 
reiche Ernte-Erträge ver Jahr; kühl im 
Sommer und warm im Winter. 
Freie Reiſe für Käufer. 
8.0.8. Led, 
North; Avenue und Halited Strafe. 
Kemper Bnilding. 
Mia Bfba 
Zu vermietden: 5 Ader Yarnı, neues 7 Zims 


mer Haus, Barn u. f. m. Mehr Land wenn ges 
mwünfcht. Nadzufragen: 2 Oft 31. Str., Zimmer 4, 


Gin großer Bargain! 160 Acres gutes Farmland, 
80 Acres jind Hocmald, 3 Meilen Yon G:idden, 
34 Meile von Sügemühle und Eifenbahn, 4 Meile 
ven Schule und Gountryroad, reicher Boden, ftarter 
junger Helzbeitand. Großer Duell:Bah fließt bins 
dur. Unübertrefflih al8 Warm oder Geldanlage. 
Rmwölfftündige abrt von hicago. Gigenthünter 
wehnt in Taliſornia. Adreſſitt: D. F. Tyler 
Glidden, Wis. ja22, 

Bu vertaujhen: Farm, 300 Ucres, feine Gebäude, 
Stod und Mafdinerie. 4. Motjit, 69 S. Et. 
Louis Avenue. Dielnk 


Zu berfaufen: In Indiana, 20 Ader, 10 une 
ter Pflug, 10 ‚gutes &ihenholz, 44 Meilen von 
Chicago, 11, Meilen zur Babnijtation, Obft: u. 
Weingarten, 5 Zimmer Wohnhaus, 2 Ställe, 
Näheres bei Karl Bittner, 1905 Byron Str. 

ſaſon 

Zu verfaufen: 120 Weres alte bebaute Farm, & 
Meilen von der Stadtgrenze, $150 per Wcre, zu 59; 
andere armen von 3 Ücres aufwärt!, jehr billig, 
Dieter & Jurnede, 4761 Milwaufee Une. ja 


Yu verlaufen: 195 Acres jhöne Farm, 2 Blonde 

ten Ehicago-Milmaufce Cars. 3 Meilen von Waufes 
an, YU., eine Meile von Zion City; Farm und Ge 
fäute in guter ——— Soͤndearien ihöner 
Plag, feine Stod Farm. 2.: ®R. 314 — 
aſun 


Ich Laufe, verkaufe oder vertauſche gegen Chicago 
Orundeigentbum, Barmen in Wistonfin, Mihigas 
oder Indiana. Vrodfuehrer, 4 LaSalle nn LEE 
a 


Zu verlaufen: 160 Weres verbeilerte Wisconfim 
Farm an Lake, 8250. Hutchinſon, 602 Ara De 
an 


Verſchiedenes. 
—— neue Bridhaus für Deere Lats. Abe,r 
x. 680 Abenbpoft. 


faufen: 6 Bridha etwas 
Re Be. eiat, jak neu 43 Caih 
— 33 fen *4 von 
Loomis Str., Chicago Ra 





BI “ ER ir 


Chirago, Sonntag, den 29, Januar 1911. 


5 Ballat (2—2) ; Frau ** Dtueller, Todesfälle. 
2) Im, ( Nacıftebend veröffentlichen teir die Namen der 


ne 


Brei für Dich, meine Schweſter 
u 1 . Die an 


— — — 


bin eine Frau. 
kenne die Leiden von Frauen, 


——— — — — — — — 


—J—— 2): ©, 
‚ Hrau D. Fröhlich (6—2) ; Auguft ü 
Bach, White Pigeon, Peih. (62); Na Daagee. Mast Veren Tod dem Gefundheitsamt 
tob Voreſch, Kenoſha, Wis. (4—1); Frl. Ludel, Katharine, 67 3, N. Aſhland Ave. 
Marie Briel (3—2). Shriftmann, Youis, 49, 1733 Keenon Str. 
‚grau 9. Onadte (3—1); Frau Ders |" Beune, Mars, 81Y3-, I elaberh Eir. 
mine Schiller, Waufegan, SU. (4—2); at Louis, 2 J 1626 Wright Str. 
U. Brandt (42); F. W. Heine, Wiota, Arndt, Velter, 8 3., 1800 Belmont Abe. 
ya (52); €. Doehm (53); Karl) a, Mein A Baretion Str. 
anshaupt (8—1): rau Käthe Weis Reumanıt, Katharina, 66 X., 2713 Dipifion Str. 
rer) ; ran Agnes Groß Arant, * wi De —8 
25 athias Straka (5—8); Frau D. Sceringer, Yutber, U ME 7 Due i 
5 pr — ; 5 i ö Y%., 7036 € Id pe. 
Delern, (0-2); rau Räte, Scmibe | geh Aufn. m al Dual an 
» So Fit, Wis. (5—2); Frau | Cswald, Gertrude, 1 Y., 1944_Waihtenem Ave. 
rida i 5—1): 5 & KRoegke, Emil, 3; 3650 Diden Str. 
won ** de —— * Bann DVielhbourg, Nofie, 4; 4141 N. Camndale Ave. 
— (5-1); Brau Marie | Liber, ash: ai: ya Roko ai 
. ’ ‘ 10 ea i ; 
S 22: cr kattner, Arezjentia, 43: 247 Armitage Une. 
ug ( + F — Hannebohm, | Kesrendt, Undreiw, 50; 2651 Kimbal Ube 
mn Point, nd. (3—2); Frau Vilk⸗ aeder, Vaui, 4M. 2254 Jowa Str. 
torie — (8) ; Frau hie Falter dei Drderig, 32,100 A 
(5—1); Rrau Emmy SKlenfe (5-3); id, Emil, 36; 1722 Tapton Str. 
5. Zimmermann ( 2); Frau Dora Meider, Charies 42; 1501 J Dan YBuren Str. 
. Li »—2); e Verl, Fanny, 75; 15% Gaft 53. Str. 
a Ca > . 
— m Martha Flei- Eelj, Sannahb, 60; 1717 Michigan Abe. 
er (ö—1); Frau Marie Lange (5— — —— 
1): Frau Marie Bah (5—1). 
rau Louife Ringer (5—2); €. %. 
Tebben? (d—1); Hermann Kornrump 
(4—0); Henrh Winmwedel, Burlington, 
Da. (1—0); Kohn Griesmaier (4—2); 
Frau MV. Laemlein (4-1). 


Für selbstruinirte Manner 


die Durch ihre eigenen Thaten der Ansichweifung nnd Gewohnheiten ihre Geiundheit untergraben, i 
tuinirt, "hr Gehirn —— t m nd ihr Dint et haben, weit ih eine fihere Heilung mitteift ber wunberharen Ai 
Madıt meiner neuen 08 f Kraft-Behanblung. & 


Meine befte Empfehlung: Aidt ein Bollar braudjt bezahlt zu werden bis geheilt. 
Nerven: Krankheiten. Blutfrankheiten. 


Dit Ar, De Abe it Dr, Mann FB, | migen atmen ae ine uansen tn 
am Morgen und leicht erichöpft? Aft Euer SH —** Die dent —— 
Kreuz lahm? Iſt Euer Gedächtniß mangel— —— nn — Sr 5 
haft? Wird e8 Guh ichiver, Eure Gedanken ey Sande —5 ‚arte! ae var Aus- 
zu Tonzentriren? Bemerkt Ihr einen Verluft feh ; ( hab en aba 
von Ehrgeiz? Wenn Xbr an irgend einem eben von weihen fieden haben, Wieden oder 
oder allen ven obigen "Eymptomen leidet, fo Wunden am Körper, Gefiät oder Kopfhaut, 
erdet Ahr ficher nicht fo bleiben — aus fallen den aren und Augenbrauen, und 
a fucht, ift wieder fact su ierben fpäter andere jchredlihe Somptome wie Cäbhs 
— —8 regfam isle bie Water es heabe mung, oder Lccomotor Ataria, Frebsartige 
. ’ Geſchwure, zerfallene Knohen und FFrleiich. 


ſichtigt. 
Ich heile in 30 bis 60 Tagen durch meine Ich überwinde ſie in 80 Tagen durch 
meine neue osmotiſche Kraftbehandlung. 


Neue Osſsmotiſche Kraft Behandlung. 
Krampfaderbruch — Verknodete Adern Verſtopfung. 
durch Abſorbirung in kurzer Zeit geheilt; 


eheilt durch Abſorbirung; Feine Schmerzen. 

3* ie up die Eine Eu feine — ‚kein Schneiden, keine Ope⸗ 
Drüjen-Anihwellungen, Zweirad: und Vier: ration. Dur meine Methode wird die Harn: 
bereiten, Krankheit etc. Mit der Zeit fchtmächt zöhre geheilt umd der ganze Körper feinem 
8 den Mann geiftig und körperlih. Wir heis normalen Zufen, wieder zugeführt. Nein 
fen Euch auf debendseit oder berechnen nichts. Bebhlichlag, Feine Schmergen, fein Zeitverluft, 


Abſorption. 


Meine mediziniſche, kräftigende Abforbis 
rungs3-Metbode für die Heilung ſchwacher 
Männer bat nicht ihres Gleichen. Sie wirkt 
direft auf den Sit der Echwäche und bringt 
ichnelle, — Heilung. Durch die Thaͤ— 
tigleit meiner Medicated Vigorel Abſorbent 
Methode wird dem Körper neues Leben und 
Kraft zugeführt. Die Zirkulation des Blutes 
wird erhöht, wunde |berflächen werden ges 
beilt, und die Natur unterftügt in der Mies 
derberftellung des Franken, geihwädhten ARör: 
vers zu feinem normalen, ftarten, Pfräftigen 
Zuftand. 


Werbe SOHRENSIG uimfexft meine Hands 
ebandlung u vollen Unmwellungen J— jede 
au ſenden die an Frauentrantheiten ieibet. 
sit mein Wunich, u Srauen von diejer Hei» 

15 yuaalle — J lie be Leſerin. für ſich 
Ib, Ihre a bre Mutter, ober Jhre 
efter. Ich wüniche Ihnen zu jagen und au 
ren, wieGie fich jelbft zu Hauie ohne ärztliche 
fe heilen können. Männer fönnen die Krauen- 
den wicht verftehen. Was wir Frauen auß 
wifien, wiffen wir befierals ein Arzt, 
aß meine Selbft - Behandlung eine 
ng ift Bert — —E— 

ung r e - 
—— — —— Eiernoden oder d 
n, @e e in ben ®ierftö oder ben 

Teen han 1 ehem gümergen, nicselchenbeh@EtahT Brsen! 
leiden Dur @richlaffungberuriadit 


un br und unferem weiblichen lecht 1, 
Mein ift es, Ihn: ineboll 
n — — X 2 S nei eg ige Behaudlung für 10 u vs Hhand ftenlos 


| baß Sie fich jelbft zu Haufe leicht, eafch und ficher heilen 
nnen. Bebenten Sie, e8 foftet Ihnen ger® t8, um die Behandlung a zu —— 
Und wenn Sie willens ſind, dieſe Jortzu an 0 fottet Ahnen das nur 12 Cents bie Woche ober 
eniger als 2 Gent den Zan. wird Sie bei Ihrer Arbeit ober Veichäftigung nicht Hören. 
Senden @iemir nur Shren Nam bre Abrefie, ichreiben Sie,woran Se leiden wenn @ie 
% wollen, und id werde Ihnen die al entiprechende Behandlung fenben volftändig frei, 
m unbedrudtem Briefumichlag, poftwendend. ch werde Ihnen ferner Solltändig frei mein 
Bu — ——— erather" miterflärenden Flluftrationen fenden, bie geig_n, warm 
ie leidenb find, und wie Sie fich ganz leicht keIDR gu Hauie heilen fönnen. Jede Freu follte es 
aben und lernen, felber darüber nachzudenken, Dann kann fie, wenn der Arzt fagt: , Sie müffen 
Operirt werben“, jelbit bie Entjcheidung treffen. Taufende von Frauen haben fich felbft mit mei» 
ven — —— Es hilft 5 Kung und a 
n Ma von chiern. N& will Eu ein einfaches Hausmit U : 
Be Mae ud aber unzsgelmägige Pronatöragel bei Es ee 
220 fie auch) wohnen mögen, ich Tann Ste an Damıen in Ihrer eigenen Rahbarfäaft inweiſen, weiche ed kennen 
er pe —— .. en wir une — De t und bie ae 
t odlgeftaltet macht, nden Bie t 
ee mir nur Ihre Adresse und bie freie Behandlung fuer 10 Tage 
NMirs. M. Summers, Box H, Notre Dame, Ind., U. 8. A« 


er {hm 


DOsmotie Force. 


richtig angewandt mit meiner Abjorbirungss 
Behandlung gibt allen Männern die Kraft 
Yer Yugend, macht Männer in mittleren 
Jahren ftark, und belebt die Nerven, wenn 
erihlafft an Ueberarbeitung oder Plage. Sie 
ge nerböfe_ und allgemeine Krankheiten, 

angel an Energie, labmes Kreuz, Schwies 
rigferten die Gedanken zu fongentriren, und 
die ganze Menge Symptome, die den obigen 
Urfachen folgen. Wenn Guer Körper üser: 
arbeitet ift durch irgend welche Urjacdhe, vers “ 
bangt der Natur eigenen Elirie des Lebens 
und werdet wieder ftark. 


Heirath3-Lizenfen. 


olgende Heirathä » Qigenfen murden in ber 
Küäthfel-Briefkaften. 


Office de3 Countbelerf3 audgeftellt: 
JZoſef Kolodziesli, Joſepha Zielensta, 24, . 
Stanislaw Gursti, Pelagia Spryugier, 25, 22. 
Albert Davids meyer, Maude Hidgins, 21, 22. 
William F. Hofelt, Nora Madigan, W, 2 
Frau Marie Sieberer; Frau Hanne— 
bohm, Crown Point, Ind.; Jacob Bo— 
reih. Stenofba, Wis.; Frau Adolphine 
Henſel; O. Kühn; 9. Hand; Henry 
Frl. Martha Fleiſcher. 


Martin 2. Ebv, Mary v. Waiſb 18, Ir. 
Yangfeldt; 


Cheſter Johnſon, Joſephine Dumermoth, B, 23. 
Kenner Cobine, Marie Baird, 40, 30. 

Heuſton W. Bernon, Valeria E. Tucker, 0, 2. 
Tony Dolbert, Clara Wiening, M, 18. 

James D. Frennejiv, May E. Pritton, 92, 18. 
derman Wisfield, Roſſie Rojen, 36, 30. 
Benedeito Gınct, Anna M. Xoirzo, 31, 19. 
William Dittmann, Pauline Snyder, %0, 16. 


Säreiben Sienod heute, da Ste dieſe Offerte nicht wieberfehen mögen. Mdreffre: 


Für mühige Stunden, 


— — 


Wechſel-Räthſel (3687). 
Von F. A. Frintner, Chicago. 
Das Stammwort. 


VNem Jeden iſt, ob jung ob alt, | 
ı 


Sein Theil davon befchieden; 
Er träat e3, fei er noch jo reich, 
Im Erdenthal hienieden. 
Die Anhängſel. 
Kommt er hinzu, dann wehe dem 
Und der, die ſolchem fröhnet; 
Und fügeſt Du ein „Thier“ daran —, 
Dies' Thier iſt's Wort gewöhnet! 
Doch hängſt Du einen „Wagen“ an 
Mich ſelber magſt Du ſehen, 
Ich ſitze drauf, die Pferde zieh'n — 
Ich — lieg 'in Reimeswehen! 
Worträthſel (3688). 
Bon G. Michael, Hammond, And. 
Das erite zaubert die Natur 
Hervor in Winterszeit; * 
Verweht iſt oft des zweiten Spur, 
Wenn's tüchtig hat geſchneit. 
Das Ganze dient für Groß und Klein 
Zum winterlichen Sport, 
Jedoch, wenn tritt Thauwetter ein: 
Iſt auch das Ganze fort. 
Abſtreich-Scherzräthſel (3689) 
Von H. Hand, Chicago. 
Auf der Wieſe grünem Plane, 
Iſt ein Platz mir angewieſen, 
Wo Liſett und Marianne, 
Hurtig, fleißig mich begießen. 


Raub'ſt Du mir das erſte Zeichen, 

Werd' ich ein ganz ander' Weſen; 

—* vom Leben müſſen weichen, 
erd’ zu Moder — werd 'vermweien! 


Krieg ich wieder neues Leben; 
Beet mich in vielen Landen, 
rünend auf zum Simmel jtreben. 


Nimm den Kopf mir jegt und’3 Ende — 

Ben dann viel feiner mid). 
icht fo Hein, daß ich verende, 

Denn e3 bleibt noch immer id). 


Läßt aber Du den Kopf mir ungeichoren 
Und ftreichit mir ab der Zeichen drei - 
Dann wird mas And’res Dir geboren, 
Und Du mirit rufen: „Er — et, ei!” 

Rehnungsaufgabe (3690). 

Bon Sans Bauln, Chicago. 

Eine gewiſſe Strecke wird von dem 
Zuge „A in 18 Stunden zurückgelegt, 
während ein Zweiter Zug, „B“, blos 12 
Stunden dazu braucht. In wieviel Stun-⸗ 
den würde nun der Zug „BB“ Den Zug | 
„A“ einholen, wenn er (Zug „B®") 31 
Stunden nad) der Abfahrt des Zuges | 
„A“ abgelaffen wiirde; und um wieviel 
Stunden jpäter müßte Zug „®“ ausfah- 
ren, wenn er augleih-mit dem Zuge „AI“ 
in die Endftation einfahren jollte? 


Röſſelſprung (361). 
Von ©. Ruehn, Chicago. 


— — — 

Von 

heit fuh 
«| 
— 

durchs! weis | Did 

b | 

heit 


re bon 


| gruben, 


waaren, 


IX—165.(0— X) = 
Kommt mir’3 Haupt nochmals abhanden, | 
| 225 X — 14850+165 X = 


i 390 X = 14850 — 1005 
| 390 X —= 13845 


ı Geldjad, 
i benitreich, 


8. Wer flieht, twird gejagt. 
9. Wer viel anfängt, richtig wenig aus. 
10. Was man nicht bedarf, 1it um einen 
Benndh zu theuer. 
Aus jedem der borjtehenden Sprid)- 
wörter wähle man ein Wort, fo daß ein 
neues Sprichwort entiteht. 


3. Bablenrätbiel. 
Frau Fanny Feldmann, 
Chicago. 
1234567891011 1213 — bringen 
uns eine frobe Botfchaft. 
Schlüſſel: 
Adelstitel. 
2-Leiter. 
0 13 5 — Werkzeug. 
3 5—Säugethier. 
2 8— Vorname. 
1 12— Beförderungsmittel. 
3 5—Mufifinitrument. 


* 


3Frucht. 


Von 


Löſungen zu den Aufgaben 
voriger Aummer. 
Silbenräthſel (3681). 
Wagen, Wogen. 
Richtig gelöſt von 74 Einſendern. 


Silbenräthijel (36R2). 
Sauerfraut. = 
Richtig gelöit von 66 Einfendern. 

Silbenräthfel (3683). 
Mohrrüben. 

Richtig aelöjt von 55 Einjendern. 


Rehnungsaufgabe (3684). 
— $10.05 


225 
— 1005 


X — 351 2 
Er hat alſo 3514 Tage gearbeitet, 
macht 579.8744 (Lohn). Er hat 5414 
Taae nicht gearbeitet, . macht 


ı 589.921, (für Koft u. Strafe); bleibt 
Strafe $10.05 (== — 10.05). 


Richtig gelöit von 42 Einfendern. 
Königszug 6685). 
Der König furchtbar prächtig, 
Wie blut'ger „Nordlichtſchein“, 
Die Königin ſüß und milde, 
Als blickte „Vollmond“ drein. 
Richtig gelöſt von 60 Einſendern. 
Bilderräthſel (3686). 
Bedenkedas Ende. 
Richtig gelöſt von 68 Einſendern. 


| Löfungen zu den ‚Mebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


‚1. Silbenräthfel — Zapfen: 
ſtreich. 
2. 
fporn. 


3. Kettenräthſel Amt 
mann, Mannheim, Heimkehr, Kehrmagd, 
Magdkammer, Kammerfenſter, Fenſter— 
laden, Ladendienſt, Dienſtmänner, Män— 
nerkleider, Kleidertaſchen, Taſchengeld, 
Sackgaſſen, Gaſſenbuben, Bu⸗ 
Streichholz, Holzlager, Qager- 
platz, Platzregen, Regenſturm, Sturm⸗ 
wind, Windmühlen, Mühlenſtein, Stein— 
Grubenarberrer, Arbeitertag, 
Tagdieb, Diebſtahl, Stahlfabrik, Fabrik—⸗ 
Waarenhaus, Hausvater, Va— 
terland, Landgrenzen, Grenzenzoll, Zoll⸗ 
amt. 


Silbenräthſel Ritter⸗ 


Vrämien gewannen: 


Räathiel (3681) — Loofe 1—74. 
Frl. Martha Fleifcher, 1820 S. Aſh— 


| land Ave., Chicago; Toos Nr. 68. 


ı 1—66. 


Silbenräthjer (3682) — Loofe 
srau Mathilde Seifert, 2316 


| Cheffield Ure., Chicago; 2008 Nr. 11. 


' 1-35. 


Silbenräthbfel (3653) — Loofe 
Auguſt Bad, White Pigeon, 


ı Mich.; Loos Nr. 34. 


E3 merden tmieder mindeiten? jeh3 
Bücher als Prämien für die Preisaufs | 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei da3 2003 enticheidet — zur Ber: 
theilung fommen — mehr, mwenn bes 
jonber3 viele Löfuugen einlaufen. Die 

abI der Prämien richtet fich nadh_der 

u der Löfungen. Die ng 
findet Freitag Morgen jtatt um 
bis dahin ipäteften8 mülfen alle Zus ; 
— in Händen der Redaktion ſein. 

oſtlarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen 
folhe eine 2-Cent3-Marfe tragen, auch 
ivenn jie nicht gefchloffen find. 

Die Brämien find in der „Office der 
Mbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die Port zugeiandt haben | 
will, muB die ihn dom Gewinn benadj- 
richtigende Boitfarte und 4 Gent3 in 
Briefmarken einfenden. 


Nebenräthiel. 
1. Rätbhfel. 
Eingefhidt von Harry Amicu3. 
Bermag jonit nichts, 
Den Yufen Dir zu heben, 
thu es ſicherlich; 
kann noch mehr, ich friſte 
ir das Leben, * 
Doch holen mußt Du mich. 


2 Sprichwörterräthſel. 
Euer madt zwar Elua, aber nicht 
reich. 

. Wer in Bornen greift, fticht fich. 

. Dan redet viel, wenn der Tag lang 


if. 
. Der Bleibige bat immer was zu thun 
eſſern iſt leinem verboten. 


= it zei, er teunde hat. 


I 60. 


Rehnungsaufgabe (8684)— 
Looje 1—42. Kohn 3. Wiefen, 1605 
Elnbourn Ave., Chicago; Loos Nr. 2. 

Königszug (3685) — Loofe 1— 
J, rau NMäthe Schmidhofer, Saul 
Eitn, Ris.; Loos Nr. 47. 

Bilderräthbjel (3686) — Loo- 
je 1-68. Frau Elife Grimm, 5230 
2oomi3 Str,, Chicago; Roos Nr. 23. 


Kichtige Löſungen 
landten ein 

H. Weiling (4 Aufgaben—2 Nebens 
räthſel); John J. Wiefen (6-3); 
enrh Sangfeldt (d— 2); F. U. $rintner 
(6—3); Frank 2. Bieit 0), Emit 
3%. Voigt (6—0); Syrau Anna Bi 
(5—3); 8. 9. NRoeßler (6-8) ; 
Karoline Schmidhofer (5—2); 
Weije, Bapineau, SI. (1—0); 


innoio 
rau 
Thas. 


Marie 


‚ Mifits (1—0); Wm. Gundladd (d—1); 


Frau Mathilde Seifert (6—2); Frau 
Xena Feljh, Maymood, JUL (5—8); 
F. J (6—2); €. €. Windler (6 
—2); rl. Agnes Hoffmann (3—2) ; 
Ferd. Seidl, Benjon, IU. (6—2); Frau 
Xina Struebig (d—2); ©. de Vried (3 
—2); Frau ©. fibrer (d—2); Dora 
Bruhn (3—0) ; Margaretha Wiefe (d— 
1); Frl. Amelie Hi (50); Frau 
Wdolphine Henjel (»—2). 

Harry Amicns (3—2); Frau Elife 
Grimm, (5—2); Frau Emma Bid (d— 
2); Ridhard Kaufmann (6—2); Frau 
Marie Rauceneder (6—2); Frau 
RM. de Groot (6—2); Frau ie Vo 
(5—2); Frau ©. Stein (d4—1); Frau 
Helene Brodmener :(6—1); Frau Smilie 
Dallad (5—2); ©. Michael, Gesmmonk, 
And. (5—2); Franf toller (I—0); 9. 
Ceifertb (3—2) ; 


Eu — 
in — — re Gernine 


Dank für die Zufendungen. 
——- 


Wöhentlihe Brieflifte. 


Yachfolgendes ift 
Roltamt 
den 
elben nicht innerbalb 


die Lifte der im biefinen 
agernden, für Empfänger mit 
Namen beftimmten 


ut. 
Briefe, genn bie 
12 Xagen, bom unten. 


tehenden Datum an gerechnet, abgeholt werben, 
fo werden fie nah der „Dead Letter“Office im 


Wafhington gefandt. 


Chicago, den 8. Januar 1911 


8605 Udler U 
N Altergott ıyriedrid 
8612 Allhe imer Joe 
313 Wberg Ehrintian 
314 Albicht Johann 
36233 Ungel W 
324 April Aron 
3620 Urnold Jacob 
55 Veifer George 
3655 Beder Catherine 
3560 Lernftein D 
5 Vergmann Nojfef 
30656 Berger Yranfa 
307 Berger Bernhard 
3572 Birthoffer Franz 
3676 Biß Lorenz 
378 VBitler Grace 
OR] Bleiberg & 
3682 PBlakmann Johann 
3 Blapuımamı „anos 
3687 Blum Chriftian 
3001 Bohl Adeline 
206 Boſch Joſef 
I0l Breit Jatob 
05 Brobeck Blaſius 
606 Brod Joſef 
ZUR Brunner Anna 
3709 Brudlacher M 
3710 Brubach Ferdinand 
315 Yuchbolzer Sofia 
3) Budert Maria 
3724 Bulger Irma 
3708 Claus vudwig 
34 Cohen U 
3765 Goben X 
3766 Goppermann 3 X 
82 Dahl Robert 
Targis Peter 
Damm Chriſtian P 
I Deelt Doetor is 
3793 Denne Katharine 
375 Diege Emil 
31797 Dittmer Daniel 
3306 Tojen Karl 
3309 Drop Franz 
3814 Duld Mary 
3821 Ebner Gottlieb 
822 Eher Roja 
3823 Edler Saty 
3824 Edler Katy (Padet) 
3820 Engelhardt Wın 
3830 Epple Pauline 
3331 Grmann Auguft 
38T Yenner Lina 
IRB Fernberg M 
3842 rintelftein Mr 
3344 6 Samuel 
47 Freimann Ch 
Bis Friedberg Roſa 
3851 freund Minna 
353 Fürth Natbau 
354 Fuchs Eophie 
B66 Gasler Johann 
81Gawel Ludwio 
3875 
3877 Sehne Adolf 
888 Gehrez Win 
3879 Geritein € 
RO Gering fFriedrich 
ZRH Glab Elizjabetha 
36 Slank Edward 
3802 Gold & 
3203 Goldberg Kate 
3894 Goldberg Samı 
3ER Goldftein Sam 
3M Goldſtein Roſe 
8 Golland Friedrich 
8001 Gotthelp we 
3910 $rinberg 
3914 Gropftein Harry 
30915 Gruber Nobann 
30% Hrünberg Morris 
3022 Grunner Edward 
3023 Grunft Yoniie 
3924 Gruß Marie Gath 
Gunter Michael 
Haaſe Edhard 
Haberland Max 
33 Haiden Anna 
34 Haflinger Nohı 
Salwachs Samuel 


8 


— artmann Albertine 

339 Kausmann W X 

3941 Helm M 8 

3942 Heidinger Nohn 

3943 Hei Albert 

3945 Hellmiller & 

3048 Hermann Frrant 

3949 Hermann Mait 

3050 Simelbreh Robert 

3953 Hoifmarn Ican P 

595 gene Guſt (2) 

3056 Holde Leopold 

3057 Solzincht Alois 
Hoppe Gottlich 

9 Hora Nohn 
Hollander Joſei 

3 Scrft Konrad 

71 QCueber R 

3 Subert ge 
Antreß Garl 

t Kiche Martha 

Nert Bertha 

sanit Zekla 

K Janos Rofu 

3906 Janien W 

18 Aunger Philipp 

4019 Aunık Alma 

4032 Katier Agatha 

4033 Kaiſer du 

404 Kayier Pierre 

AR Kamin Wibert 

41 Kalbe Karoline 

4042 Kalbe 8 

4044 Ropları & 

4045 Raplarn Mir 

4049 Rarner Erneft 

4051 Rarjten Bertha 

4052 Karftens Henry 

4053 Karbiner Auguft 

4059 KRatterbah Meter 

4002 Kaufmann B (NM 

4063 Kabel Franz 

4065 Kefer ey 

4072 Ritter Germann 

473 Kat Mathias 

76 Alag U 

4079 Kleingarn Karl 

MO Klein Florence 

4084 Klo Sara 

4091 Roh Frrant 

404 Koller Elizabeth 

485 Koller X 

99 Rornfeind Yobann 


4133 Rrauie 

4127 Rreiß Loa 

4 Krueger Marie 

4131 Rrueger Frant 
m 


4137 Bu 
4141 Rurihus George 
4142 Rurg Rofa 

4143 Rungmeiler Eugene 
4144 Ruppinger Paula 

4150 Sad Annie 

4151 Yapid 
4152 Lange 


4156 Landesmann 
4159 Daferomt 

4160 Sauber Anna 
4164 Leibowig Mr 
4166 Led Ludwig (3) 
4167 Lebt Ben 


Gebhardt Hedwig (3) 40 


4174 Lindholm Garl 

4177 Lindenbaum Mr 

4186 Loeb Frau I U 

418 Yupmwig Katie 

4190 Qurie Tier 

4X Mapdel Katharina 

4412 Mahrhoffer Mathias 

4213 Mantel M 

4214 Mal; Ferdinand 

4215 Malter Mr 

4217 Mapte Bill 

420) Mario Adolph 

4225 Martin Anna 

4235 Mayer Kate 

IR Mede PB 

429 Meier Roie 

4245 Meuiel u 

4244 zu Joſeph 

424 Merle Dr. 

4246 Mende 6 

4251 Michel Anna 

1202 Miller yrieda 

4271 Mochn Wibert 

4273 Mohr © 

4274 Mohring Otto 

4275 Mohring Auguft 

IR Morgner Guftav 

4292 Müller 

4293 Murtes Johann 

4297 Müller Ch 9 

4298 Munel Margt 

4393 Muggenburg Paul 

4207 Mueller VBenne 

IR Müller Beta 

409 Mueller Henry 

4311 Mühlbacher Vincenzo 

4312 Müller ıSharles 

4527 Neumerfel Mar 

4329 Nelitein & 

434 Niiten Anna (Wadet) 

438 Nollinger Robert 
(Badet) 

4349 Chorsfi Adolf 

1350 Cbert Katharine 

4351 Obermann & 

4357 meiner Konrad 

434 Ortt Joſef 

Pallas Louiſe 

VPaul Jacob 

Pehlkle John 

4305 Veh Rudolf 

4308 Petrom Nanat 

4400 Berner Frida 

1430 !ed Mary 

1436 Boreih ® 7 

4437 Worterjeller ofet 

438 ort Mr (2) 

4448 Probft Gamille 

1456 Pu Nobn 

1459 Kauwring Jalob 

440 Raer % 

Reidl Thereſia (D 

UT Resner Lewis 

A478 Michert Francis 

Nitterling Alf 

Richter Paul 

Roenig Emil 

Nofabet Karl 

Roſenblum J 

ne B- 

Roſentha 

Rubin M 

Rubinſtein Harry 

Rubinſtein U 

Rudecka Joſefa 

Ruſtaler M 

Scuter 

Sauer Peter 

Salomon Tomas 

Sander 

Schattin Garl 

Schent A E 

Scherer (Elizabeth 

SH 

Scheurer Ehrift 

Schech Peter 

Schloffer Heinrich 

Schille Kohn 

Schich Carl 

Schenzinger Bab 

Schillett Pauline 

Scherhaufer Heury 

Schmoeller Thereſe 

Schönhofer K 

Schmutz Charles 

Schmitt F 

Schmeußer Karl 

Schmalski Guſt 

Scholl Angelus 

Schmidt Martha 

Schulies Geo M 

Schwarz John 

Schramm Fred 

Schorl fFerd 

Schropfer Karoline 

Schwedlet F 

Schwarzhauyt Emil 

Schwarze Paul 

Schroeder Hermann 

Schroeder Hans 

4567 Schiwark David 

4576 Seny Martha 

4577 Sehn Mala 

4586 Sie Klemens 

4587 Simon zobn 

5 Simon Aohn 

4594 Silberftein 9 

0 Simon Kohn 

4602 Stegen Barbara 

4529 Eorih Anna 

HN Eommer Robert 

4632 Spinter Leontine 

4365 Spaffner Charles 

4537 Speibel Edmund 

46543 Etmat Mr 

4651 Stein 

4653 Stern 

466) Stern 

4661 Stein 

4664 Stebel 

4674 Stoller 

4576 Straber Vaclan 

477 Strofih Franz 

4 Sturm 9 

4755 Zempian Untonie 

4756 Theid Frei 

4761 Tinzmann Karl 

4763 Zittel Yohn 

4766 Tobias © 

4768 Xopfer Glla 


4376 
IRB 
4394 


482 
4480 
H95 
44097 
4 
1508 
1504 
405 
IR 
459 
4513 
4518 
52% 
4529 
4535 
45% 
4537 
4533 
4539 
44) 
4541 
4542 
543 
4544 
4.545 
4546 
447 
448 
440 
450 
451 
452 
453 
44 
455 
458 
4557 
HS 
4550 
4560 
4561 
4562 
463 
464 
466 


Lena 
au 
D 
S 
2 


47 Tuerzabet W 

En hi ale 
7 Walter Augu 

4826 Wald Agnes 

4829 Waegemann fFred 

4832 MWaisberg Mr 

4 Weppner Nettie 

44 Weiß RNidor 

BAT Weis Karl 

4849 Weikmann R 

4850 Weingand Alb 

4851 Weisgerber Mathias 

4552 Werding Matyas 

4854 Weitphal Wilheim (2) 

4 et B 


Weißbrodt Erneft 


48356 
Sc (Bade) 4866 Wildt Albert W 


BT Wilub_ Helena 
4868 Wirk fyran 

bach Edward 
32 Würthinonn Auguf 
4896 Zartler Salm 
4916 Zielindfi Aohn 
4918 Zirngibl Michael 
93 Bobrlih Bus 


Banterstterflärungen. 
von i Berbindlicht 
a ea: reiten 


fuden im ® 
Willierd Robberger, 
Beftände 
mil 
lichleiten $646. 
Gegen die 
Rordittöm & Go. i 
leitung des Banferottver 


Verbindlichleiten $1159,55, 
roente, 6843 ug Ave., Verbind⸗ 
n 


40, Beitände $49. 
& bo. it npR Olkabiget Su Ein 
fabhrens un = 


n 
agt mworben.) 


— — — — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


Themas W. Williams, Margaret Alfton, 32,8 
Anton IAllh, Catherine Stumpf, 24, 20. 
ilipo Miletello, Anna Miraglis, 2, 16. 
aclam Brylsfi, Emila Mai, 24, WM. 
Solomon Simon, Annie Beder, 33, 31. 
William Tatgenbarft, Ella Henke, 23, M. 
Peter Havener, Auna Ulrich, 49, 40. 
Sitanis law Strzyp, Zofija Tomal, % 
Kohn Dipinstv, Aulia Nedelat, 37, Ä 
Wojeiech Cyarny, Victoria Budziak, 2 
Jan Kiszta, Maryanna Wryjasz, 25, 
diti ſtorded, Anna Ktrata, B, 18. 
uſtav —— Hands EB, 2 F 
Kohn Yung, Margaret Miller, 22, 18. 
darry S Baperbill, Laura M. Coleman, 3, 8. 
Dmitar Vitas, Saba Radnonowid, 40, 4. 
Ranel Baftien, Alpbonfe Columbus, 26, 19. 
Stepan Batla, Anna Kozat, 2, 21. 
Edward J. Wilfon, Anna M. Garrter, 27, 19. 
Jozef z3 Anna Sole, BG, DB. 
PB. Koziol, Maryanna Kula, 33, 27. 
Felits Olech, Marya Gozior, 3, 19. 
Kohn Heyne, Bertha Lambrecht, 34,40. 
Adrian Lee, Unna Greisheimer, 21, 9. 
Berton T. Fuller, Viola Bolnman, 34, 32. 
Karol Bed, Frances Pielası, 2, D. 
Albert 3. Schlegel, Helen_Warante, 2, %. 
Glair U. Mead, Iennie Stmpfe, 21, 19. 
Anton Koftner, Francis "Shanva, 21, W. 
Charles Coyle, Annie Blair, 55, 52. 
Kohn Schlogo, Annie Veler, 2, 18. 
omenico Giandetto, Angela Melone, 3, 
Otto Miller, Lilian Hulsman, 24, 24. 
Spen Gimmefon, Anna Swanfon, 4, 30. 
Andria VB. Wutignano, Nojina Brinanda, 2, 
ranf Kiwiatlowsti, Ada Nordan, 23, 19. 
2 A. O’PBrien, Ratherin? Greigbton, 39, ? 
Artbur Oldenberg, Hazel Afire, 21, 18. 
Peter Moravec, Anaftazia Space, 46, 8. 
Otto 9. Lehto, Marie PVelvi, 41, 2. 
Alfred Rofe, Delia Danaher, 4, 22. 
Guchidos Gondin, Martha Schwark, 31, 3. 
Robert E. Ghambers., Henrietta Burton, 26, 2%. 
Meter Rozmanzte, Marn Megiıtla, 9, 23. 
— — ——— — — 


Marktbericht. 
Chicago, den 8. Januar 1911. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 
(Baarpreiie.) 
int weisen, Nr. 2, roth, IMIE— IT ; 

” gr. * AN Nas He; Nr. 2, hart, Ui Wc; 
Nr. 3, hart, 9575 — 88. 

Frübiahrsweizen, Nr. 3, Nc—$1.03. 

Mats, Nr. 2, TAT; Nr. 2, weiß, II—4TYr; 
Nr. 2, gelb, AR; Nr. 3, ei Nr. 
8, weiß, ac; Nr. 3, gelb, A; 
Nr. 4 Ha %c. 

Safer Nr % UM Nr. 2, 
34460;. Nr. 3. weiß, 3346 
gzꝛ; Standard, 3 35α. 

Roggen, Nr. 2, Hear; Nr. 3, 
4, 65T. 

Gerfte. „Malting”, &0—94c; 
„Screenings”, 4 50r. 
(AUunftünftigekieferung.) 
MWeizgen, Mai, Mike; Auli, OA; September, 

Mr. 


19. 


weiß, 34— 
Nr. 4, weiß, 


TR-—806; Nr. 


„Miring”, 65-756; 


Mais, Mai, IM; Juli, 0%; September, 
5ld%c. 
Hafer, Mai, 

I BU. 
Die heutige Anfuhr von Weizen für den bhiejigen 
Markt ftellte jich auf 30,000, von Mais auf 713,750, 
von Hafer auf 378,000 Bulbels. Verihidt von bier 
wurden 25,200 Bujbels Weizen, 303,00 Bujbels 
Mais und 180,200 Bufbel3 Hafer. 
Schmalz, Januar, 89.00; Mai, $9.77-—$9.80; 
Kuli, 89.70-89.72; September, $9.8212. 
Gepékeltes —3224 —X 
823. 00; Mai, 818. 3746: September, 417.00. 
RMippechen, Januar, 810.753 Mai, 80.824; Juli, 
Juli, 80. 55;3 September, W. 


Mehl. „Winter Patents”, 4.5044.60 das Tab; 
Roggenmebl, 83.70-84.10; Minnejota Hard Pa: 
tent, „Straight 5: Pays“, .60-$4.80; 
befondere Marken, $6.50—$6.55. 

S eu. (Verkauf auf den Geleifen.) — Beltes Timos 
tby, $19.00—$19.50; Nr. 1, $17.50-$18.50; 
fte& Brairie, $14.50—$15.0; Nr. 1, $13.50— 
6 Rr. 2, $11.0— 812.00; Padheu, 37.00-- 


Ae; Juli, Hiac; September, 


Timotby »s Samen. „Eountry Lot5”, neu, 
25—$10.3. 


Rleejamen. „County Lots*, $10.00—$13.50. 
Del, 
Standard, mweik, 150...... sobanennten % 
— 175 . 
scene 
Midigen Leit 
Gafolin 
Leinjamen:Del, ob, per 5 
do,, gereinigt, per 5 
Terpentin 
Schladtvieh. 
.» Gute bis ausgefuhte Rinder, 
$7.10 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
. 6.25; gute bis ausgefuchte 
.25—-$5.50; gute bis ausgejuchte Kälber, 
Bullen, PFleiiherwaare, .0— 


= 
- 


= 
nu 
= 


NS 
2— 
* 


2329 
2 m 


Shmeine. Gute bis ausgefuhte Pölelmaar:, 
na 7.75 per 100 Pfund; gute bis audges 
uhte (zum Berfandt), 87.70-87.90; mittlere 
bis aus geſuchte fleifcherwaare, 87.00-87.85; 
B5 bis ausgejuchte Ferkel, 87.75-83.00; ber, 

25—$3.75 


$3.75. 

Gase = Wethers“, per 10 Pfund, $4.0— 
44.35; „eeding Emes", 93.00-83.50; „Years 
u 4.54.75; „Native Lambs“, $5.00— 
6.25. 

63 wurden mährend der Mode hierhergebrtacht: 
63,590 Rinder, 8159 Kälber, 149,39 Schweine und 
94,912 Echte. Berfhidt von bier wurden: 33,59 
Rinder, 9 Kälber, 3,417 Schweine und 10,142 


Schafe. 
Moltereiprodutte, 
Butter— 


„Greamery”, extra, das Pfund.... 
Nr. 1, das P 


„Dairies*, ertra, dad Piund.... 

Nr. 1, das Pfund 

„Ladles”, das Pfund 

Badwaare, das Piund 
Eict— 

Briihe Waare, ohne Abzug von 

al F Dutzend (Kiſten zu — 
rüdgefandt i .18 
do,, (Kiften eingeihlofien).. 0.17 2” 

Firſts“, das Dutzend 0.18 

" etras“, das Dugend 
Räie— 

Rahmkäfe, „Atmins”, das Pfunb.. 

«Young America”, das Pfund... 

Baiſies⸗. das Pfund.......... —* 

„Brid”, das Piund.... * 

Shmeizer, das Piund.. 

Limburger, das Pfund 

Gefligei und Kalbileiig, 

Getlüsel (iebend— 


Sübhner, daß Pfund......... os... 
„Springs”, das Pfund 
Trutbähner, va Piund.... 
Gänfe, bas ——— 
Enten, das und 
Geflügel (zugeridte)— 
Salnen, do3 Pfund...... s0n0n0s 
„Eprings“, Das Pfund . 
Xrutsühner, das Bu 
Enten, das Pfund 
Gänſe, das Pfund............. 
Kälber (geihladtet)— 
D— © Dip. 34 das Pfund 0.08 


* 
* 


Feld x Zar ar mr 
wonwnid — *2 


En 


65— 5 Bid. Gemwiht, das Pfund 0.09 
S—100 Bid. Gewicht, das Bfund 0.10 
Gemüje und friſches Obſt 
Uepfel, das Wah 3. 
itronen, bie Kifte 
rangen, die Kiite 
Grape Fruit, die Rift 
Rromsbeeren. Das B.. 
Rıaut, neu, Das Faß... 
& gend. ... 


E58 
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Meerreitig, 
geattielet, bie 
othe Rüben, das WYab.. 


etti Kür Rep 
ge, das Faß... 
pinat, daß se 
‚ die Ri 
das 
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SEBLEHEBFATTESS3 


I 


tt 2er 


..n.rnnnnsernrnerne 


...........:. 


Bohnen- 


Layt Euch nicht Durch falihe Scham abhalten. 
Varicoſe Vehnen, Blutkranfheiten, verlorene Energie, 
Hämorrhoiden, Erzema, ausfallende Haare, Gedächtniß- 
ichfoäche, VBerftopfung, Nervofität, Nieren- und Blaien- 


leiden. 
Täglich von 9 bis 8. 


( Dr. HOWE & COMPANY, 


Zlus dem Stadtgeridht, 


Eiferfuht bringt zwei junge Mädchen 
vor den Richter. 

Beiderfeitige Liebe zu dem Schant- 
mwärter Jerry Grube, den jie bei Tanz» 
bergnügungen in Schmidt Halle an 
Elybourn und Wellington Aoe. ten- 
nen gelernt haben, war die Urfache, 
daß Kora Duddler, 2258 Southport 
Ave., und Beſſie Bowkowsky, 2227 
Seeley Avenue vor Richter Fake im 
Chicago Ape.-Stadtgeriht jtanden. 
Cora beſchuldigte ihre geweſene Freun— 
din Beſſie, daß ſie ſie mit Schimpf— 
namen belegt, ſie mit einem Taſchen— 
meſſer verfolgt und gedroht hätte, ihr 
das Lebenslicht auszublaſen. Alles 
um Jerrys willen. Dieſer hat erſt 
der Beſſie ſeine Aufmerkſamkeit ge— 
widmet, ſcheint dann aber der Ab— 
wechslung halber der Cora den Vorzug 
gegeben zu haben. Dann gab's Krach. 
Der Richter unterbrach kurzer Hand 
die Erörterungen dieſes intereſſanten 
Falles ſeitens der beiden zungenge— 
wandten jungen Damen, ſtellte Beſſie 
unter Friedensbürgſchaft und entließ 
beide mit dem Rath, ihrem heißen 
Blute Zügel anzulegen. 

Vor Richter Newcomer an Harriſon 
Str. ſtand der Kraftwagenführer 
Harry Helmer unter der Anklage des 
Schnellfahrens. 

„Aber ich bin keine zehn Meilen in 
der Stunde gefahren,“ vertheidigte er 
ſich. „Vor mir fuhr eine gewöhnliche 
Droſchke, die habe ich nicht einmal ein— 
geholt. Ich will den Beruf überhaupt 
aufgeben.“ 

„Iſt das gewiß?“ fragte der Rich— 
ter. Helmer nickte und wurde freige— 
freigelaſſen. 

Weiß nicht wo und wie. 


Frau Mary Jacobs, die am 16. 
Januar mit ihrem Manne, Samuel 
Jacobs, eingeſponnen worden war, 
nachdem Jacobs in dem Hotel 1015 
MW. Monroe Str. auf einen Fremden 
geichoffen hatte, murde von Richter 
Hime an Desplaines Str. zu $5 
Gelditrafe und Koften verurtbeilt. 
Die Anklage auf Schießen innerhalb 
der Stadtgrenzen gegen Jacobs, der 
die Mirthichaft 457 Milmautee Aoe. 
betreibt, wurde fallen gelafjen. 

„Ich weiß nicht, wie es kam, daß ich 
mit dem Fremden in dem Hotel war,“ 
ſagte Frau Jacobs. „Ich weiß nur, 
daß ich dort mit ihm zuſammen war.“ 

Jacobs erklärte, ſeine Frau hätte 
ihn um Mitternacht durch's Telephon 
nach dem Hotel gerufen, und er ſei är— 
gerlich geworden, als er den Fremden 
bei ihr gefunden. Er habe ein paar— 
mal auf ihn geſchoſſen, und der Mann 
fei im Nachthemd durch’3 Fenfter ent: 
flohen; mer der Tyremde gemejen fei, 
milje er nicht. 

Ein Sifchhandel, 

Ihomas Carroll, ein Arbeiter, be- 
ftritt vor Richter Netvcomer zwar, daß 
er dem Händler Nikolaus Barbieri, 
396 Clark Str., drei Matrelen geftoh- 
len hätte, aber Barbieri behauptete 
es, und der Richter glaubte ihm. 

„Drei Dollars,” fagte der Richter, 
„für jeden Fifch einen Dollar Strafe,“ 

Beftraftes MWürfelfpiel. 


STidor E. Newman, Präfident der 
Newman Nemwelry Eo., der mit jechs 
Underen in einem Hinterzimmer feines 
2ofals, , 1307 Champlain-Gebäube, 
bei einem Würfelfpiel verhaftet wor- 
den war, wurde von Richter Newcomer 
zu $15 Geldftrafe und Koften verur- 
theilt. Die Anderen wurden entlaf- 
fen. Newman fagte, man habe nur 
um Geld für eine Mahlzeit, $1.50, ge- 
mürfelt. 


Rordſeite ⸗Turnhalle⸗Konzert. 


Am heutigen Sonntag wird den 
Beſuchern des Nordſeite Turnhalle— 
Konzerts das erſte „Requeſt“⸗Pro— 
gramm der Saiſon geboten. Herr 
Ballmann hat die gemünfchten Muſik⸗ 
ftüde zu einem gefhmadvoll georbneten 
Strauß vereinigt; der Solift des Kon- 
zerts ift der Gellofpieler Robert San: 
fome. Nachftehend dad Programm: 


Borfpiel zu „Die Königin von Saba". .Gounod 
Quberture zu Oberonꝰ ......... Weber 
Ein Albumblatt 


Konzert für Geld... ..ruru20r.» 
ert Robert ome. 


lonaiſe — ——————— 
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Ein Mann, der 
nah biefem Blan 
Tag zu leiden. € 


Ich heile für immer Fälle von 


jest geheilt zu werden mwünfcht, jet, imo ich meine Dienſte 
zes babe, Hat eine Entföhuldigung, no einen weiteren 
. tt ganz gleich, 
kommt, heile ih Euch don den oben genannten Leiden, oder berechne Much Keis 
nen Gent für meine Dienfte. Gicht e3 nicht derioren, bi? Ahr mich geliehen habt. 


wer fehlgeichlagen hat, wenn Abe zu mie 


Medizin bon $1.50 bi3 86.50 der Kurs. Sprecht vor imd feht mich, wenn möge 
fih. Schreibt um Fragebogen, wenn Ahr nicht borfpredhen könnt. 


Konfultation frei. Dentich geiprocden. 


FREI 


gen berabfolgt. 
Umfreis von 50 


liter — Edter Herren - Diamant: 
ring. 

2ter — GCdter Damen - Diamant: 
ring. 

ter — Goldene Herrenuhr. 

4ter — Goldene Tamenuhr. 


Sonntag von 10 bis 1. 


84 DEARBORN STRASSE, 


CHICAGO, ILLINOIS, 


Tausende von: 


DOLLARS in 


werthvollen Preisen 
— r — —— —— —— — —— — 
Die folgenden Geſchenke werden abjolut frei an die zwölf beiten Löfun- 
Diefer Bewerb ift nur für Berfonen offen, die innerhalb eines 
Meilen von Chicago tuohnen. 


Ster — Goldener Herren-Uhr:Kob. 
6ter — Goldener Damenuhr = ob. 
Tter — Goldene Herren Manfdetten 


Knöpfe. 


Ster — Goldene Damen Manfdet- 


ten⸗Knöpfe. 


Her bis 12ter Preis, Eis-Schlittſchuhe für Knaben und Mädchen. 
Ein werthvoller Preis frei an Alle, die antworten. 


es Farmers Pferd iſt ſcheu geworden. 
Könnt Ihr den Farmer finden? 


Bedinguugen des Konteſts Alles was Ihr zu thun habt, iſt, die Linien 


* * * * - ” des 
fichts auf diefem oder einem ertra 
Namen 


in diefem ‚Bilde verborgenen Manneöge= 
D Stüd Papier zu marfiren und mit Eurem 
und Adreffe an die untengenannte Adreſſe einzufenden. 
preife werden der Korrektheit der Antworten gemäß zuerfannt. 


Die Haupt- 
— Antworten 


dürfen nicht jpäter als bi3 zum 2. Februar 1911 eingefchidt werden. 


MANUFACTURERSPIANO cCO.E 


{ 1610 WEST MADISON STR. ; 


Magere Ausbeute. 


Bundesbeamte fanden nicht viel Opium 
bei Chinejen. 


Freitag, am Vorabend des chinefi- 
Then Neujahrs, unternahmen Bundes: 
beamte einen Streifzug gegen fünf an= 
geblihe Dpiumböhlen. Die ganze 
Ausbeute bejtand aus fünf Büchien 
Opium und einem Häftling, Quong 
Dud, dem angeblihen Wirth des 
Rauchkeller8 337 Elart Straße, 
dem Bundeskommiſſär Foote vorge— 
führt wurde. Der Kommiſſär über— 
mies ihn unter $2000 Bürafchaft zum 
Prozeß, und Loovie Sing, der „König 
des Chinejenviertel3“, ftellte die Bürg- 
Ihaft. Die Beamten fanden in allen 
bon ihnen bejuchten Lofalen zwar 
Rauder, Opium aber nur bei Quong 
Dud, 

being 


Aus Vereins treiſen. 


Der Schweizer Männer— 
chor hielt ſeine jährliche General-Ver— 
ſammlung in Schmidt's Halle, 1327 
N. Clark Str., ab. Mit großem Inter— 
eſſe nahm die zahlreiche Verſammlung 
namentlich den Bericht des Komites 
für die Schweizerreiſe entgegen. 
Vorbereitungen ſind alle getroffen, am 
27. Mai wird der Dampfer „Chicago“ 
mit den Sängern an Bord New York 


welche länger als ein halbes 


der 


Verſonal · Aachrichten. 
———e rrr 


— Im GBauſe ihres Schwiegerſohnes 
Carl Härting, 742 Buckingham vlace. 
verjchied am Freitag Abend Frau Anne 
Barbara Stlett im Alter von mehr als 
77 Kahren. Mit ihr ijt eine wadere deuts 
Ihe Frau und Mutter dahingegangen, " 
e läng ahrhun⸗ 
dert in Chicago gelebt hat. In Allen⸗ 
ſteig, im württembergiſchen Schwarz⸗ 
wald, geboren, kam ſie ſchon als junges 
Mädchen mit der veriwittweten Mutter 
und den Schweitern nach Amerifa, hat: 
lid aber bis an ihr Ende die kernige 


ı Ichmwäbiiche Art bewahrt. In Erie, Ba. 


| 


Die | 


verlaffen und der alten Heimath zu= | 


Steuern. — Das Ergebnif derWahl war 
folgendes: Präfident, U. Hunteler; 
Bizepräfident, Conft. Wolf; Schat- 
meifter, 2. Sala; Tinanzfefretär, 
Alb. Sprunger; forr. Sefretär €. 
Staehelin; Archivar, Emil Rohde; 
Beifiger, Ad. Adler und %. Gygarx; 
Bier-Chef, Ernft Baumgartner; Diri- 
gent, Hy. v. Oppen; VBizebirigent, Aug. 
Peterſen; Delegaten zu den Ver. 
Schweizer Vereinen, Franz Gygar 
und Joſ. Hugh; Delegaten zu den 
Ver. Männerchören, Louis Sala und 
G. Fehr; Delegaten zu den Verbünde— 
ten Vereinen, O. Leemann und A.Zell— 
weger jr.; Delegat zum Deutſchen Na— 
tionalbund, Louis Sala; Fahnenträ⸗— 
er, %. Hegi und D. Leemann; Horn— 
träger, Alb. Zellmeger. 


Geftohlenes® Gut befhlagnahmt. 


In Cincinnati Hat die dortige 
Polizei angeblih Schmud im Werthe 
bon $3000 gefunden und befchlag- 
nabmt, den feinerzeit das. Dienftmäd- 


hen Lilian Mc Donald aus der Mob: 


nung ihres Dienfiherrn Ara Mir, 
Chicago,’ geftohlen haben joll. Die 
MeDonald det jich in St. Louis 


on 
in Haft. Ste fol auch dort ifre Dienft- 
| Herrfaften planmäßig beftohlen has 


verheirathete fie fich mit ihrem Landas 
mann aus dem mürttembergifchen Unters 
land Conrad Stlett, dem fie bald darauf 
nach * folgte. Dei Ehe find bier - 
Töchter und ein Sohn entiprofjen, Leb- 
terer it Kapitän der ftädtifchen Feuer« 
mehr. Der Gatte, welcher einer d 2 
der des hieſigen Schwabenvereins var, 
iſt ihr ſchon vor etwa acht Jahren im 
Tode vorangegangen. Auf dem Frieb⸗ 
hofe Rofehill wird die von den Khrigen 
tief betrauerte Perjtorbene am BDiend« 
tag mitiee zur letzten Ruhe beſtattet 
werden. 
— —— 


Bergnügen eigener Wirt. 


Harry Gordon Selfridge, früher Ge» 
Ichaftsführer von Marjhall Field 
Go. und jegt Inhaber eines ähnlichen 
großen Geihäfts in der Hauptitads 
Englands, traf geitern in Begleitung 
feiner in New Port die Schule bes 
fuhenden Tochter Rofalie zu einem 
flüchtigen, fchon mehr fluchtähnlichen- 
Bejuch in Chicago ein. Er mill nams 
lich zwölf Tage nad) feiner Abreife vom 
London fchon wieder dort fein. Der 
Bmed feiner Hebfahrt ift, feine Tochter 
und feine Chicagoer Freunde einmal zu 
fehen. 


Blumen für Poftbeamte, 


Frau Jakob Baur, die vor ihrer 
Verheirathung Sekretärin des Poſt⸗ 
meiſters war, hat zwanzig Duhend 
„MeKinley“-Nelken in's Poſtamt ge⸗— 
ſchickt, damit die Blumen heute, am 
Geburtstage William MeKinleys, von 
den Poſtbeamten getragen werden. 


Sqcheidet aus dem Amt. 

Nah 34 jähriger Thätigleit im 

Dienſte der Illinois Zentralba 

geſtern J. F. Titus, Gehilfe des J 
denten der Bahn, aus dieſem Amte ge⸗ 
ſchieden, um eine endete n 
ana. 


bei einer Verfiherungs-Gefellfchaft 
unehmen. Der neue Präfident ben, 


albahn, €. 9. Mart 





Feldwache Ar. 3. 
- Qumoresfe von Max Karl Böttder, 


E3 gibt Leute, die allen Ernites be- 
Baupten, reiten jei ein Vergnügen. — 
Herr Major von Möller theilte dieje 
Anſicht, die er als eine abjurde und 
mwiljenichaftlih nicht zu begründende 
bezeichnete, nicht, denn er jagte: „Rei= 
ten in leibes- und lebensgefährlich; 
eriteng, weil ein Pferd ein lebendiges, 
fiy bewegende, oft den Rüden früm- 
mendes und unangenehm hüpfendes 
Geihöpf ift; und zweitens, weil der 
Menſch von Natur gewöhnt ift, feiten 
Boden unter den Fügen zu haben, und 
Steigbügel fünne man unmöglich als 
feiten Boden bezeichnen, zumal, wenn 
man fie bei einem unbeabjichtigten 
Galopp verliert; und drittens, weil ein 
Pferd ein moralifch niedrig jtehendes 
Gejhöpf ift, das jeine Freude daran 
babe, jeinen Reiter in ungeeigneten 
Momenten zu cdifaniren, bejonders 
bei Baraden oder Bejichtigungen Durd) 
Bam Perſonen. 

Herr Major von Möller mar mit 
Leib und Seele Soldat, befonders mit 
Seele, weil Dieje die Anjtrengungen 
des Dienjtes verbältnigmäßig weniger 
jpürte, als der Leib. 

Seine militärische Begetite 
aber jofort auf Null, wenn 
ein Schlahtroß zu beiteigen. 

Sa, die Leutnantsjahre, das waren 
goldene Zeiten gemejen! Aber bom 
Häuptling an aufwärts, aljo Chars 
gen, die an ein Reitthier gebunden 
find, war ihm die Soldatesta zumi- 
der. 

Nun Hatte Maior von Möller zwei 
Iodfeinde, einen zeitlichen und einen 
ewigen. 

Der zeitlihe mar der Einjährige 
Scippfe, ein netter Menfch und tüch- 
tiger Soldat. Aber er hatte einen 
Tehler: er befah einen Ontel. 

Das fönnte ja nun an und für fi 
Herrn Major von Möller ziemlich 
gleichgiltig fein, wenn befagter Ontel 
neben allerhahd anderen unliebfamen 
Eigenfhaften nicht noch die gehabt 
hätte, General und Brigadefomman- 
deur zu fein. 

Eines Tuges, der Ginjährige 
Schippfe war erjt zmei Wochen Sol- 
dat, und noch fein Menfch wußte, daß 
General Lindner fein Onkel mar, 
fuhte Schippfe Abends aegen 1510 
Uhr feine heimathlihen Penaten auf. 

Der Herr Major traf ihn und 
berrijchte ihn an: „Einjähriger, mo 
fommen Sie jet, 1411, noch her? 
Haben Sie ein Nachtzeichen?“ 

„Rein, Herr Major.“ 

„Barum nicht?“ 

„sh brauche feins, Herr Major.“ 

Der Major war Tpradhlos. 

„Menih, Mann! Sie 
keins?“ 

„Nein, Herr Major.“ 

„Warum nicht, Menſch?“ 

„Weil es erſt 1410 Uhr iſt, Herr 
Major.“ 

Der hohe Herr hielt ſich die Uhr 
dicht unter die Naſe und lächelte dann 
fatak und fagte: „Ach, da habe ich 
mich mohl geirtt! Gute Nacht!" — 

Zwei Tage Tpäter fam eine ganz 
allgemein gehaltene Verfügung von 
dem Brigadeflommando, in welcher die 
Herren Dffiziere erfucht werden, bei 
näcdhtlicher Kontrolle von Nachtzeichen 
fich über den Stand der Zeit genau zu 
informiren. 

Der Herr Dberft fragte, mas da3 
zu bedeuten habe? 

Der Herr Major antmortete. 

Der Herr Oberft hauchte den Herrn 
Major an, fprah von Lapfus und 
Blamage. 

Der Herr Major 
ein und fhmur Rache. 

Bon diefem Tage an mußten alle 
Herren de3 Regiments, vom Oberſt 
bi3 zum Fahnenjunter, der allerdings 
erft halber Herr ift, von den ber: 
mwandtichaftlihen Beziehungen des 
Einjährigen Schippfe zum Brigade- 
fommandeur. 

Bon diefem Tage an waren Major 
bon Möller und Schippfe Iodfeinde. 

An diefem Tage trat Herr Leutnant 
Retfufch zu dem Einjährigen Schippfe, 
Hopfte ihm vertraulich auf die Schul= 
ter und fagte: „Einjähriger, menn 
ich nicht irre, hab’ ich Sie aeftern aus 
Berjehen „Du“ genannt. Das jollte 
natürlich weiter nichts fein, ala der 
Ausdrud meine® befonderen Mohl- 
wollen? und meines unumfchräntten 
Vertrauen? zu ihrer militärischen 
Tüchtigkeit.“ 

„Jawohl, Herr Leutnannt! Der 
Herr Leutnant ſagten: „Gott biſt Du 
ein dummer Menſch“!“ 

„Wirklich?! — Donnerwetter, muß 
ich einen Duſel gehabt haben! — Na, 
ee Fall war ich im Nrrthum! 

as jind Eie übrigens im Zipil- 
beruf, Schippfe?" — 

„Regierungsbauführer, 
nant.“ 

„Sp — ad! — Was 
denn da?“ 

Und da Schippfe nicht aleich diefe 
fohwierige Frage verarbeiten fonnte, 
blieb er vorläufig die Antwort fchul- 
dig, und der Herr Leutnant befchied 
fih au damit und fagte nur nod: 
„Regierungsbauführer?! Das feheint 
mir eine verhältnigmäßig noch ganz 
anftändige Beichäftigung zu fein!“ 

Bon diefem Taae an waren Leut- 
nant und injähriger Schippke 
Treunde, das heißt, Herr Leutnant 
war der nehmende Theil. 

Nun käme der andere Todfeind des 
Herrn Majorz, der ewige. Das mar 
der Dadel des Herrn Oberit. 

Diefes edle Thier hatte nämlich 
Herr von Möller eines Tages, ala er 
aus dem Gejchäftszimmer des Herrn 
Oberjt fam, mo er foeben einen nicht 
ganz fanften Annieſer gefaßt hatte, 
bor gerechtem Zorn auf den Schwanz 
getzeten, jodaß das arme Thier eine 
ganze Symphonie von Klagetönen 
ausſtieß. 

Seit dieſem Tage kläffte der Dackel 
den Major an, wo er ihn fand, ganz 
oleich, ob zu Fuße oder zu Rof, über- 
baupt in jever Lebenslage. 

nd wer Herrn von Möller Ner- 
ät tannte, wenn. er auf feiner ed- 


rung janf 
es galt, 


- 


brauden 


ftedte Die Nafe 


Herr Reut- 


führen Sie 


len Lieſe dahinſchuntelte der wird | 


feine Angft ermejjen, fobald er bes 
Oberften Leib- und Magendadel er- 
blickte. 

Schippkes Gegenwart dauerte nur 
knapp ein Jahr, aber Mennes, des 
Dackels Anweſenheit im Regiment 
konnte noch Jahre, Jahre währen. 

Eine gewiſſe dunkle Ahnung ſagte 
dem Major, daß ſeine Feldherrnlauf⸗ 
bahn durch einen der beiden Todfeinde 
ſicherlich zu einem jähen Ende kommen 
werde, und da dunkle Ahnungen nie 
trügen, wurde es auch ſo. 

Eine Verfügung des oberſten 
Kriegsherrn beſagte, daß zur intenſi— 
veren Ausbildung der Truppen mehr 
Nachtfelddienſte abgehalten werden 
ſollten. 

Alſo mehr Nachtfelddienſte. 

Das iſt nicht gerade ſchön, denn im 
menſchlichen Leben iſt die Nacht nun 
ſeit urdenklichen Zeiten im Allgemei— 
nen dazu benutzt worden, Leib und 
Seele durch tiefen Schlaf zu ſtärken 
oder durch einen urdeutſchen, kräftigen 
Umtrunk des Lebens Mühſale wegzu— 
ſpülen, aber nicht dazu, in ſtockfinſte— 
rem, holprigen Gelände umherzuſtol— 
pern. 

Stockfinſter 
das 


und holprig?? Gott, 
muß ja nicht ſein. Man nimmt 
eben ſeine elektriſche Taſchenlampe 
mit, damit man wenigſtens Teich von 
Wieſe unterſcheiden kann, wenn das 
Ding auch in der Regel die nette An— 
gewohnheit hat, in der Taſche ohne 
Erlaubniß zu brennen, daher der 
Name Taſchenlampe, und dann wegen 
allgemeiner Körperſchwäche 8/12 
nicht immer imſtande iſt, ihr Licht 
leuchten zu laſſen. 

Und holperig?? Man ſucht ſich eben 
ein flaches Gelände aus,—z. B. den 
Exerzierplatz, — auf dem man ja 
Gott ſei Dank jeden Grashalm kennt. 

Aber der Major denkt und der Ge— 
neral lenkt! 

Das zweite Bataillon rückte Schlag 
ſieben Uhr Abends durch das Kaſer— 
nenthor, geführt von Herrn Major 
Möller, Richtung Garniſonsexerzier— 
platz. 

Magda, des Majors Töchterlein, 
hatte ihrem Papa mit ſechs nicht 
ſchlecht belegten Bemmchen, eine halbe 
Flaſche Rothwein, eine halbe Flaſche 
Kognak, 12 Zigaretten, zwei elektri— 
ſchen Taſchenlampen und zwei Schach— 
teln Zündhölzern verſehen. 

Es war Ende April und dämmerte 
ſtark. 

Kurz vor dem Exerzierplatz raſtete 
das Bataillon, der Herr Major rief die 
Herren Kompagnieführer zu ſich, um 
ihnen die Idee und den Zweck des 
nächtlichen Umtriebes in Mutter Grün 
zu übermitteln. 

— 
Herren heran und lauſchten geſpannt 
den Worten des Herrn Majors. 

Im Ideenübermitteln war der Herr 
von Möller Meiſter. 

Er las die Idee, die ſein Adjutant 
ausgearbeitet und aufgeſchrieben hatte, 
von einer Feldpoſtkarte ab und die 
Kompagnieführer mußten den langen 
Salm dann ohne Weiteres merken und 
ihren Unterführern übermitteln. 

Die Häuptlinge ſchüttelten im Geiſte 
den Kopf und dachten: Wozu uns erſt 
die Idee und den Zweck der Uebung 
zu übermitteln?! Erſtens kennen wir 
die Idee ſchon längſt, da ſie doch ſeit 
zehn Jahren dieſelbe iſt, und zweitens 
hat ja die Uebung überhaupt keinen 
Zweck, da ſie doch, wenigſtens nach der 
Meinung des Herrn Majors, falſch 
ausgeführt wird. 

Alſo der Herr Major verlas, nach— 
dem er ſich durch vier belegte Bemm— 
chen, zwei kleine Schluck Rothwein und 
einen großen Schluck Kognak geſtärkt 
hatte, Idee und Zweck der Uebung. 

Dann vertheilte er, wie ein ſterben— 
der Löwe, großmüthig das Gelände 
unter die vier Kompagnien ſeines Ba— 
taillons, und nun ging die Sache los. 

Die Soldaten, die in den Straßen— 
gräben ſchon auf Vorrath geſpannt 
hatten, wurden durch ſanften Zuruf 
und der höflichen Bitte, ſich doch zu 
erheben, von den Herren Unteroffizie— 
ren den Armen Morpheus entriſſen 
und dann von ihren Häuptlingen in 
die dunkle Nacht hinausgeführt. 

Da erſcholl aus dem dunklen Hin— 
tergrund ein donnerndes „Halt!“ Und 
Alles ſtand. 

„Aber bitte, Herr Major, Sie wol— 
len doch nicht ſchon wieder Ihren 
Nachtfelddienſt auf dem Exerzierplatz 
abhalten? Soviel ich mich erinnere, 
haben Sie in den letzten Jahren be— 
ſtändig Ihre nächtlichen Uebungen auf 
dieſes bekannte Gelände gelegt. Ich 
bitte die Herren Hauptleute, die Kom— 
pagnien wieder zuſammenzuziehen 
und dann rechts abzubiegen. Nach drei— 
viertelſtündigem Marſche kommen Sie 
an den Staatsforſt und dort, zwiſchen 
Höhe 322 und 411 wollen wir die vom 
Herrn Major ausgegebene Idee ver— 
wirklichen!“ 

O weih! O weih! 

Und nun gina’3 dort lo2. 

Die Kompagnien marfchirten aus- 
einander und Herr Major wartete bei 
dem gedachten Vorpoitengroß die Mel- 
dungen ab, ob die Kompaanien und 
Voften ftünden. Dann wollte er die 
Stellungen abreiten und prüfen. 

„sch bitte Sie, Herr Major, fich der 
zweiten Kompaanie eimas anzuneh- 
men, da fie, mie ich foeben fehe, nur 
bon einem Leutnant geführt wird.“ 

„Jawohl, Herr General, Herr 
Hauptmann Runge tft beurlaubt.“ 

„Sp, alfo da ift mohl das beite, Sie 
ftellen die Kompagnie gleich jelbft auf 
und ſetzen auch ſelbſt die Feldwachen 
und Unteroffizierspoſten aus, denn ſo 
ein junger Offizier wie ein Leutnant 
kann unmöglich in dieſem ſchwierigen 
Gelände und nachts eine ganze Kom⸗—⸗ 
pagnie aufſtellen. Sie haben ja in der 
nächſten Zeit ohnehin hier beim ge— 
dachten Groß nichts zu thun, denn ehe 
die Meldungen ber Kompagnien ein— 
laufen, vergehen ficher zwei Stunden. 
Ich werde mir nachher die Sache mal 
anfehen.” 

Sprachs und ritt mit feinem Ad— 
jutanten in die ſchweigende Nacht hin- 
aus. 


® 
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I Siegel Stamp für jede ausgegebenen Utc; Fr in Waaren zu per 1000 oder in Prämien -von gleichem Werth; Ablieferung frei. 


f- Balentines 


Große Barietät von Rovitäten in. bon Novitäten in Schach 
teln, handgemalte SFolder3, Herzfarten und 


Valentine in Metall-Rahmen. 


foften bi3 $2.50. Eine ungeheure Ba= 


KERN fo niedrig tie 


Be 


— 


‚ JIESEI 


Ale Baaren, die Montag 
oder Dienftag von Anfchrei: 
befunden gefauft werden, 
fommen auf das Februar: 
—— 


ne 


Unſer jahrlicher Februar-Verkauf von Möbeln. 


Die Erſparniſſe ſind ſo bedeutend, daß dieſer Verkauf Jedermann intereſſiren ſollte —Heim-Ausſtatter, Hotel— 
und Koſthaus-Verwalter, Käufer für Anſtalten jeder Art, junge Leute, die zu heirathen beab— 
ühtigen—turzum Alle, die jetzt oder ſpäter Möbel gebrauchen, ſollten ſich für dieſen Verlauf intereſſiren, denn die Ge— 
legenheit hat nicht ihres Gleichen. 


Unſere ſpeziellen Abzahlungs-Bedingungen erleichtern das Einkaufen für Diejenigen, 
| für das von ihnen Gefaufte Baar zu bezahlen. 


denen es ungelegen komint, 


20.00 — Bett, 10.98 


Mejiing: Bett, wie Bild, 23Öll. fort: 
faufende Pfoften, mafjive Husks, ſtarke 


Fillers, 5-Ply Lacquer, 10 98 
+ 


werth 820, zu 








5.50 emaillirtes Bett, 2.98 
— — — — — — — — 


Emaillirtes Bett, wie Bild, hat Meſ— 
ſing Top Rods und Knöpfe, gut ge— 


macht, hübſch finiſhed alle 2 98 


Größen, werth 5.50, ſpej. 


Dreſſer wie Bild, und Dreſſer, 
dazu pajj.- Chiffonier, 14 
gejägtes Tat u. anderer 
Finish, erjtklafige runde 
front, franz. fchränger 

— 


a = 18.75 


jeder, 

Scaufelitubl, 14 :gelänte3 | 
Eihen un. Birlen Mabago: 

nbfiniib, Cattelfig,_ bobe 


Rücklehne, "werth 2,98 


$5, zu 

Ehiffonier, echtes Golden 
Sat, 5 aroße Schubladen, 
ut gebaut, gefchnigter 


Top, 6.50 Wtb., 3.38 


verfauft zu 


große und 


Werth, 


nyfiniſh, 
in echtem 
gepolſtert, 


”. 
e 


tuıted 


wie 
echtem Golden Oak, zwei 


Schubladen, franz. ſchräger 
Spiegel, 810— 


Schaukelſtuhl, 
Eichen, und Lirlen Mabago: 
und Rü 8.75 
der 


Türfifher Schaufelftuhl, in 

echtem Leder gepolftert, bobe 
Nüdlebne 
Full Spring Sig, 
wertb 24.75, zu 


532.75 Meiling Bett, 18.75 
Meffing: Bett, wie Bild, 2301. ununs 
terbrochene Pfoſien, maffive Husts, 6 
1:3Öl. Sillers. „Ie=Ball — 
erkſtlaſſiges Lacquer, 
werth $32.75, zu 


Mejiing:Bett, wie Bild, 2=30ll. Pfo- 
ften, majjive Husts, neun 1:3jÖllige Til: 
(ers, „Ir:Ball Verbindungen, erfttlaf: 


jiger Lacquer — Werth ‘ 6 73 
36.75 


850.00 — für 


Bild, im Dreifer, wie Abbil- 
dung echtes golded 
Dat, 2 große und 2 Hei: 
ne Schubladen — opaler 


franz. fohrä= 10.98 


ger Spiegel, 
Dreffer, et Golden Dat, 
zwei große u. zwei kleine 
Schubladen, franz. geſchliff. 
6.7 


vier kleine 


6.75 
«did 
14 :gefägte3 


Spiegel — $10 
.75 Werth, 
Maffiv. 


Eiden Cchaufel- 
ftubl, 


Eobbler Sitz. Volle 
Ceitenlehne, fpes. marfirt 


morgen 1 25 


au 


- ruffled 


4.75 


Matraten 
— — — 
Reine Filz-Matratzen, mit fanch Tick — 


= baummoll,. Filz, 45:Pfd. >. 009 


hier, alle Größen, 


Sea Island Filz: Pratragen, aus beftem 
baummollenen Filz gemadt, mit ununter: 
brochenen Lagen von importirter weißer 
Watte, beftes Tiding, volle 45 Pfd. fchwer, 


alle Größen, $20 werth, 12. 75 


ſpeziell markirt zu 


Sterling Filz-Matratzen, eine gute Cot— 
ton Filz-Matratze, volle 40 Pfd. 6 > 
fchwer, alle Gr., werth $21, zu + 

500 hochgradige, 50 Pfund Filz: Matra- 
Gen, mit Imperial Reit Edge. Amportir- 
te8 fancy Tiding, — $15- r? 50 


Werth, zu 
Berühmte Filz-Matragen, gute Oualität 


Tilz, alle Größen, volle 45 
Pfund fchwer, werth 12.75, zu 8:75 
mit echtem Xe= 


der gepolftert, hohe „tuften« Rüdlehne — 
ruffled Front, voller Sprungfedern:Sik— 


werth $24.75, für morgen 14 75 
’ 


marfirt zu 
$20 Bor Springs, 12.75 


Türkifhe Schaufelftühle, 


Sea Nsland Bor Spring, gut gemacht, 


befte Polfterung, guteSprung- 13. 75 


federn, werth 820, zu 


— —— r 
— — 


ge 


Couch, wie Bild, mir echtem Leder ge: 
poljtert, Diamond tufted, Dat:Geftell — 


öl-gehärtete Stahl-Sprungfe- 
dern, Klauenfühe, $25 mwth., zu Si) 


Sanitary Couch, wie Bild, gut gemacht, 
ftarter Stoff, an d. Seiten offen, um ein 


Bett voller Größe daraus zu 1 98 
> 


machen — merth $3.50, 
Keine Poit- oder Telephonbeftellungen. 


fpäteren Datum erfolgen, wenn gemünfcht. 


$15.00 Meiling-Bett, 7.75 


„reiling- Bettftelle, wie Bild, Colonial 
Facon, 2yöll. Pfoften, ſtarke Fillers, 5 


Ply Lacquer, werth 15.00, 7. tb, 
a 


morgen zum — zu 
$40 Meffing- Betten, 24. { 


Meifing-Bettitelle, wie Bild; 
ununterbrochene Pfojten, majjive usfs, 
7 einzöll. Fillers mir fancn Mounts, 


5-⸗Ply Lacquer, werth $40 24. 5 


Bi marfirt zu 


Mzöllige 


Auszieh-Tiſche, wie Abbildung, echtes 
Golden Oak, ſchwerer runder Pillar 
bis 6 Fuß aus —— 


gut gemacht, werth 12. 


Tabonrette, Golden 
und Weathbered Daf 
Anilb, 16 b. 11 Zoll 
im Durchmeffer, “aut 
ö5e wth., feine Roit 
oder Zelephon- Beitel 


39€ | ' 


| 
Spiegel, Größe 
14x14, Daft, weiß; 
od. Gilt Rahmen, 
60c werth, feine 
PRoft: oder Tele- 


lungen, 
be: 
zes 39€ | mr 


ftellungen 
Magazine Stand, Golden Dat und 


früher englifcher Finifh, vier 1 49 
> 


Shelves, gut, fehr nett, und 


EEE EEE 


D meih! DO meih! 

Major von Möller rief feinen Ad⸗ 
jutanten: „Herr von Krauſe, wir ſol⸗ 
len die ziveite Kompagnie aufitellen.“ 

„Jawohl, Herr Major, der Herr 
Mäjor ſoll die zweite Kompagnie auf— 
ſtellen,“ ſagte der Adjutant von Krauſe 
und vermied abſichtlich, von „wir“ zu 
ſprechen. 

„Sagen Sie 'mal, mein lieber 
Krauſe, ich möchte 'mal Ihre Anſicht 
hören, wie Sie die Kompagnie aufſtel— 
len würden, um dann Ihre Anſicht 
mit der meinen zu vergleichen.“ 

„J, Du Fuchs!“ dachte Herr von 
Krauſe, „Du haſt ja noch gar keine 
Anſicht, Du willſt bloß die meine 
mopſen, und außerdem willſt Du Dich 
decken, denn wenn der General nicht 
zufrieden iſt, bin ich natürlich der 
Verbrecher.“ 

Und laut ſagte er: „Ich möchte dem 
Herrn Major mit meinen geringen 
ſtrategiſchen Kenntniſſen doch nicht 
vorgreifen.“ 

Der Herr Bataillonskommandeur 
biß ſich auf den Schnurrbart und ſagte 
wůthend und kurz, denn er merkte, daß 
er durchſchaut worden war: „So wol—⸗ 
len wir mal losmachen!“ 

Und ſie machten los und ritten der 
zweiten Kompagnie nach und ſtellten 
fie auf, nach des Majors Anſicht wun— 
derbar und zweifellos hätte Moltke die 
Sache nicht annähernd ſo gut gemacht, 
aber da die Anſicht eines Majors nur 
wunderbar iſt, wenn er der höchſte 
Vorgeſetzte iſt, ſo bezweifelte Herr von 
Möller ſchließlich ſelbſt, daß ſeine 
Aufſtellung richtig ſei, und über dieſen 
Zweifel brachte ihn auch ein mächtig 
großer Schluck Kognak nicht hinweg. 
Doch der Schreck wurde noch größer, 
es ſtellte ſich zum Ueberfluß auch noch 
heraus, daß bei der zweiten Kom: 
paanie fich der Einjährige Schippte 
fand, der nun fehon den höchften Grad 
der Gemeinheit erreicht hatte, er war 
Gefreiter und lnteroffiziersdienit- 
thuer. 

Als folcher befam er mangels? ans 
derer Chargen eine Yeldiwache, nämlich 
die Feldwache Nr. 3 der Vorpoſten⸗ 
Kompagnie 2 des 10. Inf.Regiments. 

Auf diefe Feldwache kam General 
Lindner geritten. 

Schippte meldete: „Felbwadhe Nr. 3 
der Vorpoften-Kompagnie 2 des 10. 
zu ‚Regiments, Die Feldwache iſt 
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„Schon gut, mein Junge. Sage 
mal, wer hat Dich denn in dieſe Lehm— 
Din: hereingeklitfcht ?“ 

„Der Herr Major.“ 


„Sp, jo. Na, ich gebe Dir den Be- 
fehl, Dich mit Deiner Yeldwache da 
hinauf zu legen an diefem Waldvor- 
Iprung, da habt Yhr mwenigjtens freies 
Schußfeld, und Du tannit Dich mit 
Deiner Feldwahe entmwideln, menn 
Gefahr eintritt, aber hier unten mirft 
Du mit Deinen Leuten einfach abge- 
ftochen. Benachrichtige Deine Unter: 
offizieröpojten von der veränderten 
Stellung der Feldmwahe und fchide 
au Meldung zurüd an Deine Kom: 
pagnie. Gute Nacht, Ernft!” 

„Sute Nat, Ontel!“ 


— mei Minuten fpäter fam der 
Major geritten und juchte Yeldmache 
Nr. 3. Da er fie nicht in der von ihm 
bejtimmten Zehmgrube fand, fchimpfte 
und metterte er gott3erbärmlich, denn 
das Reiten bei Tage war. ihm fchon 
eine Qual, mie viel mehr Nachts in 
diefem melligen, unbefannten Gelände. 
Schon zweimal war er bei einem un 
erwarteten Graben janft von feinem 
Gaule gerutfcht und hatte dabei feine 
Koanakflafche verloren und außerdem 
noch eine feiner Iafchenlampen, na= 
türlich die, die noch Licht Tpendete, die 
andere hatte nach einftündiger Innen 


beleuchtung von de Majord Tafche* 


den Betrieb eingeftellt. Er fuchte und 
fchrie in einem fort nach der Feldmache 
Ne.3 und konnte fie nicht finden. Da 
meldete Schippfe: „Feldmahe Nr, 3 
ltegt jegt auf der Höhe 377 am Wald- 
mwintel, genau über dem „au“ bon 
Brauerei auf der Generalftabstfarte.“ 

„Der Kerl will mich mohl nod 
uzen,“ badte Herr von Möller, 
„Tpricht hier, in diefen trodenen Zeiten 
pon Brauerei!” Und fein Zorn brad 
108: „So, Sie Menfh! Welches Regi- 
mentöfhaf von einem Armeeochien 
hat Xhnen denn gejagt, fi} bort hin- 
aufzulegen. ch werde Sie wegen lin- 
gehorfams verhaften laffen, fofort 
cheren Sie fich in die Lehmgrube, und 
wenn Sie no) mal mas von au und 
Brauerei jagen” — die Stimme 
fhnappte ihm über und er mußte 
Athem ſchöpfen. 

Und in diefe Pauſe tönte des Gene- 
tal3 Stimme: „Fragten Sie nicht fo- 
eben, wer die Telbwache hier verlegt 


hat? Ich Habe mir das erlaubt, und 


erlaube Ihnen ferner, nach Haufe zu 
reiten, ic) merde die Hebung zu Ende 
führen,“ 


—e —— — 


Die Lebensmüden. 


Von MaxWundtke. 


ie. 9 Godel fühlte ſich todtunglück— 
i 
hinter. Das iſt allemal ſo, wenn ſich 
ein Mann unglücklich fühlt. Er hatte 
ſie angeſchmachtet nach allen Regein 
der Kunſt. Und ſie hatte ihn feierlichſt 
zu ihrem bevorzugten Anbeter erklärt. 
Der Peter Gockel und ſeine Malwine 
wurden bald einmal ein Paar, das 
war eine ausgemachte Sache, nicht bloß 
bei den Beiden, ſonder auch bei aller 
Welt. 

Freilich nicht gleich. Peter Gockel 
mußte erſt noch etwas werden. Und er 
zog tapfer an ſeinem Lebenskarren und 
brachte ihn ein gut Stück vorwärts. 
Unterdes aber mußte ſeiner Malwine 
wohl die Zeit lang geworden ſein. — 
Noch ehe Peter Gockel vor ſie hintreten 
und ſagen konnte: Nun, mein liebes 
Malwinchen, jetzt ſind wir ſo weit, 
morgen wirſt Du Frau Gockel — hatte 
ſich Malwine öffentlich verlobt und 
aufbieten laffen. 

Peter Godel war außer fich. 

Er fehrieb fich die Finger wund; fie 
antwortete nicht. Er verfuchte, ihr auf- 
zulauern; jie blieb ihm unfichtbar. Er 
beijchmwor fie bei allen früheren Schmwü- 
ren, die fie ihm aeleiftet; fie zudte im 
Stillen die Achfeln darüber. Er droh- 
te, feinem zerftörten Leben ein Ende zu 
maden — fie lachte dazu. 

Nun fah Peter Godel, wie fchänd- 
ih er um fein Lebensglüd betrogen 
war, nun war er fertig. Dieſem 
Elend ein Ende zu machen, follte feine 
legte That auf Erden fein. 

Sein Entfhluß ftand feft. 

Auf welche Weife er ihn ausführen 
wollte, wußte er noch nicht genau. Im 
auf alles gerüftet zu fein, ftedte er ei- 
nen guten Revolver in feine Zafche, 
fügte einen foliden Hanfftrid dazu und 
wanderte dann ftromabmwärts, bis er 
weder Häufer no Menfchen ſah. — 
Eine ftille, einfame Stelle würde er 
fhon finden, er, ber Lebensmübe, Ie- 
benamübe au3 unglüdlicher Liebe! Er 
tam fi fo rührend unglüdlich vor, 
ae ihm die Thränen über die Baden 


nit. ‚war eine Stelle gefunden, 


fe 
| 


| 


Natürlich ftedte eine Frau da | 


fo recht heimlich und verfchtviegen, wie 
geichaffen dazu, einem unglüdlich Lie- 
benden zur lebten Ruhe zu verhel- 


n. 

Dit am Ufer ein laujchiges Pläß- 
chen, recht3 und lint3 dichtes Gezmeig, 
das jeden aefühlofen Blid fernbielt, 
darüber die hängende Krone der alten 
Irauerweide — das Tledchen mar 
herrlich zum Sterben. 

Beter Godel fette fich nieder und 
meinte fich zunäcdhjit einmal jatt. Dann 
holte er den Strict aus der Tafche, jah 
ihn an und meinte von Neuem. Die 
ſchlimmſte Thränenfluth aber brach 
herein, als er den Revolver hervor— 
holte. 

Nein, nein — das nicht! — Nicht 
ſo ſterben! Das war gar zu ſchrecklich. 
Aber das Waſſer, das ſah ſo lockend, 
ſo poetiſch aus. . . .ja, in's Waſſer, 
in's Waſſer! 

Er zog ſich die Stiefel aus und 
ſchleuderte den Revolver in weitem 
Bogen hinter ſich. ... 

Da — ein „Au!“ und eine Verwün— 
ſchung aus einem Frauenmunde . . . . 
erſchrocken fuhr Peter Gockel herum. 
Durch die Zweige ſchob ſich ein hüb— 
ſcher Mädchenkopf und ſah ihn an. — 
Dann ſtreckte ſich eine Hand durch's 
Gebüſch und zeigte ihm ſeine Schieß— 
maſchine. 

„Mein Herr, iſt das eine Art, mich 
zu begrüßen?“ fragte das Mädchen. — 
„Ich bin mir über den Tod im Waſ— 
ſer klar geworden; was ſoll ich mit 
Ihrem Revolver?“ 

„Sie .... auch 
te Peter Gockel verwundert, 

Sie war indeffen ganz nahe heran- 
gelommen und Peter Godel fand, daß 
jie gar fein jo umübles Perfönchen 
fei.. 

„Sp, alfo auch ein Lebensmüder?“ 

Sie deutete auf ſeine abgeſtreiften 
Stiefeln. 

Peter Gockel nickte melancholiſch, 
wandte aber keinen Blick von ihrer 
hübſchen Geſtalt. 

„Ja, eigentlich gehört die Stelle 
mir, ich habe ſie mir ſchon geſtern aus— 
— 

„D, bitte, bitte, ich werde ein biß— 
hen weiter hinuntergehen!“ 

Er fah fie immer noch an und fand, 
daß fie viel hübjcher war ala Mal- 
ipine, 

„Run, bei folder Sade braudt 
man fi. nicht zu brängeln. Darum 
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Die Ablieferung von während dieſes Verkaufs gemachten Einkäufen kann an einem 
Eine kleine Anzahlung genügt für dieſen Zweck. 


810 emaillirtes Bett, 6.75 


Bild, Ro— 
Meſſing— 


werth 6 75 
«dd 


Emaillirte Bettftelle, tie 
fancy Scroff, 


mitten, alle $r., 


Tabourette 
Bild, Gofden |, so) Ghiffenier 3.9 
5 3. 

„weathered“ 5.50 Ghiffonier 98 
Chiffonier, w.Bild, 
echtes Golden Tat, 5 

aroße Schubladen, gut 
Top, reg. 5.50 werth, 


marfirt für 3.98 


dief. Verf. 


wth 65e, 


390e 


Auszieh-Tiſch, wie Bild, echtes Golden 


Colonial Styl, runde Pillars — 


Da, "1. 98 


> Qual, 
Mefling Bett mit 4 Pfoſten, wie Bild, 
Kopf und Fuß, ſchwere 


Meſſing Top Bar, VOR Racquer, 


werth bis 24.75 — 
für nur 


Bins 
werthb 86.00; 
bruarverfauf, zu 
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= 


75 


+ 


Küchen-Kabinet, Bafe, aus Maple, 2 fi 


und 2 Schubladen, mittlere Größe, 


für Diefen Fe— 3 49 
* 


Wein 
für mediziniſche Zwecke 


Wir haben ein Reftaurant und Wein- 
ftube ansfchließlich für Damen u. Kinder, 


Port, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Drei Sorten bon jeden. 


Breife: 3de, 50e und 75c per Wlafche. Preife 
fie Gallonen-, halbe Ballonen- und Kiften 
Rartien. Mar fehe en Breiälifte. 


72 Ost Adams Str. 


(Keller, gegenüber ber Yair.) 


HARRY PLOHR, Weinhändler, 
10ap* 


mollen Sie denn jterben?“ 

„Aus unglüdlicher Liebe,“ jtöhnte 
Herr Godel. 

„Nicht möglich,“ beftritt das Fräu- 
fen. „Ein jo hübfcher, netter Mann 
..unglüdli lieben? ...., Nicht 

möglich!“ 

Er fah fie wieder an, fand fie rei= 
zend und Yächelte. 

„Und warum wollen Sie denn fter= 
ben?” fragte er zurüd. 

„Mein Scha ijt mir untreu gewor= 
den.“ 

„Richt möglich, wie fann Yhnen ein 
Mann untreu werben, einer jo hüb- 
Ichen, jungen, gemüthoollen und Tie= 
benswürdigen Dame?“ 

„Ach, die Mäner find fo fchlecht!“ 

„Uber doch nicht alle!“ 

„sa, wenn Gie mein Schaf ge- 
worden wären, dann märe ich mohl 
nicht jo unglüdlich geworden,“ meinte 
die Dame melandolifch. 

„Und mwenn ich ftatt Malmine Sie 
geliebt hätte, dann hätte ich nicht in’3 
Waſſer zu gehen brauchen. Darf id 
mwiljen, mein Trräulein, mie Sie hei- 
ben? Ich bin Peter Godel.“ 

„Und ih Karoline Huhn.” 

„Karolinchen!“ 

* ſuchte nach ihrerhand und drück⸗ 
te ſie. 

„Du haft mich vom Tode errettet!* 
„Und Peter, Du mi! — Ad, Pe: 
Rt 

„Wollen wir nun doch noch zufams 
Fe 

„5a, Peter, zufammen mit Dir 
zum Standesamt.“ 

Und Beter Godel fuhr fchnell in feis . 
ne Stiefel, umarmte und fühte fein 
Karlindhen und feelenfroh wanderten 
beide zur Stadt zurüd, 

Zwei Lebensmüde gab's weniger * 
ber Welt. 





(Für die „Sonntagpoft.”) 


Ein ‚unerwünfdter‘ Sausgenofie 
Plauderei boi Abe t 
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Dscar Kage, mein Spezi, und ich, 
waren ein paar ungen, mie fich jolche 
fein Ordinarius einer Serta in feine 
Klaffe wünfchen wird! — Als wir ei 
ne3 Iage3 von ihm wegen Trliegen- 
faffens von Maitäfern in der Schreib- 
jtunde und wegen aemeinfchaftlichen, 
„bösmilligen“ Brummen: beim Ge- 
fangunterricht durchgeprügelt wurden, 
fagte er: „Daß Yhr beiden Talglüm- 
mel die nichtönußiaften Bengel feid, die 
mir je unter den Rohritod gelommen 
find, das unterliegt nicht dem 'gerina= 
jten Zmeifel; aber felbit der Herr Di- 
reftor könnte nicht enticheiden, wer bon 
Euch Beiden der fchledhtere Galgenftrid 
Br. 
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Hungernlaſſen auf die Bahn des 


Fleiſcher⸗ 


er beim 


und in einen 
getrieben, mo 
einer Wurft ertappt und 
grauſamen Fleiſchhauer 
erſchlagen wurde. — Meinen Franz 
- fo hieß der Kater — hat ſie 
noch unter der Kanaille behandelt, und 
dadurch das Ehrgefühl beſitzente 
Thier aus dem Hauſe getrieben. Den 
Pips, den Kanarienvogel, hat ſie mit 
grünen Salatblättern vergiftet, und 
Korax, der Rabe, ſtarb an gebrochenem 
Herzen. — Sie hatte ihn aus Bosheit 
beſchuldigt, den Trauring des ſeligen 
Böſewetters geſtohlen und verſchluckt 
zu haben. — Der Sezirungs-Befund 
des ſchändlich Verläumdeten ergab ſpä— 
ter ſeine völlige Unſchuld, denn der 
Ring wurde nicht in ſeinem Magen, 


laden 
Stehlen 
bon dem 


| wohl aber jpäter in einem berejizirten 


Ebenfo, wie e3 dem alten Präzeptor | Tabatstajten des jeligen Böſewetter 


bei der Bemerthung von Oskar's und 
meinen Schandthaten aina, cbenfo, 
oder vielmehr gerade umaefehrt, aeht 
e3 mir bei der Beurtheilung meiner 
legten zwei Wirthinnen. Ich weiß 
nicht, welcher von Beiden ich in meiner 
Hohjhäkung den Vorzug aeben Joll. 
Frau Lilienbah ermies fich als eine 
Haushälterin, die, nach Points einges 
ichäßt, auf volle 100 Punfte ohne Ao- 
zug des geringiten Bruchtheils Un: 
fprud) hatte, und Frau Schindler ıt 
einfach perfeft al3 meine Wirthin. — 
Und doch verfehre ich mit ihr ganz an» 
der3, al3 mit Frau Liltenbah. Als ich 
Lebterer das Szepter über mein Reid) 
in die Hände leate, war fie eineWittmwe. 
Eine Wittmwe aber, auch eine anjchei= 
nend aar nicht heirathsluitige, tit für 
einen Junugejellen niemals über allen 
Verdacht erhaben! 
fürchtet der von Natur aus oder Lurd) 
die Verhältniffe ehejcheu aemordene 
Hageftolz, dat eine Wittwe ihre Stel- 
lung als Wirthin dazu mißbraucen 
merde, ihn in das Chejoch und unter 
ihren Bantoffel zwingen zu wollen. — 
Sch trat daher der Frau Liltenbach ge= 
genüber befangener und vorlichtigei 
auf, als ich folches bei Frau Schindler, 
der verheiratheten Frau, für erforder- 
li und geboten halte. Während ich 
bei der Erfteren zu vermeiden fuchte, 
mas zu allzugroßer Vertrauthei: füy- 
ren fonnte, gebe ih mir Mühe, mich 
mit der Lebteren auf fo intimen Fuß 
zu ftellen, wie es ohne Ueberſchreitung 
ber Grenzen, die durch die natürlichen 
Verhältniffe im Verkehr eines “ung= 
gejellen mit der Ehefrau eined anderen 
Mannes gezogen find, geihehen fann; 
und fie ijt verjtändigq genug, mich in 
diefen Bemühungen nicht zu entmuthi= 
gen, jodat ich mit der Zeit einen ver- 
trauteren Ton angeichlagen habe und 
mich mit ihr über Sachen unterhalte, 
über die ich zu Frau Lilienbach nicht 
Iprechen würde. — So jchnitt ich ein- 
mal da3 Thema der Kinderlofigfeit 
verheiratheter Frauen an, und behaup= 
tete, daß eine folche Frau dur das 
Ausbleiben des Storches oder vielmehr 
das Ausbleiben des Baby’3, das der 
Stord ihr zu bringen eigentlich ver: 
pflihtet ift, fich ebenfo vereinfamt 
fühlt und den ausgebliebenen Kinder 
jegen ebenjo jtarf vermißt, wie eine 
alte Jungfer oder ein alter Junggefelle, 
die Beide durch ihre Chelofigteit da3 
Recht, auf folden Segen hoffen zu 
dürfen, verwirft haben, und früber 
oder jpäter — gewöhnlich zu fpät, um 
das Verſäumte nachzuholen — be= 
treuen, daß fie nicht in den Stand der 
Ebe getreten find. — 

Yrau Schindler beitritt die Richtig: 
teit meiner Behauptung. 
eine finderlofe Frau ihren Dann Itebt,“ 
führte fie aus, jo hat jte in ihrer Che 
hinlänglich Ellbogenraum, ihre Liebe 
zu bethätigen an ihrem Ehemanne, der 
ein Recht darauf hat. Sie leidet alfo 
an feinem quälenden leberfluß bon 
Liebe und Schafft fich daher auch feine 
Hunde, Kaben oder anderes Hausge— 
thier an, um diefem Weberfluffe Abzug 
zu verfchaffen — ein alter Junggefelle 


Beinahe initinttiv : heiten 


| 


„Wenn | 


ı Derte fie freundlich. 


aber fühlt fich felten, und eine alte | 


Sungfer faft niemals wohl, wenn fie 
dem in ihrer Brujt eingeengten Be- 
dürfniffe, Liebe auszutheilen, nicht an 
einem lebenden Wefen, und märe es 
au nur an einem Spt oder Piep- 
maß, Luft machen fönnen!” — 

Sch fah bier eine Gelegenheit, durch 
eine Niederlage mehr gewinnen zu 
fünnen, als durch einen Sieg. — 

„sh gebe mich geichlagen,“ erwi- 


| Spttmaus ift, madt 


aefunden. — Nac) foldhen traurigen 
Erfahrungen gab ich e3 auf, mir nod 
ein Hausthier anzufchaffen; ic) 
wollte lieber ganz auf einen Liebling 
aus dem XIhierreich verzichten, ala ei- 
nen folchen der Gefahr auszufeßen, von 
einem boshaften Weibe mißhandelt 
oder gar gemeuchelmorbet zu werben! 
shre Vorgängerin und die Nachfolges 
rin m. l. Fr. Böſewetter, Frau Lilien- 
bach, war von dieſer ſo verſchieden, wie 
eine Tulpe von einem Stachelkaktus, 

indeſſen, wie ich durch leiſes An— 
tippen bezüglich ihrer Gefühle gegen 
Hausthiere herausbekam, hielt auch ſie 
Hunde, Katzen, Kanarienvögel, Raben 
für eine Hausplage und einen bellen— 
den, miauenden, krächzenden etc. Un— 
fug. — 

Ngtürlich hätte fie nie folche&emein- 
begangen und ihrem Wiber- 
willen gegen die unfchuldigen Thiere in 
jo tannibalifch graufamer Weife Aus 
drud gegeben, wie m. I. Tr. Böfemetter 
— doch, da mir eine tüchtige Haushäl- 
terin ſelbſtverſtändlich allezeit noth— 
wendiger und werthvoller für mein 
Wohlergehen iſt, als der allerliebſte 
Seidenſpitz, oder der ſchnurrigſte Ka— 
ter, ſo begrub ich, um ihr nicht auf die 
Hühneraugen zu treten, meine Wünſche 
in meinem Innern! — Ach ja, Menſch 
ſein, heißt leiden!“ 

Ich ſchwieg nach einem tiefen Seuf— 
zer plötzlich ſtill und ſah die Frau 
ſcharf an, um die Wirkung meiner 
Worte abzuwarten, denn ich Latte aus 
ihrer Bemerkung, daß kinderloſe 
Frauen nicht ſo enragirte Freundinnen 
von Hausthieren, wie alteJunggeſellen 
oder alte Jungfern ſeien, geſchlußfol— 
gert, daß ſie die Antipathie meiner 
früheren Wirthinnen theile. — Ich 
hatte mich nicht geirrt. — 

„Wenn ich die Wahrheit geſtehen 
ſoll,“ ließ ſie ſich zögernd vernehmen, 
„ſo muß ich ſagen, daß mir, als Haus— 
frau, Hunde und Katzen in den Woh— 
nungen nicht am Platze zu ſein ſchei— 
nen, ganz und gar ſchon nicht, wenn ſie 
lediglich als lebendes Spielzeug dienen 
müßten. Der Hund ſoll auf dem Hofe 
liegen und das Haus bewachen, und 
die Katze ſoll Ratten und Mäuſe fan— 
gen, ohne ſich dadurch einen Platz auf 
dem Sopha und das Recht zu erwer— 
ben, Fleiſch und Milch aus der Speiſe— 
kammer zu ſtehlen. Und Vögel zu 
halten erachte ich als eine Grauſamkeit, 
denn nichts anderes als grauſame 
Thierquälerei iſt es, wenn man die 
Thierchen ihrer Freiheit beraubt und 
um ihres bischen Gepiepſes willen in 
enge Käfige einſperrt!“ — 

„So? ſo?“, meinte ich gedehnt 
und war nicht im Stande, meinen 
Mißmuth ganz zu verbergen, „Sie ſte— 
ben auf ein und demſelben Stand— 
punkte wie Frau Lilienbach; ich denke, 
Sie würden es alſo wohl ebenfalls 
nicht gerne ſehen, wenn ich mir einen 
Hund. einen Kater oder ſonſt ein 
Hausthier zulegte!“ — 

„Ob ich es gerne ſehe oder nicht. 
darauf kommt es gar nicht an,“ erwi— 
„Sie ſind in Ih— 
ren vier Wänden unbeſchränkter Herr 
Ihres Willens, und ich bin keine Xan— 
tippe, wie Ihre liebe Frau Böſewetter, 
die Sie in Ihren Herrſcherrechten be— 
ſchränken will. Schaffen Sie ſich alſo 
in Gottes Nameh ein Hausthier an, 
— ob e8 nun ein Elephant oder eine 
feinen Unter— 
ſchied — felbitverftändlich, immer por= 
ausgelebt, dat folches Thier mit der 
Hausordnung nicht in Widerfpruch ge= 
räth, mir das Reinhalten Yhrer Woh- 


derte ich eifrig. — „Ihre Argumente |; nung nicht erfchwert, oder fich dur 


treffen den Nagel auf den Kopf! — | Ienfige 


Die Liebe des Zölebs, des männlichen 
fomohl wie des meiblichen, 
an Hunden und Kaben etc., meil fte 
ihren eigentlichen Ziwed, Mienfchen zu 
beglüden, verfehlt hat. ch jelbft bin 
ein leidenfchaftlicher Liebhaber 
Hausthieren, mögen fie einen Namen 
haben, mie fie wollen!” 

„Das merkt aber Niemand,“ meinte 
Frau Schindler, ein wenig jpöttifch lä- 
helnd. „Ihre Liebe mu& alfo wohl 
eine heimliche Liebe fein, von der, mie 
es im Liebe heiht, fein Menich mas 
willen thut.“ 

„Sagen Sie lieber eine mit Gemait 
unterdrücte,“ fiel ich ein. — „Ich habe 
einen Hund, einen Kater, einen Ka: 
narienbogel, einen Raben nacheinander 
aehalten, und die Thiere, eins vie das 
andere über alle Bejchreibung lieb ge- 
habt, aber meine frühere Wirthin, m. 
I. Fr. Böfewetter — Gie haben die 
XZantippe ja wohl noch furz vor ihrer 
Berheirathung al meine Wirthin ten- 
nen gelernt — hat meinen Karo durd) 


berpufft | 


bon i 


unangenehme Eigenfchaften 
als „unerwünfchter“ Hausgenofle lä- 
ſtig macht. In ſolchem Falle würde ich 
gezwungen ſein, wenn auch nicht gerade 
in die Fußſtapfen Ihrer l. Fr. Böſe— 
wetter zu treten, fo doch in entſchiede— 
ner Weiſe gegen das längere Verweilen 
eines ſo läſtigen Gaſtes unter dieſem 
Dache Einſpruch zu erheben!“ 

Nachdem fie dieſen Sermon gehal— 
ten, ging ſie mit einem freundlichen 
„Guten Morgen“ aus dem Zimmer. 

Ich habe meinen werthen Leſerin— 
nen in einer früheren Plauderei er- 
zählt, daß im Gegenſatze zu ihrem 
Manne, der noch weit hinter 
der Durchſchnitts -Intelligenz eines 
Janitors zurückblieb, meine Wirthin 
eine äußerſt aufgeweckte und gleichzei— 
tig ſehr gebildete Frau war. Wo ſie 
ihre Bildung her hatte, wußte ich nicht, 
aber wie ſie an den ungebildeten 
Schindler gekommen, 
recht ein Räthſel. 

Ich hatte mir auch niemals Mühe 
gegeben, das Räthſel zu löſen. Wozu 


mar mir erft | 


Chicago, Sonntag, den 29. DJannmar 1911 
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ſollte ich ganz überflüſſige Neugier be— 
tunden? 

War ich doch von Herzen froh, daß 
ich eine Perſon um mich hatte, mit der 
ich in intelligenter Weiſe und über Sa— 
chen reden konnte, die für mich inter— 
eſſanter waren, als der ſtereotype 
Hausklatſch, mit dem mich m. l. Fr. 
Böſewetter und die anderen ungebilde— 
ten Weiber zu regaliren pflegten, und 
der, immer ſtark mit dem Pfeffer der 
„Chronique ſcandaleuſe“ gewürzt, die 
einzige Nummer auf dem Unterhal— 
tungsprogramm unſeres Tenement— 
hauſes bildete. 


Recht zufrieden war ich aber heute 
nicht mit dem Ausfall unſeres Ge— 
ſpräches, durch das ich weniger erreicht 
hatte, als ich gehofft. Frau Schindler 
hatte, um einen vulgären, aber paſſen— 
den Ausdruck zu gebrauchen, dem Hun— 
de die Wurſt gezeigt, aber gleichzeitig 
auch den Knüppel, mit dem er geprü— 
gelt werden würde, wenn er die Wurſt 
fräße; mit anderen Worten: fie hatte 
erklärt, daß fie zwar nichts daqegen 
einzumenden hätte, menn ich mir ein 
Ihier anfchaffen wolle — dabei aleich- 
zeitig aber, und zwar fehr, deutlich 
durhbliden laffen, daß ein folches 
Ihier vorausfichtlih einen „Gafus 
belli" zwifchen mir und ihr abgeben 
mürde. 

Wunderthiere jind felten, und ein 
Wunderthier mußte es fein, dag die 
bon einer dem ganzen Ihierreich feind- 
lihen Frau gejtellten forderungen be- 
züglih Stubenreinheit, Beobachtung 
der Hausordnung und anderen fchmwer 
auszuübenden Tugenden erfüllen fonn- 
te! — Trogdem war ich jebt feit ent: 
Tchloffen, meinen Willen durchzufeßen; 
zu lange fchon hatte ich die Sehnfucht 
nad) einem lieben Thierchen, ala Haus: 
genofjen, ungejtillt im Bufen getragen. 
Segt jollte fie erfüllt werden; — doch 
einen Eleinen Hafen hatte die Sache 
do noch! — e8 ging mir mie dem 
Edenfteher und Philofophen der Stra- 
Be, Nunne, als ihm fein Freund Nan- 
ne einen Grofchen jchentte, damit er 
feinen Appetit auf Käfe befriedigen 
fönne: „ut gefagt, for'n rofchen 
Käſe,“ meinte der berühmte Mann, 
„aber wie’ ne Nummer?“ — Leicht ge: 
jagt, ich mwill mir ein Hausthier an- 
Ihaffen; die Erlaubniß dazu hatte ich 
ja auch mehr oder weniger; — abe: 
was für eine Nummer? Goll es ein 
Hund, eine Habe, ein Piepmab, ein 
Rabe, oder was fonit follte es fein?.. 

SH eriwog die Vorzüge und Nad- 
theile, die eine jede Spezies in den Au- 
gen meiner Wirthin haben fünnte. — 
Darüber verging der ganze Tagq.... 


E35 murde Abend und ich legte mich | 


Ihlafen in der Hoffnung, daß mir bei 
der Ruhe der Nacht und im Schlafe die 
richtige Entfcheidung diefer, für mic 
fo wichtigen Frage einfallen werde. 

Ebenfo fchrwierige Probleme, mit de- 
nen ich mich am Tage vergeblich ab- 
gequält, hatte ich fchon mit Leichtig- 
feit in der Nacht gelöft. 

Was aber o ft gelingt, gelingt des- 
halb noch nothwendiger Weile nicht 
immer. ‘ch hörte die Uhr vom 
nahen Kirhthurme 11, 12, 1, 2 fchla- 
gen, doc weder der Schlaf, noch ein 
entjchlofjener Gedante, der den defint- 
tiven Ausjchlag bei meinen Ermägun- 
gen geben fonnte, wollte fommen! 
Endlich verfiel ich in den befannten 
Zuftand, in dem man noch zu wachen 
glaubt, in Wirklichkeit aber doch fchon, 
menn auch nur leicht in den Armen des 
„Sandmannes“ ruht. 

SH träumte allerlei derworrenes 
Zeug. Mein verfloffener Karo balgte 
ih mit dem Kater Franz um ein 
Stüdhen Leberwurft herum, SKorar 
riß dem, feiner Zeit mit grünen Sa- 
latblättern vergifteten Piepmak Fips, 
der darob erbärmlich fchrie, die Federn 
aus; — und m, I. Fr. Böferetter rief 
fortwährend: 

„Das wär’ mir ja die jchönite Rari- 
tät!“, indem fie auf die, mit einander 
in Streit gerathenen „Viecher“ mit 
dem Beſen losſchlug! ... Plötlich 
ließ aber Karo vom Franz und Karo 
vom Fips ab, m. l. Fr. B. ſtellte ihren 
Beſen in die Ecke, und alle Fünf tra— 
ten in der ſchönſten Eintracht vor mein 
Bett und ſangen, je nach Vermögen 
oder bellten, miauten, krächzten u. ſ. 
w. im Quintett das ebenſo ſchöne, wie 
für die Gelegenheit paſſende Lied: 
„Wer hat Dich, Du ſchöner Wald“. — 
Darauf verſchwand die ganze Geſell— 
ſchaft, ſo ſchnell und ſo ſpurlos, wie 
wir einſt als jugendliche Sänger, 
wenn wir vor unſeres Profeſſors Fen— 
ſter eine Katzenmuſik machten und der 
ſpießbewaffnete und hornumhangene 
Wächter der Nacht plötzlich mit hurti— 
gen Schritten um die nächſte Ecke bog. 

Ich ſchlief jetzt feſt ein — und 
traumlos weiter. Es gelang daher 
auch der roſenfingrigen Eos an dieſem 
Morgen nicht mich, wie gewöhnlich, 
aus den Feldern zu treiben! Das that 
für ſie eine oder zwei Stunden ſpä— 
ter mein Freund, der pockennarbige 
und rothhaarige Schuſter Anton Ka— 
minati, mi, al3 er nach mehrmali- 
gem, meinerfeits nicht beantmworteten 
Antlopfen mit einem überlauten: „Gu- 
ten Morgen, Landmann!” in die 
Stube trat, unb einen großen Gegen- 
ftand, der in Papier eingemwidelt mar, 
auf den Zifch ftellte! — 

„Sp früh im Grünen!” erwiderte ich 
gähnend den Gruß. 

„Sie würden fich gut zum Berfäu- 
fer drüben in Meper’3 „ „Animal 
Store“ eignen!” — ee nicht ohne 
Hohn. „sh Babe geſchlagen⸗ 


— ⸗ez 


Stunde lang vor der Thüre geſtanden 
und dran geklopft, als wenn ich Todte 
erwecken wollte, — aber das faule Volk 
hat ſich ebenſo wenig gerührt, wie 
Sie, als ich hierGeneralalarm ſchlug.“ 

„Was, beim Andenken des heiligen 
Crispin, Ihres Schutzpatrons, haben 
Sie als Schuſter im „Animal Store“ 
zu thun? Ein Schuſter kauft ſich mei— 
nes Wiſſens ſeinen Affen doch immer 
nur im Saloon!“ — 

„Andere Leute ebenfalls!“ gab der 
Schuſter giftig zurück. 

„Vom Affenkaufen iſt bei mir keine 
Rede überhaupt nicht mehr, und heute 
ſchon gar nicht. Ich will Leder ein— 
kaufen; zuvor aber, da ich Geld brau— 

ſche, den Papagei im Vogelſtore ver— 

| faufen. — Nun aber hat die faule 
| Bande noch nicht ausgefchlafen, und 

‘ich kann vielleicht noch eine Stunde 
warten, biß der Laden aufgemacht 
wird,“ 

„Sie wollen einen Papagei verfau= 
fen?“ rief ich jo erftaunt, als hätte er 
mir erzählt, er wolle die Kajcha dem 
Sultan von Sulu oder einem anderen 

mohlhabenden Mufelman zum Ans 

fauf für feinen Harem anbieten. — 

„Ra ja, gewiß, den da! Dort jteht 
! er ja im Meffingbauer—(Anton hatte 
| inzwiichen die Einhüllungen von dem 
mopfteriöfen Gegenftande auf dem 
Tifhe abgenommen). Können Sie 
überhaupt nicht mehr fehen? — So 
reiben Sie fi) do den Schlaf aus 
den Augen!” .... 

Sch verbollftändigte meine Garbde- 
robe durch Anlegen meines Kimonos 
— (fhöne8 Wort für „Schlafrock“ 
wie?) und umfreifte den Tiſch, den 
Vogel mit großem ntereffe betrach— 
tend. — Ich fchätte ihn für einPracht— 
eremplar feiner Gattung ein. — €3 
wäre nun nicht3 natürlicher, einfacher, 
jelbftverjtändlicher gewefen, al® daß 
ih in diefem Papagei den Fingerzeig 
des Schidfals gefehen und in ihm die 
Löfung der mich quälenden Frage ge- 
funden hätte. — Doch wir furzjichti- 
gen Menfchen überfchauen oft das 
Nächftliegende und fuchen in Küche, 
Keller und Kammer die Brille, die wir 
auf der Nafe tragen. — 

„Ein feines Thierchen! Anton“; 
gab ich endlich mein Urtheil ab. „Sit 
e3 wirklich Ihr Eigentum?“ 

„Na, wenn es nicht mein Eigenthum 
wäre, würde ich den Polly denn ver- 
taufen wollen!“ ermiberte er belei- 
be. .%. 

RNalürüch nicht, ganz gewiß nicht“, 
lenkte ich ein — „aber wundern thut's 
mich doch, wie Sie an ihn gekommen 
ſind? Betreiben Sie vielleicht jetzt 
wieder als Nebengeſchäft den Vogel— 
fang?“ 

„Dummes Zeug! Reden Sie doch 
vernünftig! — Tauben, na, Sie wiſ— 
ſen ja, die habe ich früher an der Mil— 
waukee Ave. beim Schock in meinem 
Schlage gefangen, — aber Papageien 
ſind keine Tauben, — die muß man 
faufen! Der Polly koftet mich fünf 
Dollars, ift aber unter Brüdern fünf- 
undzwanzig Dollars werth“ .... 

„Da aber der Mr. Meyer drüben 
nicht im Entfernteften Ihr Bruder ift, 
fo fürchte ich, daß er Ihnen faum den 
Preis dafür offeriren wird, den Gie 
dafür bezahlt haben! Von wem ha= 
ben Sie das Thier denn gefauft? — 

„Getauft habe ich ihn eigentlich nicht, 
fondern für eine Schuldforderung an— 
genommen. — Doc; das ift ja jchließ- 
lich ein und dasfelbe! — Ich habe im 
legten Herbft dem Mile Donohue, der 
in den Stod-Yards, als Viehverlader 
arbeitete, ein paar lanajchäftige Stie- 
fel gemadt! — 7 Dollars jollten ie 
foften. Er konnte nur 2 Dollars 
darauf anzahlen und verfprad, den 
Reitbetrag nad) und nach abzuzahlen. 
‘ch ging darauf ein, denn Mite mar 
zwar ein unverfhämt grober, aber 
ehrliher Menid. Zu Weihnachten 
ftarb er; er hatte, da er fortwährend 
frant war, noch) feinen Gent von feiner 
Schuld abgetragen, — und ich glaubte 
natürlich, die Forderung mit jchmar- 
zer Kreide in den Schornitein jchrei- 
ben zu fünnen.— Doch muß feineMug- 
gie, die, wie Sie willen, in der ganzen 
ı Nahbarfhaft als die Frau mit bem 
| böfeften Mundmwerf und aud jonit 

nicht rühmlich befannt ift, fi an jei- 
ner Ehrlichkeit angeftedt haben. Ge= 

ftern fam fie mit dem Polly im Bauer 

in meine Werkftatt und fragte mid), 

ob ich den Vogel für Die Reitforbe- 

rung, die ich megen der Langjchäfti- 
gen an ihren verftorbenen Mite hätte, 
annehmen wolle. — Natürlich Tagte 
ich nicht „Nein“ doc, unterbrach 
der Schufter plöglich feinen Bericht, 

„ich fehe daß der alte Meyer feinen 

Laden öffnet. — ch will fchnell zu 
ihm berüberfpringen, damit ich ber 

erite Kunde bin, der an diefem- Mor= 

gen in feinen Laden tritt. Schadher- 
geifter vom Schlage Meyers Taffen 
ungern das erfte Gefchäft jich entge- 
ben, da fie fonft, wie fie glauben, den 
ganzen Tag über fein Glüd haben!“ 

Damit ergriff er dad Bauer mit dem 
Vogel und mollte Hinaußeilen! 
„Halt!“ tommanbdirte ih. — ch hatte 
nämlih in diefem Wugenblide an 
meine Nafe gegriffen, und entbedte, 
daß die Brille, die ich in allen Eden 
und Winkeln gefucht hatte, darauf faß. 
Natürlich fpreche ih nur bildlich, aber 
meine intelligenten Leferinnen werben 
verftehen, wa3 ich mit dem Finden der 
Brille auf meiner Nafe fagen will... 


| Mir war ein Licht aufgegangen. .. . 


Stirb nnd werde. 


Rovelle von Zili Gran. 


Seit beinahe zwei Stunden gingen 
fie nun in der Jrre. Durch den Schnee 
mateten fie, ftießen fih an ver— 
Ichwemmtem Geröll, das das Waffer 
beruntergefpült hatte. 

Anfangs hatte ihr Abenteuer fie 
beluftiat. Gelaht Hatten fie über 
das tolle Wandern, bis ihnen allmäh- 
lig Angst wurde, al3 der Weg fein 
Ende nahm und fie entdedten, daß fie 
im Kreife gegangen waren. 

Der Mann war um einige Schritte 
boraus, das Weib folgte. Sie hielt 
den Kopf geientt, achtete nicht fonder- 
lich des Weges. Yhr Gang mar von 
jener taumelnden Unficherheit, wie fie 
die Erfchöpfung mit fich bringt. Mühe, 
Ichmerzliche Refiqnation lag auf ihrem 
Gelicht. 

Der Bealeiter jah mit nervöfer Un: 
ruhe um fich, fein Pidel unterfuchte 
den Boden mit zitternder Haft. Dann 
und wann blickte er auf die fchnee: und 
eisbededten Riefen, die fich fchirmend 
um den Gleticher ftellten, an deffen 
Rand die Beiden gingen. So hehr wa- 
ren fie, jo unberührt und unnahbar in 
eriger Keufchheit. Ein fönigliches, 
ehrfurchtgebietendes Schweigen um 
gab fie. E3 war ftill — märchenhaft 
till. Die Schritte der zmer Menfchen, 
die hilflos zmifchen ihnen irrten, verlo- 
ren fi in der lnenblichfeit dieſes 
Triedens. 

Der Mann blieb ftehen und fah fie 
nach der Frau um. Diefe herzbeflem- 
mende Stille umfchnürte ihn. Und 
mie um fich am eigenen Qaut zu berau- 
Ichen, rief er die fyrau übermäßig laut: 
„Annamaria!” Der Ruf fam von den 
Wänden mwieder. hr graute plößlich. 

Die Frau fah auf. Und als ihr 
Blid dem des Mannes begegnete, alitt 
ein fcheues Lächeln, ein liebes, zärtli- 
ches, über ihr Geficht. 

Sie blieb ebenfalls jtehen und preßte 
tie zur Beruhigung, die Hand auf das 
hochtlopfende Herz. 

„Seht’3 noch? — Ych möchte, mir 
wären jchon ’raus,“ — Aus feiner 
Stimme flang Ungeduld und Teifer 
Uerger. 

„Ja gewiß, ich bin noch gar nicht 
müde.“ Gie log. Das mußte er fo 
gut wie fie. Uber es bereitete ihm in 
diefem Augenblid eine graufame Freu- 
de, ihr diejelbe Furcht einzuflößen, die 
Ihon jtundenlang in ihm brannte. 

„Das tjt qut. Dann gehen wir gleich 
meiter. Schließlich noch dort hinauf. 
Das find faum zwanzig Meter Stei- 
gung. Da muß auch der Weg abbie- 
gen. — Unbedingt — nach) meiner 
Berechnung ift das gar nicht anders 
möglid. — Alfo tomm.” — Er ftieg 
tajch voraus. Da merkte er, daß fie 
ihm nicht folgte. „Aber jo fomm 
doch!“ 

„sa, ja, ich fomme.“ Und geduldig 
folgte fie ihm. Doch ichlich fie jekt 
nur mehr. Um ihre beißen, trodenen 
Lippen zwang fie noch immer das Lä- 
heln. Ym Vorüberfchreiten griff fie 
ein wenig Schnee auf und führte ihn 
zum Munde. Gie hätte jchreien mö- 
gen bei diefer Berührung. Xhr war die 
Haut der LZippen aufgefprungen und 
twie entzündet. Die kalte, fchroffe Be- 
rührung aber brannte und fchmerzte 
mie Feuer. Und doch hätte fie um alles 
in der Welt nicht gewagt, ihn jegt um 
einen Schlud falten Thees zu bitten, 
jeßt wo er fich forgte, daß er den rich- 
tigen Weg finden möchte. Und ihr 
tapferes dankbares Herz jchlug noch 
lauter vor jtolzer Freude über - den 
geliebten Mann. 

Un der Biegung hielt er an. Aber 
Entfegen malte fich auf feinem Geficht. 
Was er ald Weg nad dem Thal er- 
hofft hatte, erwies jich ala Nebenthal 
bes Gletfcherd. Lang ftredte er fich, 
meiß, — unheimlich drohend. Wo das 
Ei3 gejpalten war, ſchimmerte e3 qrün- 
ih . Die Sonne fiel darauf. E3 war 
= zauberhafte Leuchten und FFun- 
eln. 

„Kein Weg.“ Eine tiefe Hoffnungs— 
loſigkeit überfiel ihn. 

Annamaria ſtand neben ihm. „Wir 
ſind noch mehr verſtiegen.“ Tonlos 
klang es — Thränen der Enttäuſchung 
ſtiegen in ihre Augen. Seltſam, die 
Furcht war in ihr ausgelöſcht vor der 
großen Erſchlaffung und Müdigkeit — 
fie fonnte einfach nicht mehr flar den- 
fen und mwar fich der Größe der Ge- 
fahr, in der fie fchmebten, offenbar 
nicht bewußt. Die Ruhe um fie hatte 
nichts Fürchterliches für fie. Aber ein- 
Ichläfernd, einlullend mie ein fühes 
Lied, mie eine meiche fleine Melodie, 
tie träumenbes Behagen, Iegte fie fich 
ihr um Glieder und Sinne. 

Der Mann faßte fie am Arm. 
„Unna, was ift Dir denn? — Komm 
zu Dir, — mir haben feine Zeit zum 
Ichlafen.” — Komm nur“, fagte er 
dann teicher, „ich fehe dort eine Ein- 
buchtung, wir fommen ja do an die 
Telfen wieder ran. Da geht e3 leichter 
vorwärts. Ich mill die Karte noch 
einmal nachfehen — Du rubit ein 
MWeilden — fomm —.* Er legte den 
Arm um fie. Aber der Weg mar 
fhmal. Rechts und linf3 brödelte das 
Eis ab. Gie konnten nicht nebenein- 
ander gehen. 

Er fah fich verzmweifelt um. Die Ein- 
budhtung in dem Trelfen war eine na- 
türlide Höhle, ausgemafhen vom 
Gletſcherwaſſer. Trocken war es da⸗ 
rin und warm, die Sonne prallte direkt 
an das Geſtein. 


Er warf feinen Mantel auf den Bo |: 
nahm ber rau ben Rudfad, ben 


| 
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ler unter den Mantel legte, um jo ein 


Kiffen zu bilden. 
„Du follit ein bißchen ruhen, Unna.“ 
„sh danke Dir, Heinz.“ Willenlos 
ließ fie fich auf das Lager finten; bald 
Tchlief fie ein. 


Er fah mit finfteren Bliden auf fie i 


nieder. Die grauenhafte Anaft padte 
ihn wieder. Was für einEnde erwartete 
fie bier. Xhm fchaudertee So jung 
war er noch, jo reich blühte ihm das 
Leben entgegen. Und bier, elend ver- 
fommen, preisgegeben den unbheimli- 
ben Mächten! Er riß in unfinniger 
Muth an dem Geftein. 
Taufte gegen die Berge, er Tchluchzte 
laut wie ein WBerzmeifelter. Nichts 
rührte fih. Still blieb es um ihn. Ein 
weites, unendliche Grab dünfte ihm 
die aroße Fläche, das überall fich ihm 
öffnete. Da liefen die Thränen über 
fein Geficht; er fühlte; wie armfeliq er 
war, wie menfchlich £lein. 

Dann fiel fein Blid auf das ruhia 
Ihlummernde Weib. Wenn fie nicht 
bei ihm wäre, fünnte er länajft in Si- 
cherheit fein. Er fam fchneller vor- 
wärts allein. Er fürchtete fich nicht, 
magemuthig und troßiaq juchte er feinen 
Mea durch Gefahr und Tod. Aber fie 
hinderte ihn am Vorwärtädringen. —— 
Stet3 hatte fie ihn zurücgehalten, all 
die ‘ahre ber, die fie zufammen waren. 
Sein ganzes ftolzes Streben verjtand 
fie nicht, feinem Sonnenflug fonnte fie 
nicht folgen. E83 mar nichts von 
Größe in ihr — nur fleinliches, enges, 
beichränttes Empfinden. Kein Stolz, 
nur Demuth. Er £nirfchte mit den 
Zähnen. Und follte er hier ihretwegen 
umfommen? - — Gtöhnend fuhr 
er fich über die Stirn. Ein Gedante 
bligte in ihm auf, deifen er ji 
Ihämte, und der doch miederfam. 
„Seh, laß fie. ES geichieht ihr nichts. 
— Geh’ jeßt, bevor ‘fie erwacht.“ Der 
Mann wand fich, wie unter einem 
Alpdrud. Nein, nein! Er bik die 
Zähne zufammen und jchloß die Au- 
gen . 

Die ungeheure Spannung mich von 
ihm. Er holte die Karte hervor. Mit 
zitternden Händen jchlug er fie auf. 
Uber die fraufen Linien tanzen vor 
feinen Augen. Er fühlte, wie ein 
Cchmäcegefühl ihn taumeln machte. 

Scheuen Blides jah er zu Annama- 
ria hinüber. Dann griff er nach dem 
Rudfad. Er z0g die Schotolabe her- 
vor. Eigentlich müßten jie theilen. 
Aber Anna fchlief ja, ie würde nichts 
merfen. Borjichtig brachte er die fleine 
Tafel an feine Lippen. Dann bi er 
hinein. Die Süßigkeit beraufchte ihn 
beinahe. Gierig verfchlang er den 
Neit. Gut war’3, jehr qut. 

Seine Frau bewegte fi im Schlaf. 
Da vertiefte er fich in die Karte. Der 
Sletfcher hier mußte es fein, nur der 
hatte ein Nebenthal. Und beinahe hätte 
er laut aufgejubelt. Nicht weit von 
ibnen führte ein Weg hinab in’s Thal. 
Freilich, der Gletjcher mußte über- 
fchritten werden. — — Und Unna? 
Sie würde Angſt haben. Wber vie 
follte ihn nicht hindern, er würde fie 
zwingen. Der Gedante, wieder unter 
Menichen zu fommen, befreit zu jein 
aus diefer lauernden Gefahr, machte 
ihn fast toll. Und wie wollte er jich 
in diefes Leben ſtürzen! Trinten wollte 
er den füßen, beraufchenden Tranf. 
Nicht mehr jeitwärts ftehen an ber 
Tafel des Lebens. — Er war in die 
Berge geflüchtet, weil er nicht ertrug, 
allein zu fein inmitten der Menge, 
e3 jolite die Einjamteit ihn lehren, den 
Meg zu ihr zu finden, zu der großen 
Melt, die er fo liebte, dab er alles 
darüber vergaß. 

Die Frau lächelte im Traum. So 
meh mar dies Lächeln, jo letbverflärt. 
Sie mußte wohl nur zu gut, daß Jie 
dem Manne im Wege war, die arme, 
fleine Seele. Und deshalb war ihr 
Lächeln auch immer eine bemüthige 
Bitte: „DVerzeih, ich weiß, dab ich 
Dir nichts nüge. Aber ich habe Dich 
fo Tieb. — — — cd will mir Mühe 
geben, dat ih Dich nicht jtöre." Doch 
diefe ftumme Sprache verjtand der 
Mann nicht. Aber zum erften Male 
fah er hier, wie jeltfam dies Lächeln 
mar, iwie jprechend, ala wäre es eine 
Antwort auf feine Vorwürfe. 

Nach einer Weile trat er ju ihr. 
„Anna, jteh’ auf hörst Du?“ Sie 
richtete Tich jchlaftrunfen auf. 

„Sa, ja.“ — Und nad einer fleinen 
Meile: „Ich habe Durft.“ Er ließ fie 
aus der Theeflafche trinten. „Die 
Schotolade tft alle,“ murmelte er. Sie 
nidte nur; doch fie konnte das harte, 
mürbe Brot nicht efien, ein Ekel fchüt- 
telte fie. 

„Könnteft Du über den Gletfcher ae- 
hen?“ 

„Ich 


Sie nickte wie im Traum. 
Sie machten ſich 


fürchte mich nicht.“ 

„So komm.“ 
fertig und traten vor die Höhle. Heinz 
ſtieg zuerſt hinaus. Aber ein halber— 
ſtickter Aufſchrei entrang ſich ihm. Ver— 
ſchwunden war das Sonnenlicht. 
Dicker weißer Nebel kroch über den 
Gletſcher, die Berge waren verſchwun— 
den. Wie naſſe Tücher legten ſich die 
wogenden Maſſen über den Gletſcher, 
von dem Eiſeskälte ausſtrömte. 

Annemarie ſchrie auf: „Heinz, mein 
Heinz! Der weiße Tod!“ 

Sie lehnte ſich an ihn, hilfeſuchend, 
Thußbeb'rftig. Und in ihm rafte die 
Qual. 

„Der meihe Zod!” Das gellte ihm 
in den Ohren. Sie drängten fi in der 
—* aneinander, um ſich gegen die 

älte, die wie mit ſpitzen Nadeln auf 
ſie eindrang, beſſer zu mehren. 


„Anna — ſchläfſt Du? — Du darfſt 


nicht — hörſt Du? — Es iſt zu kalt.“ 


— Er legte den Arm um fie. „Deine 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Er ballte die | 


"und fie dadurch zu vernichten. 


Hände find jo heiß 
ja?“ 
„Ach nein, nein.“ 
„NRatürlid — Du aeitehit es nur 
nit ein — nicht wahr?“ 

„sh weiß nicht.“ Wie alüdlid 
machte fie dies bißchen Fürſorge. 
„Benn Du Hunger haft, jo if rubia. 
Sch kann nicht. Du fannft gern meinen 
Theil aufeffen.“ 

„Und Du? — Wenn wir nun lange 
bier warten müfjen?“ 

Ein trauriges Lächeln hufchte über 
ihr Gefiht. „Sch glaube, ich werde 
nicht lange warten.“ 

„Was meinit Du damit? — Rebe 
nicht fo — —“ 

Die Frau juchte nad) jeiner Hand. 
„Ss war fchön, ala wir zufammen ge- 
ftern aingen? Nicht? Der Himmel 
war fo blau — und die Berge 
fo wei — —“ 

Er ichmwieg. In ihm mwühlte und 
tobte es. Sie war mit ihm aegangen, 
ftill und demüthia wie iımer. Trotz 
der Warnung batte er den Führer ab> 
gelehnt. Er vertraute auf fih. Und“ 
nun — — — 

Sie fprach weiter: „Weikt Du, ber 
Anblid von der Riffel war bodh ein- 
ata Ihön — und in der Hütte war e® 
To hübfeh — ich habe mein fleines Edel: 
weiß no — da -— im Rudjad.“ 

hm bangte vor diefem Durcheins 
ander ihrer Gedanten. „Du fieberft. 
: — für heiße, ſpröde Lippen Du 

aſt.“ 

„Wenn ich nur ſchlafen dürfte.“ 

„Nein, nein.“ Er erhob ſich ſacht— 
„Ich will nach dem Nebel ſehen.“ Noch 
immer wogten die Maſſen. Ein kalter 
Wind trieb ſie durcheinander. Für Mi— 
nuten ſah er vereinzelteGipfel aufleuch— 
ten. Es war ſpät geworden. Unten im 
Thale mußte Nacht ſein. 


—— 

„Nicht wahr, wenn ich nicht bei Dir 
wäre brauchteſt Du nicht hier zu ſein? 
Du wäreſt ſchneller vorwärts gekom— 
men. — Ich bin Dir nur eine Laft.— 
Ach, laß mich hier. Ich nütze Dir 
nichts. — Du wirſt ſchon den Weg 
finden. — Laß mich ſchlafen.“ Die 
letzten Worte waren nur lautesSchluch— 
zen. 

Heinz faßte fie feit. „Annemie. Bin 
ih fo Schlecht zu Dir gemejen?“ Und 
plöglich war er fich der Gedanfen be- 
mußt, die ihn vor Stunden gepeinigt 
hatten. „Wergib mir, Annemie, ver- 
gib.“ 

Der Wind mehte jtärfer über den 
Gleticher. Er trug einen ſeltſamen 
Laut mit fih. Wie ftarfes Schreien, 
Rufen klang es durch den Nebel. Heinz 
horchte auf. „AUnnemie, fie fommen. 
— Gie holen und. Man hat und ver- 
mißt. — bh muß Antwort geben.“ 
Er ftürzte vor die Höhle und rief nad 
der Gegend, moher die Frage fam. 
Mehrmals wiederholte fi das, dann 
ward es ftil. Der Mann wußte, daß 
fie ihn bemerft hatten. Er fehrte in 
die Höhle zurüd. „Anne, hört Du, 
fie fommen. Wir brauchen nicht hier 
zu bleiben.” 

Die Frau erhob fi mühfam. „Und 
ih? — Was fol ih unten?” — 

Und in plößlich aufwallender Ber- 
zweiflung jtieß fie hervor: „Was nüßt 
mir das? Xch bin ja doch allein, bin 
ja doch todt unter den Lebenden.” Gie 
ſchluchzte bitterlich. 

Er zog ſie leiſe in ſeine Arme. 
„Willſt Du fort von mir, nun ich Dich 
gefunden hab'? Was ſoll ich anfangen 
ohne Dich?“ 

Sachte küßte er ſie. „Willſt Du mich 
nicht mehr liebhaben?“ 

Sie lächelte ihr liebes Lächeln. 

Und dann horchten ſie Beide auf die 
Rufe und antworteten zuſammen und 
vergaßen den Hunger und die Angſt. 
die Müdigkeit und das Fieber. Sie 
jubelten dem Leben zu, das ſie ſchon 
aufgeben zu müſſen wähnten. Und ſie 
daniten den Bergen, die ſie zuſammen⸗ 
geführt hatten. — 

_— — 


Blutſchutz. 


— Du biſt krank 


Wir wiſſen, daß wir in unſerem 
Blut Schutzſtoffe gegen gewiſſe Bak— 
terien und Infektionskrankheiten ha⸗ 
ben. Nun hat Dr. Angerer über die 
Schupeintichtung des Blutes bei nie 
deren Ihieren in den Berichten: ber 
bayrischen biologiſchen Verſuchsſtation 
umfangreiche Verfuche mitgetheilt. Die 
niederen Thiere haben hiernach eine 
äußerſt geringe Widerſtandskraft ge— 
gen die in den Körper eindringenden 
Bakterien; beſonders iſt der Krebs ge— 
gen den Krebspeſtbazillus und den 
Inphusbazillus ſehr wenig wider— 
ſtandsfähig. Allerdings vermögen die 
in den Thieren befindlichen weißen 
Blutkörperchen ziemlich große Mengen 
von Bakterien in ſich aufzunehmen 
Auch 
dem Schleim der winterſchlafenden 
Schnecken kommt eine ſtarke bakterien⸗ 
tödtende Kraft zu. Dem Blut — 
ſche, insbeſondere dem der Karpfen 
tommt eine weit größere bakterientöd⸗ 
tende Wirkung zu, als dem der noch 
niederen Thiere. Bei der Schnecke und 
der Muſchel ſinkt der Werth der Kein 
tödtung auf nahezu Null herab. Zwi⸗ 
ſchen der Panzerung der Haut und den 
batterientödtenden Schugmitteln der 
niederen Thiere befteht übrinens kein 
Zufammenhang io 





er . w 
Die Band in 
Flammen. 
NRoman von Robert Kohlrauſch 
(7. Fortſetzung.) | 
„Ach habe veraefien, ihn um etwas | 
zu fragen. Gehen Sie doch gleich ein- 


mal an’s Telephon und lafjen Sie fich 
mit dem Grand-Hotel verbinden. Er- 


| 


den! 


beftimmten Eirdrud, daß mir von 
‘hneh allerlei verfchiwiegen und ver- 
borgen mworben ift. ch hatte damals 


fer Wahrnehmung zu fpreden. Seit 
ich aber weiß, dat Sräfin Terefa mich 


diefem Haufe, zu Nhnen verändert. 
Sie jelbft werben mir da3 zugeben.” 
„sn gewiffen Sinne, ja.“ 
„Sie werden mir aljo auch geitat- 


| ten, Folgendes zu bemerken: \ch fand, 


furbigen Sie fi, ob dort nicht eine | als ich hierher gerufen tmurbe, Ihre 
Mes. Berklen aus New York wohnt. Nichte mit einer ſchweren Brandwunde 
Sit es der Fall, dann fragen Sie in an der Hand vor. Ueber die Urſache 
meinem Namen, ob die Dame den Tag | diefer Wunde machten Sie mir An- 


ihrer Abreife jchon beftimmt habe.“ 
„Sogleih, Frau Marcefa.“ 


Der Diener verfchtwand, aber nad) | 
verhältnigmäßig furzer Zeit erfchien ' 


er wieder vor feiner Herrin, die mäh- | 
rend feiner Entfernung fo ruhelos im 
Zimmer umbergemwanbert iar, 
Ruffini vorher. | 

„sa, Mrs. Berfley mohnt 
Grand-Hotel. 
übermorgen auf und reift ab.“ 

„Webermorgen? Gut! Sie fönnen | 
gehen!“ | 

Sobald fie allein mar, veränderte 
fi das Wejen der Marchefa. Die ge: | 
fpielte Ruhe fie: von ihr ab, eir Las | 
hen, zuerft lautlos, dann fi Luft | 
madend mit Surt..., Schrillen, menn 
aus iminer noch unterbrüdten Tönen, 
erfchütterte ihren Kö.per. Bon biefem | 
graufamen Laden mie bon einem 
KRrampi geichüttelt, ging fie wieder 
eine Meile im Zimmer auf und nie- 
ber, um dann plößlich ftehen zu blei- | 
ben und ihre gebullten Fäufte hoch er: 
boben geaen dic: Thür zu fchütteln, 
dur die NRuffini 
war, 

Der Kanarienpoael auf der: Spie- 
- gel aber verftand ihre Bewegung falfch 
und nahm fie al& Lodung für fi 
felbft. Rafch fiog eı herunter und 
fegte fig mit freunolic,.m Gezwitſcher 
auf bie eine der geballten Hände. Und | 
fein Anblid rief eine plögliche Verän- 
derung in der Marchefa hervor. Weis | 
nend und lachend zugleich ſprach ſie 
freundlich zu dem Thiere auf ihrer 
Hand: „Ja, du darfſt kommen, du biſt 
mir treu, du haſt mich lieb. Ich will 
recht gut gegen dich ſein, du kleiner 
Kerl — — —“ 

Ruffini hatte vor der Hausthür ei— 
nen Wagen herangewinkt, obwohl der 
Meg zu feiner Wohrung nicht meit | 
par. 

Beim Betreten feine? Vorzimmers 
machte fein Buchhalter ihm d’e Mit- 
theilung, daß e:r Herr feit einer Vier | 
telftunde im Zuxecu auf ihn marte. 
Der Anwalt ic’e nur und öffnete die | 
Ihür feines Arbeitszimmers — Dot: | 
tor Brudner trai ibm entgegen. Ei- 
nen Moment ftanden die beiden Män: | 
ner einander Auce in Auge jtumm ge- 
genüber iwie zwei Kämpfer, die fi 
auf ihre Warfer prüfen. 

Denn holte Ruffini feine ganze Lie: | 
bensmwürbiafeit als erjte der Waffen | 
hervor. Cr ging auf Brudner zu, | 
fdhättelte ihm dr: miderimillig gereichte | 
Hand und fagie: „Wie freut ed mich, 
Sie zu Sehen, Herr Doktor. ch hätte 
geftern auf dem Teite fo gern ein paar | 
Worte mit meiner Nichte aefprochen, | 
um etwas über ihr Befinden und Er: | 
geben zu hören; aber al3 ich in ihre | 
Nähe kan, war # verichwunden. Hat 
fie fi) aut unterhalten? it ihr der 
Abend aut befommen?“ 

„Ich hoffe beides. Gejehen Habe ich | 
die Gräfin heute no® nit. E3 märe | 
reichlich Früh gemejen für einen Be- | 
ſuch. Dafür möchte ih aber gern mit 
Shnen über fie „prechen, Herr Recht3- 
anmalt. ch bin darum zu Ihnen ge— 
fommen.” 

„Mit Vergnügen fiehe ich zu hrer 
Verfügung, wenn ineine Zeit auch im 
Yugenblid ein m:niq befchräntt ift.“ 

„SH Hoffe und glaube, zu biejer 
Unterredung mwerben @ie Zeit haben. 
ze: fie ift von Wichtigkeit, auch für 

ie." 

„Bitte, Iprechen Sie.“ 

„Zuerft muß ich Ihnen etwas mit- 
theilen, was Ihnen zum Verſtändniß 
des Folgenden nöthig iſt. Gräfin Te— 
reſa und ich, wir lieben einander —“ 

„Ah!“ Es war ein ſonderbarer, halb 
erſticter, halb knirſchender Laut, wo— 
mit Ruffini dieſe Mittheilung begrüß— 
te, und zugleich ſah Bruckner dasſelbe 
fletſchende Verziehen des Mundwin— 
tel. bei ihm, da3 er am Abend ihrer 
erften Begeanung ein paarmal, feit- 
bem aber nie mieder bemerkt Hatte. 
Offenbar war ed immer nur eine 
Folge befonderer Aufregung. 

‚Sa, wir lieben einander,“ mieber- 
holte der Arzt noch einmal mit Nach» 
drud. „Mein eigenes Gefühl für bie 
Gräfin ift rafch entjtanden und ge- 
mwachjen, von ihr weiß ich e3 erft feit 
gejtern, dab auch jie mich liebt. Weber 
ihr Empfinden für mich hat fie mir 
feinen Zmeifel gelaffen, aber troßbem 
weigert fie fich, mir anzugehören.“ 

„Wirklih? Das ift fonderbar.“ 

Ein verhaltener Triumph oder 
Hohn Yang aus NRuffinis Antwort. 
Brudner fühlte, mie ihm das Blut 
heiß in’3 Geficht ftieg. 

„Jsatwobl, jehr fonderbar! Und um 
fo mehr, als Yhre Nichte mir auch die 
Gründe für ihre Weigerung bartnädig 
verſchweigt. So fehr ich fie gebeten 
habe, fie erflärt mir, darüber nicht 
fprechen zu dürfen. Um eine Laune 
lann es ſich nicht handeln, dafür ift es 
eine zu michtige Sache für uns beide. 
So widhtia, daß ich feinen Schritt un- 
verfucht Iafjen möchte, um auch ohne 
der Gräfin Beihilfe den geheimen 
Grund für ihre Hantlungsmeife auf: 
zufinben.“ 

„Das dürfte fhmwierig fein.“ 

„Allerdings, Herr Ruffini — wenn 
Sie mir nicht helfen.“ 

hr" 


binausgegangen | 





„Sie! Denn die Ueberzeugung fteht 
bei mir feft, daß e3 Xhnen leicht wäre, 
ba zu thun.“ 

„Su meinem %ebauern muß id; 
Ihnen erflüren, daß Sie fi irren.“ 


„Zaflen Sie mich erjt ausreden. 
Vielleicht ändern Sie dann Xhre Tat- 
til. Seit der erften Stunde, in .ber 
ich biefe3 Haus betrat, habe ich ben 


tie | 


oaden, die mit meinen ärztlichen 
Wahrnehmungen nicht ftimmten.“ 

„Wirklich?“ 

„Sa, wirflih! Die Hand mußte 
zmeifello3 mit brennendem Holz ober 
Kohlen in Berührung gefommen fein. 
Ich habe das aanz genau fonftatiren 
fönnen. In Verbintung mit bem 


im | Selbitmorbverfuh Ahrer Nichte und 
Sie giebt ihr Zimmer | mit 


Shrer abweichenden Ausſage 
mußte mich das auf den Gedanten 
führen, daß bier ein tragifches Yyami- 
liengeheimniß vorlag. ch hatte da— 
mal3, mwie gejagt, feinen Grund, ihm 
nachzuforſchen. Seht hat e8 Einfluß 
auf mein eigenes Lebenzglüd erhalten, 
und ich mwill es enthüllen.” 

„Haben Sie e3 nicht 
fucht ?“ 

Ein faum nod verbehlter Hohn 
fprah aus Ruffinis Frage. 

„Do, und ich habe vielleicht mehr 
erfahren, ala Gie vermuthen. Sch 
babe halb zufällig und halb mit Ab- 
ficht einen Einblid in gemiffe Gefcheh- 
niffe der Vergangenheit gewonnen, die 
vielleicht auch auf die Gegenwart ein 
Licht werfen fünnen. ch meiß, daß 
mir über einzelne Dinge von Ihnen 
unrichtige Mittheilungen gemacht wor= 
den find.“ 

Herr Doktor!“ 


2, 


ſchon ver— 


| 
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moberne Form des alten Fauftrechts; T Mie Sie die erlangte Wiffenfchaft be- 


er war feinem Gegner im Wege, er 
fellte fort. Und er hatte nur geringe 


| feinen Anlaß und fein Recht, von die- Auaficht, Telhft in Diefem Kampfe zu 


| Tiebt, hat fih auch meine Stellung zu 


fiegen. 
Er hatte die Weit und das Leben 
geliebt, und es that ihm weh, fo bald 


nußen’ mwollen, da3 lege ich vertrauend» 
vol in Xhre Hand. Nur das Eine 
verfprechen Sie mir, Terefa ein Halt 
und eine Stüße zu fein.” 

„Das verfpreche ich Ahnen,” Tagte 
die Marcheſa feſt und freundlich, 


u“ 


„Sie haben ‚ein volles Recht für 


Xhre Frage und für Ahr Mihtrauen. 
‚ Aber ich fpredhe fo, meil: ih die Er- 


fenntniß vom wahren Charakter Shres 
Dheim? mit den fehmwerften Stunden 


—5* Lebens bezahlt * Jetzt 
| find mir die Augen geöffnet, und ich 


vielleicht von ihnen fcheiben zu müf« | „Von heute an find mir erft wahre  fehe die Menfchen, wie fie find. Ein 
fen. Aber alle Rüdficht auf das eigene | freunde und Verbündete, von Heute | Mann mie Doktor Brudner aber ift 


Ach, alles Mitleid mit fich felbft ver: ; 
ftummte, fobald er Zerefas gebadte. | 
Nicht nur die Trennung für immer | 
bon ihr, der Gedanfe, die faum erft, | 
halb erft Gemonnene jchon wieder 
verlieren zu follen, mar e3, mas ihn 
eilig durchfchauerte. Wiel mehr be: | 
megte die Rüchficht auf fie fein Herz, | 


die Vorftelluna, welches Entfegen fie | wollt, Geld, um feiner neuen Flamme | um ihn zu retten 


überfallen mußte, wenn fie vernahm, | 
baß ihr einener Dheim ihn, den Ges 
liebten, qetöbtet habe. Sie würde fich | 
alfein die Schuld an allem geben, fie | 
würbe nie mieber froh tmeiben tön- 
nen! 

Gr faate fi) auch, baf er vielleicht | 
ungefchictt geiwefen mar, daß er über: | 


an audh no au? einem anderen 
Grunde. NRuffini war hier.“ 

„Wa3 hat er gewollt?” 

Sie Tate da3 harte, araufame La- 
chen, da3 nad dem Weggange Ruf— 
finiS durch denfelben Raum geflungen 
mar. 

„Geld von mir leihen hat er ge 


nach. Amerika nachaufahren. ch habe 
ihm ein Almofen von hundert Lire ge- 
fchentt, und er hat e3 genommen.“ 

„Ein Ehrenmann!” 

„Sin Ebrenmann, jamohl. ber 
nun erft ift mein Gefühl gegen ihn 
ganz feſt geworben, feit eine fo tiefe 
Verachtung binzugelommen iſt. Ver— 


| piel zu gut, um auf folche Weife, 
—* ſolch einen Gegner, zugrunde zu 
en.“ 
„Oh, das iſt wahr, Marcheſa, das 
iſt wahr! Ich danke Ihnen für dieſes 
| Wort. Nein, er darf nicht flerhen, er 
muß gerettet werben! Helfen Sie mir, 
jagen Sie mir, wa3 ich thun fann 
ru . 
| „Sprechen müflen Sie, die Wahr: 
heil fagen. Sie haben offenbar bi- 
her au3 irgend welchen Gründen über 
| da® gefchwiegen, mas Ühnen über 
Ihren Oheim bekannt iſt. Yebt müf- 
ſen Sie reden. Jede andere Rückſicht 
muß fallen.“ 
„JJa, ſie ſoll's, und wenn ich ſelbſt 


eili, ohne genügendes Ueberlegen den laſſen Sie ſich auf mich, Doktor. Ich dabei zugrunde gehe!“ Keine Sekunde 


Kempf aufgenommen und nur einen 
Theil deſſen ausgeſprochen hatte, was 
ihm eine gewiſſe Gewalt über den 
Rechtsanwalt hätte geben können. 
Und als er an der flammenumloder—⸗ 
ten Marmorhand wieder vorüberkam, 
da nickte er abermals zu ihr hinauf 
und murmelte: „Ich bin doch wohl 
wie ein deutſcher Tölpel in dies Feuer 
hineingetappt!“ Aber zweckloſe, nach— 
trägliche Selbſtquälereien waren ſeine 
Sache nicht. und während er nun 
weiterging, überwand raſch ein heißer, 
gerechter Zorn jedes andere Gefüht. | 
Nein, unbeitraft follte ARuffint nicht 
bleiben! Er mollte die furze, no 
verbleibende Zeit auänugen, um Buns | 
desgenoffen zu merben, bie feinen | 
Pla einnehmen donnten, wenn er 
felbjt hinunter mußte in die bunfle 
Erbe. 


„Hören Sie mich erft an und ftra= 
fen Sie mich Lügen, wenn Sie fün- 
nen. Erinnern Sie fi unjerer Un 


Zuerft fuhr er au einem Kollegen, | 
ben er bat, ihn für diefen Tag bei | 
feinen Patienten zu vertreten, dann | 
terrebung, in der Sie mir über die | zu Marliani, ber fih auf feinen, 
Abftammung und Familiengeichichte | Wunfch bereit erflärte, zufammen mit | 
Khrer Nichte Mittheilung machten? | einem deutfchen Freunde bei dem Duell | 
Erinnern Sie fi, daß damal3 aud) | die Sefundantenrolfe zu übernehmen. ! 
von der Krankheit und vom Tode | Freilich erft nad längerem Zögern. 
ihres Großpaters, des Grafen Gelb, | Sein erfter Ausruf, al3 er bon ber | 
in Rom die Rede war? Gie fagten | Forderung hörte, war: „Aber mit ı 
mir bei jener Selegenheit, Sie fönn= | folh einem Manne fchläat man fidh ı 
ten fich nicht erinnern, in melchem | doch nicht! ch habe mich vorfichts- | 
Hotel der alte Graf hier gemohnt habe | halber immer noch milde über ihn 
und geftorben jei. Nun tft e3 mir | ausaedrüdt. Unter uns aefagt, halte | 
aber gelungen, zu erfahren, daß der | ich ihn für einen ganz durchtriebenen | 


Treunbfchaft zu bemeifen.“ 

Als Brudner gegangen war, blieb 
die Marchefa noch einige Minuten 
ftehen und hordhte hinaus, mie te e3 
ein paar Stunden zubor nad dem 
Geipräh mit Auffint aethan hatte. 
Und al nun abermals der Ton ber 
aufallenden Hausthür zu ihr empor- 
Hang, bob fie den Kopf, blidte mit 
einem eigenthümlichen Lächeln vor fich 
bin und fagte leife: „Dur Worte 
hindert man die Männer nicht an fol- 
hen Dinaen, aber dur Thaten.” 

Sie drüdte auf die Glode und be- 
fehl dem eintretenden Diener: „So: 
fort anfpannen laflen!” Kurz darauf 
faß die Marchefa im Wagen; ihr Ziel 
mar da3 Haus an der Via Campania, 
in dem Terefa wohnte, 

E3 war bald Mittag, und alle brei 
Damen mwaren zu Haufe, doch ent- 
fernte fich Frärlein Karoline, die bei 
ber Gräfin im Wohnzimmer gefeffen 
hatte, fogleich auf eine halblaute Bitte 
der Marchefa mit mwilliger Höflichkeit, 
wenn auch mit erftaunten Bliden. In 
Tereſa war da3 eiferfüchtiae Gefühl 
bon früher bei dem Anblid der uner- 
warteten Bejucherin für einen Mo- 
ment mwieber aufgewacht, aber e3 ent- 
fich fogleich vor anderen, viel ftärfe- 
ren Empfindungen, fobald fie die er- 


| ften Worte der Marchefa gehört hatte, 


„Wir haben einander aeitern ſchon 


ſprach; ihr Entſchluß erſchien mie eine 
unabänderliche Nothwendigkeit. 

„Sie werden dabei nicht zugrunde 
gehen,“ ſagte die Marcheſa mit liebe— 
voller Sanftheit. „Man ſieht manch— 
mal ein Ding von Weitem ſchwarz 
und furchtbar, das immer heller wird, 
ſobald man ihm näher kommt.“ 

Vielleicht. Vor einer Stunde noch 
wäre mir ſelbſt unmöglich erſchienen, 
was mir jetzt unvermeidlich vorkommt. 
Aber laſſen Sie uns keine Zeit verlie— 
ren, laſſen Sie uns — wollen Sie 
mir einen Gefallen thun, Mardhefa?” 

| „eben, Gräfin, zu bem ich im- 
| ftande bin.“ 

„Begleiten Sie mid zu Doktor 
Brudner. Ach muß zu ihm, und ich 
hoffe, daß mir ihn jet um die Mit- 

| tagszeit in feiner Wohnung finden. 
Mollen Sie mitlommen?“ - 

„Selbftverftändlih, mit Freuden! 
| Mein Wagen fteht unten, in ein paar 
Minuten können wir dort fein.“ 

„Dann traf! Und wenn ih Gie 
| Bitte, mich zu begleiten, fo gefchieht e3 
in aewifjen Sinne auch Xhretwegen, 
Marcheſa.“ 

„Auch meinetwegen?“ 

„Sie werden es hören. 
Sie.“ 

Wenige Minuten ſpäter fuhren die 
beiden Damen im Wagen der Mar— 
cheſa nebeneinander durch die Stra— 
ßen, und in kurzer Zeit brachten die 


Graf damals im Hotel Quirinal ab— 
geſtiegen iſt, daß er kurz vor ſeinem 
Tode einen Rechtsanwalt hat zu ſich 


rufen laſſen, vielleicht um ein Teſta-⸗ 


ment ober 
men —“ 

„Mir ſcheint, Sie haben 
wahren Beruf verfehlt, Herr Doktor. 
Zum Detektiv hätten Sie ſich offenbar 
vortrefflich geeignet.“ 

„Ich danke Ihnen für dieſes Kom— 
pliment. 


dergleichen aufzuneh— 


! 
} 


Ihren 


wenn er ſelbſt vom Lichte 


Gauner!“ 

Auf Bruckners Drängen aber gab 
er doch widerwillig nach und hörte | 
dann aufmerkſam auf das, was ihm 


gen in Ruffinis Vergangenheit mit— 
theilte. Die Stimme Bruckners bebte 
ein wenig, als er Marliani zum— 
Schluß bat, ſich Tereſas anzunehmen, 
ſcheiden 
Da reichte der Italiener ihm | 


| 
| der Kollege über feine Nachforfchun⸗ 


müſſe 


Denn als ein ſolches er- ſeine Hand mit warmem Drud und | 


ſcheint es mir in dieſem Augenblick. | ſagte: „Fürchten Ste nichts, Kollege. 
Und um ‘hnen feine Berechtiaung zu | sm römiichen Himmel aibt e8 nod 


' ermeifen, will ich Ibnen jagen, daß | aerechte Götter. 


Sie werden e3 nicht 


ich auch den Namen des Rechtsanwalts | leiden, dad man Sie, ben Gaftfreund, | 


fenne, der zu dem jterbenden Grafen 
Gel gerufen wurde.“ 

„Wahrhaftig?“ 

„Jawohl. 
Sie ſelbſt ſind es geweſen. 


hier heimtückiſch ermordet. Aber auf 
alle Fälle zählen Sie in jeder Hinſicht 


| auf mid, und feien Sie gewiß, daß | 


Ruffini hieß er — und | e8 mir ein unbändiges Vergnügen ma= | 
Mir aber |; hen mwird, mit hnen zufammen over | 


haben Sie das alles nicht gefagt, ha- | tm Nothfall auch allein eine Treibjagb 


ben mich durch eine halde Wahrheit 
fiher zu machen aefuht. Ind eine 
halbe Wahrheit mar in diefem Falle 
fo aut wie eine ganze Lüge.“ 

„Herr!” Der Wopofat war aufge: 
Iprungen, jein ganzer Körper zitterte 
in echter oder aefpielter Wuth. 


„Was | 


auf diefe gefährliche Beftie zu unter: 
nehmen.” 

Von Marliani fuhr Brudner zu der | 
Marhefa Mezzara. Seit dem ber: | 
ganaenen Abend fah er in ihr eine, 
natürliche Bunbesgeroflin gegen Ruf: | 
fini, deren eigenes beleidigtes Gefühl 


unterftehen Sie fih, mir zu fagen? | fie an ihn fettete. Sie war zu Haufe, 


Sie haben mich einen Qügner genannt. 
BWiffen Sie aud, daß es für mich dar- 
auf nur eine einzige Antivort gibt? 
Ein Staltener läßt fi von feinem 
Deutfchen bejchimpfen. Die Waffe in 
der Hand, jollen Gie mir Rebe 
ftehen.” 

„Und wenn ich hnen darauf nun 
fage, daß ich ein Genner bes Duell 
bin und mich nicht mit Xhnen fchlagen 
werde?” 

„Dann weiß e& morgen ganz Roın, 
dar ein feiger deuticher Hund einem 
beleidigten italienifchen Ehrenmanne 
tie Genugthuung vermeigert hat.“ 

Einen Augenblid ftand Brudner, 
die Lippen feit aufeinander preffend, 
und ftarrte mit brennenden Augen 
auf Auffin.. Dann fprad) er lang- 
fam, ruhig und feft: „Sie mwiffen, daß 
fein Deutfcher fih das ungeftraft 
fagen läßt. Sie haben Xhre Worte 
gut gemählt, um auch einen Gegner 
biefes blutigen Lotteriefpieles zu ben 
Waffen zu treiben. Ich nehme Ihre 
Forderung an und werde Xhnen meine 
Zeugen fenben.“ 

„Endlich!“ 

„Sie triumpdiren, Sie meinen am 
Ziele zu fein. Mich unfchäblich zu 
machen, da3 ift Yhr Ziel. Aber trium- 
phiren Sie nicht zu früh. Denn wenn 
Sie e3 vielleicht auch erreichen, mich 
nieberzufchiehen, die Nachforfchungen 
in Shrer Vergangenheit werben bon 
anberen tmieder aufgenommen und 
fortgefebt werben, menn ich nicht mehr 
ba fein follte.“ 

Er wandte fi furz um, nahın feis 
nen Hut und p:rließ da3 Zimmer. 

* ® 

Al Brudner au3 Lem Haufe bes 
Rechtsanwalts auf die fonnige Straße 
hinaustrat, fan da8 Gefühl einer 
merfmürbigen, mit ihm jfelbjt vorge- 
gangenen Verwandlung über ihn — 
das Gefühl, ald wenn er alle rings- 
umber zum erften Male fäbhe, mit 
fhärferen, eindringlicheren Bliden ala 
zubor, und gleichzeitig zum lebten 
Mal, mit Augen, die durd) ein bum- 
pfes Abſchiedsweh getrübt maren. 
Was er mit ihnen umfaßte, Häuſer, 
Menſchen und Bäume, das alltägliche 
Leben ſeines geliebten Rom, alles er⸗ 
ſchien ihm heute wichtiger und bedeut⸗ 
ſamer als ehemals. Er war kein 
Feigling, doch er wußte, daß der Tod 
ihm nahe war, daß Ruffini darauf 
ausging, ihn zu morden. Das Duell 


I 
mar gerabe in biefem Yalle nur bie | Eines be 


wie der Diener ihn fagte, und nad 
furzem Warten ftand er vor ihr in 
dem goldigen Salon. 

Sie hatte fih vom Diman erhoben 
und fam ihm freundlich mit auäge- 
ftredten Händen entgegen, aber mitten 
in der Begrüßung machte fie Halt, ſah 
Icharf in fein Geficht und fragte: 

„Was ift Ihnen, Doktor? So bleich 
und ernft habe ich Sie noch nie ge- 
ſehen. Es iſt e'n befonderer Anlaß, 
der Sie zu mir führt.“ 

Er bejahte ftumm, für einen Augen 
bli der Sprache nicht mächtig; dann 
aber nahm er ich ‚ufammen und bes 
richtete ihr, wie er e3 auch bei Mar: 
Iiani gethan hatte, zuerft von feinem 
Rencontre mit Ruffini. 

Sie hatte fih im gegenübergejeht 
und fah vor fich nieder mit nachdent: 
lich zufammengezogenen Brauen. Als 
er geenbet hatte, hob fie den Kopf. 

„Sie wollen fi) mit ihm jchlagen? 
Wenn id) wüßte, daß e3 helfen könnte, 
würde ich Ihnen fagen: „Sie find 
bundertimal zu aut, um von. diefem 
Menſchen niedergeknallt zu erben.“ 
Ich würde ſo ſprechen, die dieſen 
Menſchen geliebt hat. Aber ich weiß, 
durch Worte hindert man die Männer 
nicht an ſolchen Dingen. Darum will 
ich ſchweigen. Sie wiſſen ſelbſt am 
beſten, warum Sie zu mir gekommen 
ſind. Sagen Sie mir, worin ich 
Ihnen dienen kann.“ 

Er gab ihr die Hand mit wortlo— 
fem Dant, dann Enthüllte er auch ihr 
colles, mas er Marliani enthüllt hatte, 
Geinen Bericht Schloß er mit den Wor- 
ten: „E3 ift nicht viel Greifbares bi3 
jebt, mas ich Xhnen al3 Hanbhabe 
gegen Ruffini habe bieten können. 
Aber das Eine bleibt fiher: die Grä- 
fin Gel meiß um ein Geheimniß, 
vermuthlich um ein Verbrechen im Le; 
ben ihres Dheimd. Darauf nur fann 
ich ihre Worte von geftern deuten, fie 
dürfe dem, ben fie Iiebt, feine Schande 
in’3 Haus bringen. In hochgefteiger- 
tem Feingefühl meint fie, von einer 
Schuld mitbefledt zu fein, der ihre 
Geele fernfteht. Ich hatte-mir vor= 
genommen, ihr das Geheimnig Iang- 
fam abzuringen, fie und mich davon 
frei zu machen, aber num bleibt mir 
dafür vielleicht feine Zeit. Ueberneh- 
men Gie biefe Aufgabe, Marcheſa. 
Der Frau mwird fie fich leichter anver- 
trauen alö dem Manne; auch, hat 


Mal 
eite Bippen“ Rn 


} 


; flüchtig auf dem Palatin gefehen, | fchnellen Traber fie zu der Wohnung 


| hörten, 
i feit in ihr Wefen, die fie auch Brudner 


aber Sie werden trobdem erftaunt 
fein, daß ich zu Ihnen fomme, Gräfin. 
Der Anlak dazu ift auch in der That 
außergemöhnlih und, mie ich aqleich 
fagen muß, ernfthaft. &3 handelt fich 
pielleiht um ein Menfchenleben, um 
das Leben Khres Trreundes” — eine 
Sefunde lang hatte fie nach dem rich- 
tigen Worte aefuht — „des Doktor 
Brudner.“ 

„Um Gottes willen!“ 

„Eriihreden Sie nicht zu fehr. Es 
heiteht eine Gefahr für ihn, darüber 
dürfen mir nicht im 3meifel fein. 
Aber ich bin hierher gelommen, um 
diefe Gefahr von ihm abaumenden, 
mit Xhnen zufammen, Gräfin, mit 
Ihrer Hilfe.” 

Einen Augenblid, aber nicht länger, 
blieb Xerefa mort- und requngslos, 
mie erftidi oder aelähmt von dem Ge- 
Dann “am die ftolze Feftiq- 


aegenüber in Momenten aroßen Ge: 
fühl3 mitunter aczeig* hatte. 

„SH danke hnen,” fagte fie mit 
warmem Ton. „Sie wollen mir Gu- 
tes thun, oder vielmehr ihm, was noch 
mehr für mich bedeutet. Sagen Sie 
mir, ma3 ihm broht, und mas ich da= 
gegen than Tann.” 

„Sie haben einen Obeim, Ruffini 
mit Namen?” 

„sa, Ruffini.” 

„Die beiden Männer, Doktor Brud- 
ner und hr Dheim, haben einen 
MWoitmwechfel miteinander gehabt. Eine 
Forderung ſeitens Ihres Oheims iſt 
ſein Ende geweſen.“ 

„Eine Forderung? Das bedeutet ein 
Duell, nicht wahr?“ 

„Ja, ein Duell.“ 

„Wirflih? Es if: noch nicht Tange 
der, daß Doktor Brudner mir gejagt 
bat, er mürbe fih niemals fchla- 
gen.’ 

„sm bejonderen Falle gehen bie 
Männer oft von ihren Grunbfäten ab, 
fobald ihre Ehre beleibigt wird. hr 
Oheim wird ihn fehr gereizt haben.“ 

„Ich fann e8 mir benfen.“ 

„Und hören Sie genau zu. Dies 
Duell bedeutet für Doktor Brudner 
ein? große Gefahr. Denn Ruffini 
gilt für einen Meifter in allen Waf- 
fen, und er fennt fein Erbarmen; ich 
meiß dba3 von anderen Fällen ber. 
Wenn alfo der Doktor fih mit ihm 
Thlagen muß —“ 

„St no ein Wenn dabei, eine 
Trage?“ 

„a. Die Pflicht für Doktor Bruck⸗ 
ner, fi mit irgend einem Gegner zu 
fhlagen, hört ‚nad den Gefegen ber 
Ehre, die unter Männer gelten, fofort 
auf, fobald er nadhmeifen fann, daß 
a Gegner nicht fatisfattionsfähig 
i “ 


„Was ift das, mas heikt das?” 

„Ein Mann ift nicht fatisfgktiong- 
fähig, fobalb er nachweislich irgend 
eine unehrenhafte That begangen hat. 
Und nun fommt ein Buntt, über den 
mit $hnen zu fpregen für mich nicht 
leicht iſt, weil fich's um Ihren Oheim 
banbelt.“ 

„Spredhen Sir — fprechen Sie!“ 

„Dottor Brudner beat, wie er mir 
felbft vor faum einer Stunde gefagt 
bat, gegen $hren Dbheim den Verdacht, 
irgend eine unehrenhafte That, viel- 
leicht fogar ein Verbrechen begangen 
zu haben. Uno von Yhnen, Sräfn, 
glaubt er, daß diefe That ober bie 
Verbrechen Ihnen bekannt iſt.“ 

Mit einem durchdringenden, prü⸗ 


fenden Blick ſah Tereſa auf die Spre— 


cherin. Darf ich Ihnen trauen, 
a ae —* nn 
iro wollen ſprechen ſo zu 
mir über ihn!“ : 


I des Doktor Brudner. Sein Diener 
| fagte, daß er zu Haufe fei, und gleich 
| ftand au er mit einem Wusbrud 
| höchfter Ueberrafchung auf dem Geftcht 
| ihnen gegenüber. Ohne Vorbereitung 
nahm Terefa das Mort. 
„sh habe die Marchefa gebeten, 
mich zu dir zu begleiten. 


| 


| 


merbe mich bemühen. Xhnen meine | mehr hatte Xerefa aezaudert, bevor fe | fpräche zmwifchen ihm und Ihnen. Das 


— 
u 


E * 
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ift. Jedenfalls ift niemals darüber 
gefprocdhen worden; er hätte nur aus 
meinem Verhalten und meiner Stim- 
mung darauf fehließen müffen. Auch 
daraus, daß ich etwas gethan habe — 
eine jo niedrige, häßlihe Sache, daß 
ih mich darüber fchämen werde bis 
an’3 Ende meines Lebens.“ 

Die Marchefa trat leife zu ihr heran 
und legte freundlich den Arm um ihre 
Schultern. „Gräfin, Sie lagen fich 


hoffe Beinahe, daß e8 nicht. ber Fall! tam 


HE 


ei. 7 
FE 


fon mein Obeim zurüd. Er 
wurde tubtenbleih vor Schred umb 
Wuth, fobald er merkte, was gefchehen 
war; dann riß er mir den Brief fort, 
ballte das Papier zufammen und warf 
e3 in das hell brennende euer bes 
Kamins. Aber auch mich hatte ein 
milder Zorn aepadt; ich wollte nun 
menigftens alles willen. Ganz genau 
fann ic faum jagen, mas geichah. 
Ich bin auf den Kamin zugeftürzt, 
babe in die brennenden Flammen Bin 


allzu hart an. ‘ch kann es mir nicht | eingegriffen, habe das Papier mwieber 


vorstellen —“ 

„Do, doch, ich habe häflich und 
gemein gehandelt, und ich hätte nie- 
mal3 darüber gefprochen, wenn heute 
nicht jo viel Wichtigeres auf dem 
Spiele ftände. Und ma3 mich dazu 
trieb, war die Eiferfucht auf Sie, 
Marcefa.. Mein Oheim hatte mich 
ganz im Unklaren gehalten über jeine 
Beziehungen zu Nhnen; ich hatte 
feine Ahnung von Khrem Dafein, bis 
eine® Tages die alte Dienerin ganz 
harmlos davon zu reden anfing, daß 
man bon einer bevorftehenden Hochzeit 


bat mich erjchredt, wie beinahe nichts 
borher; ein paar Tage bin ich umher: 
gegangen wie bermirrt, nur das eine 
Gefühl einer wahnfinnigen Eiferfuht 
in meiner Bruft. ch magte nicht, 
meinen Obeim au fragen, aber dabei 
berzehrte mich die Begierde, mehr zu 
erfahren. m diefer vergmeifelten 
Stimmung bat ein Zufall mich zu 
dem getrieben, was ich gethan habe. 
Aus dem Mrbeitäzgimmer meines 
DOheims führte eine Ihür in die Pri- 
vatwohnung; durch fie betrat ich eines 
Tages das Zimmer, um megen einer 
gleichgültigen häuslichen Angelegen- 
heit etma3 zu fragen. Er war be- 
Ihäftigt, einen Brief zu fchreiben, mie 
ich fah; doch nahm er gleich, fobald er 
mich erblicdte, ein Löjchblatt, um e3 
barauf zu legen und fo den Brief mei- 
nen Bliden zu entziehen. ch er- 
fannte daraus, daß er irgenbmie mit 
mir in Verbindung ftand, und meil 
ih in all den Tagen feinen anderen 
Gedanken hatte, ala die mögliche Ver- 
heirathung meines Oheims, vermuthete 
ih, daß er auch auf Sie Bezug hätte. 
Mir beiprachen die Sache, deretimegen 


| ich gefommen mar, und ich mollte, im 


Sie fol | mich verführte. 


alles hören, was ich bir zu fagen | 


habe.“ 

Brudners Ueberraſchung ſteigerte 
ſich noch mehr. Ein paarmal nur in 
glücklichen Augenblicken hatte Tereſa 
das vertrauliche „Du“ gegen ihn ge— 
braucht, und nun ſprach ſie, als hätte 


Kommen Stillen auf's Neue von Eiferſucht ge— 


quält, eben wieder das Arbeitszimmer 
verlaſſen, als der Buchhalier eintrat 
und meinen Oheim in das Bureau 
hinausrief. Er ſchien ärgerlich über 
die Störung, und bevor er ging, nahm 
er den angefangenen Brief und warf 
ihn in die Schublade ſeines Schreib— 
tiſches, die er abſchloß. Ich wußte 
nun ſicher, daß der Brief etwas ent— 
hielt, was ich nicht ſehen ſollte, und 
ich trat, ſobald mein Oheim draußen 
war, unwillkürlich an den Schreibtiſch 
heran. Und nun kam ein Zufall, der 
Beim eiligen Auf— 
ſtehen hatte mein Oheim den Schlüſ— 
ſel thatſächlich umgedreht und abgezo— 
gen, aber die Schublade, die ſich viel— 


leicht geklemmt hatte, war nicht ganz 


hineingeſchoben, und ſo ſaß der Riegel 
des Schloſſes draußen vor dem Holz. 
Ich brauchte nur unter die Schublade 


die ganze Welt von ihrer Liebe Kennt- Zu greifen, um fie herauszuziehen. 
nit. ine Handbewegung nur von | Das — das hab: 1 gethan.“ 


ihm forderte fie zu meiterem - Reben 
auf. 


Sit e3 wahr, was die Marchefa mir 
| gefagt hat? Willft du dich mit meinen 
| Obeim Schlagen?“ 
| „Es ift wahr!“ 

„Aber mit einem Ghrlojen fchlägt 
man fich nicht, braucht man fih nicht 
zu fchlagen. ft das in Wahrheit fo 
oder nicht?” 

„Es ift fo.“ 

„Dann fann dies Duell nicht aus: 
aefochten werben, denn er ift ein Ehr: 
Iofer.” 

„Zerefa!” 

„Du haft mich oft gebeten, zu fpre> 
hen; du Haft empfunden, daß vieles 
auf mir faq, was mich nieberdrüdte. 
Sch Habe mich immer gemeigert, aber 
beute fpreche ich freiwillig.‘ Denn ich 
fenne jebt feine andere NRücdficht, ich 
habe feinen anderen Gebanfen mehr, 
ald daß ich dich retten muß, dak du 
am Leben bleibft.“ 


„a, Zerefa, mache dich frei von 


Scham und Erregung ließen Terefa 


| für einen Augenblid verftummen, und 
„Bevor ich fpreche, muß ich fragen. | auch ihre beiden Zuhörer fchmiegen zu- 


l 


dem, was auf dir gelegen hat im diefer ; 


ganzen Zeit. Sprich aber nicht mei- 
netiwegen, fprich um deiner felbft mil- 
len. Warum haft du gefchwiegen? 
Darum haft du mir nicht fchon längft 
alles gejagt?“ 

Nun überlegte fie doch noch einen 
ganz kurzen Augenblid, bevor fie mei- 
terfpradh, doch fam fein Schmanten, 
feine Unficherheit in ihre Stimme. 

„Mancherleit Dinge haben zufam- 
men auf mich eingemirkt, ein3 davon 
aber am ftärfften. ch habe gefchmie- 
gen, weil ich mich fehämte.“ 

„Du, Terefa?“ 

„Sa, und au bafür gab e3 einen 
doppelten Grund. Den eriten davon 
müffen Sie por allem hören, Mar: 
chefa, mweil er Sie betrifft. 
bin ich eiferfüchtig gemefen, meil ich 
meinen Dbeim Tiebte.“ 

„Alfo wirklich, Sie haben ihn aud 
geliebt?” 

„Ja, verdenken Sie e3 mir nicht. 
Sehen Sie, meine Augend mar fo 
traurig und einfam. ch bin immer 
nur von Krankheit und Sorgen um- 
geben gemejen. Meine Mutter felbft 
bat mir, meil fie ſehr krank war, nicht 
folche Liebe zeigen können, wie Miüt- 
ter fonft es thun. Mit einem wahren 
Heißhunger nad Liebe fam ih in 
meine3 Dheimd Haus; er war gütig 
und liebersmürbig, und menn ich ihn 
auch verhältnigmäßig wenig jah, mwa- 
ren boch biefe Stunden balb für mid 
am ganzen Tage das Befte, Daß er 
ein jchöner Mann ift und ein gemin- 
nende3 Wefen bat. fobald er mill, das 
wiffen Sie felbft. ebenfalls hat es 
nur furze Zeit gebraucht, bis ich ihn 
liebte.” 

de er darum en s 

rudners Geficht e verfins 
ftert bei Terefas Morten, und er that 
— mit rauher Stimme. 
Ich kann es nicht ſagen, und ich 


Auf Sie 


nächſt. Aber gleich ſchüttelte die Mar— 
cheſa den Bann der Spannung ab, 
lächelte Tereſa an und ſagte: „Dies 
große Verbrechen alſo haben Sie be— 
gangen, Gräfin?“ 


„Ich habe noch mehr gethan! Ich 


herausgeriſſen und verſucht, auch den 
Reſt zu leſen. Aber gleich war mein 
Oheim wieder an meiner Seite, rang 
mit mir um den Brief, den er packte 
und abermals in die Flammen warf. 
Bis er zu Aſche geworden war, hielt 
er mir die Hände feſt, um dann mit 
einem boshaften Lächeln, ſcheinbar 
wieder ganz ruhig, zu ſagen: „Das 
war kein Brief für junge Mädchen — 
geh' auf dein Zimmer.“ 

„Und du, was haſt du gethan?“ 

„Ich habe ihm ohne Widerſpruch 
gehorcht. Nach der furchtbaren Auf⸗ 
regung war ich zunächſt wie betäubt. 
Ich habe eine Zeitlang in meinem 
Zimmer geſeſſen, ohne überhaupt nur 
denken zu können. Dann aber iſt all 
das Furchtbare wieder in mir aufge— 
wacht, was ich erfahren und erlebt 
hatte; die Scham über das, was ich 
gethan hatte, die Eiferſucht auf Sie, 
Marcheſa, das Entſetzen vor allem 
über den plötzlichen Einblick in den 
wahren Charakter meines Oheims, 
das alles hat mich mit einer Verzmeif- 
Yung erfüllt, auß der nicht? anderes 
mich retten konnte, ald der Entichluß, 
nicht mweiter zu leben. Ach befaß noch 
Gift von meiner Mutter Krankheit 
ber. mn jener furchtbaren Stunde 
habe ich nach ihm aegriffen.” 

„Und da3 hat mich zu dir geführt, 
um dich zu retten.“ 

„Ja, e8 war wie ein Wunder. ber 
das Gefühl dafür ift mir nur Jangfam 
gefommen. Deine Güte, deine rüh- 
rende TFürforge, deren Wohlthat ich 
anfang3 faum empfand, hat mich all» 
mählich mieder au3 der Erftarrung 
aufgewedt. Und bann — vielleicht ift 
ein Herz, dad mit Füßen getreten 
worden ift, daburch doppelt empfäng- 
lih für ein anderes, neue3 Gefühl. 
Als ich damals den Glauben an mei- 
nen Obeim verlor, jchien ed mir un 
möglich, daß ich noch jemals für einen 
anderen Menfchen etmas empfinden 
fönnte. Und mie rafch habe ich Dich 
dann doch Tiebaewonnen! Aber heute 
fteht ja viel MWichtigeres auf bem 
Spiel ald meine Liebe zu dir, Um 
bein Leben handelt fih’3 in biefem 
Kugenblid. Du haft gehört, mas ih 
über meinen Oheim weiß und mas ih 
dir unter anderen Umftänden für im- 
mer berheimlicht hätte. Genügt es, 
um bein Zeben zu retten? Genügt «3, 
um died Duell unmöalich zu machen?” 

„sa, du haft erreicht, ma3 du mol» 
teft. Mit einem Verbrecher fchlage ich 
mich nicht. Tür feine Kugel ift eines 
anftändigen Menfchen Leben zu Eoft- 
bar.” 

„Bott fei Dant! Oh, mie glüdlich 
bin ich, daß ich das von dir Höre! 
Nun mill ich gern die Folgen tragen 
und von dir gehen für immer.” 

„Warum, Terefa? Du giebft und 
nimmt mir da3 Leben im jelben 
Augenblid.” 

„Fühlft du es nicht fo wie ich, daß 
wir nun audeinandergehen müffen für 
immer? Weil ich das fühlte, darum 
habe ich qefchwieaen bi3 heute. Dur 
das, mwa3 diefe beiden Männer geihan 
haben, ift mein quter Name befledt 


habe den Brief herausgenommen und | für immer. Die Verwandte von zwei 


gelejen, angefangen mwenigftens, ihn zu 
kefen. Dffen, mit feinen inneren ©ei- 
ten, von denen die zmeite noch zur 
Hälfte befchrieben war, nach oben, 
hatte mein Dbheim den Brief au3 ber 
Hand geleat. So Fiei mein Bid zu: 
erit auf das, wa& er zuleßt, vor mei- 
nem @intreten in fein Zimmer, ae- 
fchrieben hatte, und hier fand ich nun 
wirklich die Beftätiqung all meiner 
eiferfüchtigen Befürchtungen. E3 war 
in dem Schreiben von ber bevorftehen- 
den Heirath meines Oheims mit 
Ahnen, Marchefa, die Rede. Das las 
ich zuerft, aber weil ich alaubte, dak 
auch vielleicht fchon der Anfang des 
Briefe darauf Bezua hätte, begann 
ich ihn von vorne zu Yefen. Und hier 
fand ich etma& ganz Anderes, noch viel 
Schredlicheres; denn ich erfah daraus, 
daß der Mann, den ich verehrte und 
liebte, ein gemeiner Verbrecher war.” 

„Weißt du den Wortlaut biefe3 
Briefes, und meiht du, an wen er ge= 
richtet war?” 

„Den Anhalt meih ich, fomeit ich 
aelejen habe, wenn auch natürlich nicht 
jede Mort. Die Anrede hieß nur 
„Herr Graf!" Mber meiterhin mar 
die Vermuthung ausgefprochen, ber 
Moreffat fei jebt vermuthlich auf feine 
Befigung wieder zurüdgelehrt, die mit 
Namen bezeichnet war, und aus bie» 
fem Namen ging für mich hervor, baf 
der Brief nur an den Bruder meines 
Vaters in Deutfchland gerichtet fein 
fonnte.” 

„Un den Grafen Gelg?" 

„sa. Bisher Hatte ich nur menig 
bon ihm gemußt, aber aus dem 
Schreiben erfuhr ich, daß er fich durch 
eine berbrecherifche Handlung meinem 
Dheim in die Hände geliefert Hatte. 
E3 mar ein Erpreftungäbrief, den ich 
lad. Mein Oheim Ruffini forberte 
darin die Summe von zehntaufend 
Mark von meinem beutfchen Oheim, 
der offenbar in einem borhergegange- 
nen Schreiben mit dem Einfchreiten 
ber Gerichte gedroht hatte. Diefe 
Drohung wurde mit Hohn zurüdge- 
riefen und auf ein Dotument Bezug 
genommen, durh das beide Männer 
mit irgend einer ungenannien Schuld 
gleich ſchwer belaſtet würden.“ 

„War das Dolument nicht näher 
bezeichnet?“ Es war die Marcheſa, die 
fragte. 

Nein. Vielleicht handelte es ſich 
um ein Teſtament; ich habe mir das 

gedacht. es zu leſen, 
war mir unmöglich; denn während ich 
ben Brief noch in den Händen hielt, 


Verbrechern fannft du niemals zu 
beiner rau machen.” 

„Aber Terefa!“ 

„Laß mich zu Ende reden, ich bitte 
did. ALS ich e3 empfand, wie ba3 
Gefühl für dich, dies quite, reine Ge— 
fühl, dad dert Schab meines Lebens 
bleiben wird für immer, allmählich in 
mir much3, da habe ich auch gehofft 
und verfucht, mich rein und frei zu 
machen für did. Darum habe ich 
meinen Obheim trob meines Abjcheus 
por ihm noch einmal um eine Unter- 
redung erfuht — in Santa Maria 
degli Angeli, wo du mich damal3 mit 
ihm aefehen haft. Ich hatte, weil ich 
nicht wieder in fein Haus gehen mwoll» 
te, ihm die Wahl eines Ortes über- 
laffen, mo mir ungeftört und unbes 
laufcht miteinander fprechen fonnten, 
und er hatte die Kirche gewählt, ich 
weiß nicht, weshalb. Dort habe ich 
ihn befchiooren wieder und mieber, 
mir alles zu fagen, was ich aus dem 
verbrannten Briefe nur andeutungd» 
mweife wußte, habe ihn beim Andenken 
meiner Mutter gebeten, ehrlih und 
fchuldlos zu leben, und auch mir ba» 
mi: einen unbefledtien Namen zu 
ichaffen. Seine frühere Fürforge für 
mich hatte jegt, nachdem ich fein wah- 
red Mefen erfannt hatte, in mir eine 
Ahnung erzeuat, daß mein Dafeir an 
fi irgend einen materiellen Werth 
für ihn hätte. Auch das habe ich ihm 
aefagt und von vornherein für meine 
PVerfon auf jeden Vortheil, der ſich 
mir felbft etwa bieten fünnte, verzich- 
tet.” 

„Und er?" 

„Selacht hat er und mich verfpotiet, 
Bon kindifchen Mädchenphantafien hat 
er gejprochen und mir einzureben ber» 
fucht, ich hätte den Brief nicht vers 
ftanden oder falfch gebeutet. Vergeb⸗ 
lich mar das lange Gejpräd, nur mir 
feibft hat e3 gefchabet, weil du mich 
dort in der Kirche gefehen haft. Was 
ich damit Hinmegfhaffen mollte, Tiegt 
heute noch auf mir und hindert mich 
für immer an meinem Glüd.“ 

„Nein, Terefa, das ift nicht wahr. 
Dir felbft ift e3 nicht gelungen, bich 
von dem frei zu machen, wa3 beiner 
Anfiht nach auf dir liegt. ch aber 
werde bich frei davon machen buch 
meine Liebe.” 

(Schluß Folgt. 


— Betheuerung. „Aber kön. 
Kr n ren eine Büce mit ie 
£ n, eine e mit tod» ⸗ 

ten Delfardinen ift 


gegen mich das 
reine änzchen * nr 





Rothe Icderne Sand: 
tajchen, leicht beichä- 
Digt, Parietät ven 
gewitufchten Facon? 
zur Auswahl, mor: 
geu in 2 Partien-- 
1.00 Werthe, 
zu 59e; 2.00 Werthe 
pe ziell 
zu 


Ra a 


Amportirte Ca 
lieres, Odds 
Ende, -hibich 
Steinen gefaßt - 
nſtleriſch finiſhed 
und plattirt, hübſche 
Effekte, reg. 82 Wih. 
ſpez. die 

Aus wahl 


Val⸗ 
und 


Willow Feder 


ſpezel— 


| 
= 
| 
| 
| 


mit ! 


| 
| 
“| 


dstonstore 
STATE MADISON ae DEARBORN STS 


8 Se ne Cu a 


Zweiter Floor. 

Sollten bier am Montag nicht jedr Iange 
vorbalten, denn gleih qute Werthe 
merden felten geboten — korrekt für 
den gegenwärtigen Gebraudı oder für 
Frü yabr — ſorgfältig gneichneidert 
— Die hübicheiten Straken- oder 
PRrontenaden = Euit3 im Handel — 
Coat-⸗-Facon — viele einfach ge⸗ 
ſchneidert, andere hübſch beſetzt, mit 
feinen Atlas⸗- oder Peau de Cygne⸗ 
Futterſtoffen, Größen für Mädchen 


17304. fchwarze Wil: | 
low Federn, beigand | 
gebunden, lange we— 
hende Fronds, glän— 
zendes Schwarz, gut 
6.90 werth; ſpeziell 
fiie Mon * herab: 
ſetzt 

auf 


| 
Wellholze 
Gidſerne NRollin 8 
I 


s20 Bis $25 


macht, 
Seide = 


farbig, 
Mädchen 


Pins, mit abnehm 
barem Holz-Griff — 
ſehr ſtark empfehlen, 
weil ſie volltommen 
ſanitär ſind — 9% 
Werth — peziell — 
Mont 

dontag, Bertbe: 
gen, Die 
Gardinen 


Nottingham 
Gardinen, 
Muſter, 
Ecru, 
ſehr gute 
gut 75c merth, 
ungewöhnlicher 
gain, 


Spitzen— 
anziehende 
in weiß und 
21, Nds. lang, 
Qualität, 
ein 


Bar: 


feta, neuer 


fett, in 


Die Grnenerungdlehre. 


Nah dem Ameritanifigen. bon $. Selmp. 


Bailey hielt feine Zeitung vor daS | 
Geficht, damit die anderen Vorjtabtbe- 
mohner, welche gleih ihm auf dem 
Wege nad) der Stadt waren, nicht fe- 
ben follten, daß er Thränen in den 
Augen hatte, trog aller Mühe, melche 
er ich gab, fie zu unterbrüden. Bei 
ihm zu Haufe jah es traurig aus. 
Er und Mary waren fich einig darüber 
geworden, daß es für fie beide feine 
andere Hilfe gab ala Scheidung. Noch 
an demjelben Tage follte er anfangen, 
ihre Sachen zu orpnen. Sie mollten 
‚die Einrichtung des Haufe theilen 
und dann follte fie nach einem anderen 
Staate reifen, mo e& leichter war, eine 
Scheidung zu erlangen. Das hatten | 
fie beim Frühftüdstifch verabredet, 
und er dachte bitter, fie mären zum 
ersten Mal feit vielen Monaten einig 
Dabei geivejen. 

Er hatte Mary geliebt, ja, er liebte 
fie nod. Er dachte an ihre Hochzeit | 
vor fünf Jahren und an das Kleine 
Grab auf dem Friedhofe, und alle 


und 825Werthe; 
Montag, die Auswahl zu 


Sammet = 
eine ausgezeichnete 
r für den fofortigen Gebraud), von 
aus gezeichneten 
hübſche Entwürfe, 
Kombinationen 
Beſatz, gut gemacht, verfekt paſſende, 
moderne Kleider, 
Größen 
und 


| 
| 


und Danten, $18, 612 


nur pur 
Kleider, 
RE Klei= 


Partie 

Sammetitoffen ge— 

einige mit 

oder Belz- 

in jhmwarz und 
für 

Damen, 


840 Muſter Atlas-Coats — hochfeine 
Kleidungsitüde von einem prominen= 
ten Kabrifanten— import. Mtlasitoffe, 
aläanzend u. rei, für Straßen- 
Abendgebrauch, 
hellfarbiges Futter, 

ive3., 

diefe 40 vorhalten, mor= 

Auswahl, 


und 
feine Reau deCngne, 
$40- bi3 $50- 
fo lange 


nur 


Genau 90 von diefen neuen Mobellza- # 
feta-Kleidern, jchillernd oder ſchlicht⸗ 
farbig, ausgezeichnete Qualität Taf⸗ 4 

Dutch 

von farbigen bulgariſchen 

piped Pole, fanch hoher Gürtel 
wenig in Empire-Ef- 
prachtvollen 

Karben, alle Größen, 


Kragen u. Euffs 


Spißen, 


5.98 


und dürfen ihr auch in Feiner Weife 
hinderlich fein — das ift fein Werben, 
jondern Zwang. Bedenten Sie, daß 
ein Liebhaber die Angebetete nicht kri⸗ 
tiſirt, wenn ſie auch das Brot im 
Backofen verbrennt. Er verſucht ſich 
ſelbſt zu ihrem Ideal eines Mannes 
umzubilden, und wenn ihm das ge— 
lingt, wird ſie in ihrem Eifer, ihm zu 
gefallen, das beſte Brot für ihn berei— 
ten, welches ſie zu backen vermag. Vor 
der Ehe machen wir dadurch Eindruck 
aufeinander, daß wir uns von unſe— 
ren beſten Seiten zeigen und blind ge— 
gen die Fehler des andern ſind, und 
die Beſtändigkeit des ehelichen Glücks 
hängt davon ab, daß wir das Werben 
fortſetzen, welches deren Anfang iſt, 
das Werben, welches die Erneuerung 
der Tebe und des Glücks in der Ehe 
| if, Damit glaube ich Xhnen das 
Richtige gejagt zu haben, Herr Bai- 
ley.“ 

Bailey zahlte ihm ein ſehr anſtän— 
diges Honorar und ging hoffnungs— 
voll von dannen. Er ſah die Richtig— 
keit deſſen ein, was Muggridge 
geſagt hatte, und begriff jetzt, was die 


Buchſtaben in der Zeitung tanzten ihm Urſache ſeiner häuslichen Sorgen war. 


vor den Augen. Er hielt ſich die Zei— 
tung dichter vor das Geſicht und ſah 
dabei einen Satz, der ſich ihm förmlich 
in das Bewußtſein bohrte. Es war 
die Ueberſchrift einer Annonce, die er 
mit plötzlich erwachendem Intereſſe 
las. 


oder in Ihrem Geſchäft; Sie bedürfen 
eines guten Rathes bon mit. 
will Sie lehren, wie Sie dem Beifpiel 
ber fich ewig erneuernden Natur fol- 
gen follen. 


| 


Er hatte e3 für felbjtverftändlich ge— 
halten, dak Mary ihn immer lieben 
würde, und fie hatte ohne Zmeifel das- 
jelbe von ihm angenommen. Sie hat- 


ı ten damit aufgehört, ihre gegenfeitige ! 


Liebe in immer höherem Grade zu ge- 


| minnen, und dabei diejenige verloren, 
„Es jteht Shlimm in Ihrem Haufe | melche fie fchon gewonnen hatten. 


| 
| 


Leben jebt entmweber erneuernde oder ' 
bernichtende Kräfte in Bewegung. Sch | fie am Kamin und ftarrte ins Feuer, 


will Sie lehren, die erneuernden Kräfte 
in ihren Dienft zu nehmen, dann muß | 
Ihnen alles gelingen. Muggridge, 
544 Blank Street, Lehrer in der Er— 
neuerungslehre.“ 

Bailey las es zweimal durch und 
verſank in Gedanken. Das könnte ja 
etwas für ſich haben, ſagte er zu ſich 
ſelbſt, allenthalben begegnete man ja 
den beiden Prozeſſen, der Erneuerung 
und der Vernichtung. Selbſt im ei— 
genen Körper des Menſchen waren ſie 
in Thätigkeit. Aber konnte man nun 
nach dem Erneuerungsprinzip derartig 


arbeiten, daß es Liebe hervorrief? Wa-gute Freunde wären. Wir wollen ver⸗ 


rum nicht, wenn die Liebe die Wirkung 
ron Urſachen iſt, 
Einfluß haben kann. 

Als der Zug auf der Station an— 
kam, riß er die Annonce aus und ſteckte 
ſie in die Taſche. Eine Stunde ſpä— 
ter hatte er ſeinem Kompagnon die 
Beſorgung der Vormittagsgeſchäfte 
übertragen und kletterte in Blank 
Street 544 die Treppen empor. 

Muggridge war eine angenehme Er: 
ſcheinung von gebildetem Ausſehen 
und Vertrauen erweckendem Weſen. 
Bailey erzählte ihm ſeine ganze Ge— 
ſchichte, ohne etwas zu verſchweigen. 

„Das eheliche Glück“, ſagte der 
Rathgeber, „hängt davon ab, ob bie 
eheliche Liebe vorhanden iſt. Dieſe 
Ziebe führt von der bloßen Anziehung 
zwifchen den Gefchlechtern in das In= 
divibuelle hinüber, melches die eine 
Frau zu dem einen Mann zieht und 
umgefehrt. Der ehelichen Liebe ift ein 
Merben boraufgegangen, und die Ge- 
danken, Handlungen und Gefühle aus 
diefer Periode fehlen jebt in Ihrem 
Heim. Sie warben um Xhre Frau, 
bi3 die eheliche Liebe zmifchen Ihnen 
beſtand, und dann hörten Sie auf, 
Ihre Methode anzuwenden, derenWir— 
kung ſich dann im Laufe der Zeit 
verlor. Sie müſſen anfangen, wieder 
um Ihre Frau zu werben, und zwar 
ſofort. Welche Mittel Sie anwenden 
müſſen, wiſſen Sie ſelbſt am beſten. 
Es gibt keine zwei Frauen, die ein— 
ander gleich ſind. Sie müſſen einen 
Strich über die Vergangenheit ma⸗ 
chen und ſich einbilden, daß Sie jetzt 
erſt die Belanntſchaft Ihrer Frau ge⸗ 
macht haben. Sie müſſen nicht thun, 
als ob Sie irgendwelche Rechte haben, 


Er dachte den ganzen Tag darüber 


Sb nach, und als er Abends heimkehrte, 


hatte er feinen Plan gemadt. Mary | 


| 


ihm | 


| rüdjichtspoll gegen feine Frau. 


| 
| 
| 
| 


fagte nichts beim Mittageffen, und er | 


Jede Handlung in Yhrem | machte auch feinen Verfuch, eine Un- 
Nachher ja | 


terhaltung zu beginnen. 


während er that, al3 ob er die Zeitung 
läfe. AZ fie längere Zeit fo gejeflen 
hatten, legte er die Zeitung "zufammen 


ı und fagte in ruhigem Tone: 


„Hrau Bailey, e83 wird mehrere Mo- 
nate währen, bi3 bie Angelegenheiten 
georbnet find, von denen mir heute 
morgen jprachen. Während diejer Zeit 


ı zu wahren, um Klatjchereien zu entge- 


| 


ben. Da mir ja jet einig find, ijt 


ı nicht der geringfte Grund vorhanden, 


und 
als ob mir 


warum wir nicht hier zu Haufe 
ausmärt3 thun fünnten, 


| geilen, daß wir Eheleute find, und uns 


auf die man felbit | 
| erzogene Menfchen, 


gegenjeitig behandeln mie zmei mohl- 
welche eine Zeit- 
lang unter demselben Dache leben. Wir 
mollen mit feinem Worte über die Ber- 


gangenheit, die Zufunft oder das Ge- | 
ich beforgen | 


ſchäft ſprechen, welches 
ſoll, bis es durchaus nothwendig iſt. 
Wollen Sie darauf eingehen?“ 

„Ja,“ ſagte ſie, „& ift beifer als 
fich zu zanfen, und einem beftändigen 
Schweigen vorzuziehen.“ 

„Das tft alfo abgemadt”, jagte er 
und ging in fein Zimmer, fehr zufrie- 
den mit diefem Anfang. Er war am 
nächſten Morgen ausgeſucht höflich ge⸗ 
gen ſie, nannte ſie „Frau Bailey“, un— 
terhielt ſich beim Fruhftůd — mit 
ihr und verabſchiedete ſich auf förmli— 
che Weiſe von ihr, als er fortging. Am 
Nachmittag telephonirte er an ſie: 

„Needhams haben uns gebeten, bei 
ihnen zu Abend zu eſſen“, ſagte er, 
„und nachher mit ihnen in die Oper 
zu gehen. Ich konnte es nicht gut ab— 


t bon lten Freunden 
— * —* Sal 
ans 


ktatlor „ 
MoCHESNEY BROTHERS (Ino.) 


—— 


Office Seratch Pa⸗ 
pier, ſortirte Größen, 
Pfund, 50; Tinte⸗ 
Schreib⸗Tabletts, bis 
15e werth, Auswahl 
zu Se; Tiſſue Papier 
Servietten, nur für 
morgen 200 Stück 
für 


Roſenkränze 


Roſenkränze, ſchwarz 
und farbig, werth bis 
950, Auswahl, Se; 
Gebetbücher mit Epi— 
fteln u. Gebeten, ganz 
Ledereinband, werth 
50° — reduzirt für 


Augengläfer 
Große Kryitalline 
Linfen, in dauerhaf: 
ten Roman Alloy Ge: 
ftellen, Brillen oder 
Kneifer, gute Tec 
Werthpe, für morgen 
nur (auf dem vierten 
Floor), 


Blankets 


7 Kiſten von 12-4 
Beacon Bett-Blankets 
— grau, weiß und 
lohfarbig, echte Farbe, 
fancy Borders, regu— 
lär 83 werth, ſpeziell 
markirt für morgen 
das Paar 


Spitzen Bands 


Veniſe Spitzen 
Bands, weiß, Cream 
und Eeru, vorzügliche 
Qualität, werth bis 
zu 256; ſpez. für mor— 
gen, Eure unbe— 
ſchränkte Auswahl a. 


d. Partie, 10€ 


Yard nur... 


Wollen Sie mit dem Zuge 
fommen, der 5 Uhr 20 hier eintrifft, 
dann merde ih Sie vom Bahnhofe 
abholen.“ 

Nachdem fie fich einen Augenblid 
bedacht Hatte, antwortete fie bejahend, 
und er dankte ihr. Sie fuhr hinein 
und amüfirte fich ganz borzüglich troß 
der jchmwierigen Lage, in ber fie fich 
befand. Bailey war ein guter Kopf 
und gab fich alle mögliche Mühe, beim 
Mittagefien und im Theater unterhal- 
tend zu fein, und als fie jpäter nad) 
Haufe fuhren, hielt er auch ein mun= 
teres Gefpräch im Gange. Er münfchte 
ihr in demfelben Tone und auf diefelbe 
Meife „Gute Nacht“ wie Frau Neeb- 
ham, und al Mary fich zu Bett begab, 
mar ie bon den Eindrüden des Tages 
ganz bermirrt. 

Don diefem Tage an forgte er da= 
für, daß fie felten allein waren. Er 
berichaffte fih Einladungen zu allen 
möglichen gejellfchaftlichen Zufammen- 
fünften, und die Tyolge davon mar, 
daß fie in ihrem eigenen Haufe viele 
fleine Mittageffen und andere Gefell- 
Tchaften geben mußten. Bei diefen Ge- 
legenheiten fpielte Bailey eine hervor: 
tragende Rolle, war höchft munter und 
liebensmürdig ala Wirth und fehr 
Ohne 
fich im geringften aufzudrängen, forg- 
te er doch dafür, daß jeder ihrer Wün- 
che erfüllt und fie nicht mit häuslichen 
Pflichten überbürdet mwurbe. 

Wenn fie, mas jelten vorfam, ein- 
mal allein zu Haufe waren, gab er fid 
die größte Mühe, ihr die Zeit auf an- 
genehme MWeife zu vertreiben, und fie 
fing nad) und nad an, ihm nachzuah- 
men und war am allerliebensmwürbdig- 
ften, wenn fie mit ihm allein war. Sie 


lehnen. 


| ertappte fich dabei, daß fie mit derjel- 


| ben 
wenn fie 
| mar, 


Corofalt Toilette machte, 
mit ihrem Mann allein 
wenn fie Gäfte er: 


und fie befam geradezu 


ala 
warteten, 


' Herzklopfen, ald er eines Abends — 


nachdem vier Wochen auf diefe Weife 


| vergangen waren — bei Tifche zu ihr 
ſagte: 

müſſen wir nun verſuchen, den Schein 
Beſonderes vor, Frau Bailey? Was 





len und es dann ſchließen. 


„Wir haben heute Abend wohl nichts 


meinen Sie dazu, wenn wir in die 


Stadt führen und zuſammen in die 
Oper gingen?“ 


Sie war ſelbſt erſtaunt darüber, in 
wie hohem Grade der Plan ihren Bei— 
fall fand, und war den ganzen Abend 


die Freundlichkeit ſelbſt gegen in. Als 
er ihr „Gute Nacht“ ſagte, dankte er 


ihr, und als ſie in ihr Schlafzimmer 
kam, weinte ſie, ohne ſelbſt zu wiſſen, 
warum. 

Eine Woche ſpäter, als er ihr einige 
ſehr ſchöne Roſen mitgebracht und ſie 
gebeten hatte, dieſe in einer Abendge— 
ſellſchaft zu tragen, zu der ſie eingela— 
den waren, machte ſie ſchon zum Mit— 
tageſſen Toilette, und als fie bei Tifche 
faßen, jagte er ihr ein Kompliment 
über ihr Ausfehen. Sie erröthete wie 
ein junges Mädchen; jeit zwei Jahren 
batte fie folhe Worte nicht auß feinem 
Munde gehört. Er fuhr in rubhigem 
Tone fort: 

„sch habe die Sadıe jeßt beinahe ge- 
ordnet, und Sie fünnen Xhre Reife 
nun bald antreten. Eine jo lieben3- 
mürdige Frau wie Sie wird jedenfalls 
nicht lange unverheirathet bleiben, und 
ih mwünfche Ihnen, daß Sie das näd 
fte Mal das Glüd finden. ch habe 
nicht die Abficht, das Haus und die 
Mobilien zu verfaufen, jondern werde 
Yhnen die Hälfte des Werthes auszah⸗ 
Wenn ich 
mich entſchließen ſollte, mich wiederzu⸗ 
verheirathen, möchte ich am liebfien 
wieder hier wohnen.“ 

Ihr Herz ſtand beinahe ſtill bei ſei— 
nen kühlen Worten, aber dann ſagte 
ſie ſich, daß es ja gerade das war, was 
ſie gewünſcht hatte. Sie war den 
ganzen Abend ſehr ſtill, aber unter- 
hielt ſich munter mit ihm, als ſie aus 
der Geſellſchaft zurückkehrten, und da— 
rauf ging eine Woche lang alles ſeinen 


gewöhnlichen Gang. Dann waren ſie 


wieder einen Abend allein zu Hanje 


aufgelegt zu fe 

a eine Stunde per tein g 
ſprochen hatten, brach ſie endlich das 
Schweigen. 

„Können Sie mit vielleicht ſagen, 
wann unfere Auseinanderfegung ftatt- 
finden wird?“ fragte fie in einem ge- 
zungen gleihgiltigen Zone. 

„sn drei biß vier Tagen, dente ich,“ 
fagte er. 

Shr ftodte beinahe der Athem; war 
das Ende fo nahe? Danm fah fie ihn 
verjtohlen an. Er faß aber da und 
ftarrte mit unergründlicher Miene in 
Teuer. 

„Und Sie beabfichtigen, dad Haus 
zu behalten, Jad — Herr Bailey?“ 
fragte fie. 

Bi 

„Wollen — mollen Sie fi denn 
wieder verheirathen?”“ 

Set ftarrte fie auch in3 Kamin- 
feuer. 

„Es ift nicht unmöglich“, antwortete 
er. 

„Schon fehr bald?“ 

„Wenn die Scheidung auägefpro- 
chen ijt, werde ich natürlich eine paf- 
ende Zeit warten.“ 

„Denten Sie an irgend eine Be- 
ftimmte?“ fragte fie fanft. 

Er jchien nicht zu beachten, daß e3 
eigentlich eine inbisfrete Frage mar, 
und antwortete ruhig, beitändig ins 
Teuer blidend: 


„sa, allerdingd. ch babe natürlich 
noch nicht3 zu ihr gefagt, aber ich 
denfe an die, welche fie die „luftige 
MWittme“ nennen, Frau Plumleigh. 
Sie fennen Sie ja.“ 

Mary wandte fich nach ihm um, ihre 
Augen bligten und ihre Wangen 
brannten. 

„sad Bailey,” fagte fie, „Sie joll- 
ten fich bloß unterftehen, die Perfon 
bier ins Haus zu bringen. Glauben 
Sie, ich Iaffe ihr mein Hübfches Heim 
er un Dih? Jch will jelbit Hier blei- 
en!” 

Sie glitt vom Stuhl, fant neben 
ihm auf die Knie und verbarg ihr 
Haupt an feiner Bruft. 

„Ah, ad,“ fchluchzte fie, „wenn 
Du mir verfprechen willft, immer fo 
gut gegen mich zu fein mie die legten 
Wochen, will ich mir auch alle ervenf- 
liche Mühe geben, qut gegen Dich zu 
fein, hörft Du. Nimm mich mieber 
und babe mich mwieber lieb, Jad, ich 
bitte Dich von ganzem Herzen darum! 
Ih will gar nicht gefchieden fein!” 

„Geſegnet ſei Muggridge ſammt ſei— 
ner Erneuerungslehre,“ ſagte Bailey 
und nahm ſeine Frau auf den Schoß. 

nn ec 


Ein Reinfall. 


Humorezfe von Eduard Stein. 


Madame Elvira lehnte gelangmeilt 
in ihrem eleganten Bouboir auf dem 
Sopha. Obwohl die hübſche Stutzuhr 
mit den weißen Marmorſäulen auf der 
Mahagoni-Etagere bereits auf die elfte 
Morgenſtunde wies, war Madame noch 
nicht einmal friſirt, und das aufgelöſte 
blaufhwarze Haar rmrahmte das feine 
Gefiht und fiel über die vollen Schul- 
tern, deren frifches Weiß durch die fei- 
nen Rofafpigen des Schlafrodes leuch— 
tete Wenn fich Elvira langmeilte, dann 
famen ihr ficher immer unangenehme 
Gedanten, oder war e3 vielleicht umge- 
fehrt, daß die Qangemeile von den un= 
angenehmen Gedanten fam? Gie 
fann darüber nicht nad, fondern dachte 
einfach an den Umftand, was nur dem 
Vicomte de Soeuil, ihrem erflärten 
und bevorzugten Anbeter, eingefallen 
fei, daß er geftern nach dem Theater im 
Reitaurant Herzler auf einmal der 
feinen Mik Pride über Hal3 und 
Kopf den Hof gemadt hatte. E3 mar 
doch zu dumm, fie und Mik Pride, die- 
fer Bleiftift! — gar nicht mit ihr zu 
bergleihen. Unmillfürlich |prang fie 
bon dem Sopha auf und ftellte fich vor 
den hohen venezianifchen Spiegel, prüs 
fenden Blicdles die volle Geftalt mu= 
fternd, bie er mwiberftrahlte. 


Sn der That, Elvira war ein fchönes 
Meib, und ed mußte fchon eigener Ge- 
fhmad fein, der ihr die faft bis zur 
Magerkeit zierlihe Mif Pride vorzie- 
ben konnte. Wer fie fo gefehen hätte, 
tie fie vor dem Spiegel jtand, die mei- 
chen, weißen Arme erhoben, urı bie 
Haarfülle aus der Stirn zu ftreichen, 
fo daß die meiten Seibenärmel des 
Schlafrode3 meit zurüdalitten, die 
volle Büfte vom Zmange des Mieders 





Erfranfte 
Männer. 


te bebandeln alle 
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State Medical Dispensary 
Zune me bon —* r ee me. Eon 


Manner! 
Blutvergiftung 


Diefe fchredliche Krankheit, die der Geichiellichleit und Kenntnik der erfahrenften Werzte der Melt feit fünf 
Sabräunderten fpottete, die Krankheit, die mehr Leben ruinirt und mehr Leben getüdtet hat, al alle Kriege, die bie 


Srrenhäufer füllte mehr als alle anderen Krankheiten aufammen, ift jeßt nachhaltig heilbar mit einer Behandlung 
durch die Anwendung von 


Prof. Ehrlich’s „606“ 


Die Entdedung diefes Chemilald „806“ 


(Hemijcher Name „Salvarjan“), 
Jahrhunderten. 


Seine Wirkung iſt wunderbar, man kann ſagen unfaßbar. 


iſt die größte Errungenſchaft in 
Je älter der Fall, je hartnäckiger die 


Symptome, deſto ſicherer die Heilung. VBebenkt, eine einmalige Behandlung 
Nicht ein einziger Fehlſchlag in über 80,000 Fällen. 


geheilt. 


Kein Betäuben mehr mit 


‚ und hr feid für immer 
Quedjilber oder Nod= 


fali auf Jahr und Nahr, keine Zeitverfchwendung, nach Hot Springs zu gehen, was fchlieplich doch nur die Krank 
beit einfchläfert, um nach einiger Zeit wieder mit erneuter Heftigfeit auszubrechen. 


Merft bie Ketten meg, die Euren Leib und Geiit fejjelten. 


de3 Mannes zu genießen vermag. 


Seid wieder ein freier Mann, der die Freuden 


VBenn Euh Ausschlag, Wunden am Körper, im Mund oder an den Lippen plagen, Euer Haar ausfällt 


und irgendmwelche andere 


Shmptome der Strantheit fich zeigen, martet 


nicht, jondern bejucht mich fofort. 


Ta id) nur eine beichräntte Onantität von „606“ zu erhalten vermochte, möchte ich Jedem rathen, der wie» 
der gejund werben will, fofort voraufpredhen und ein Abkommen für die Behandlung zu treffen. 
Ab Habe Männer-Srantheiten zu meiner Spezialität gemacht mährend der lebten 20 Jahre, und beriwmende 


meine ganze geit nur auf Ddiefe 
Schwache, nervöſe 


Spezialität. 
Männer, 


die allen Eehrgeiz verloren haben, 


Zeit und Geld verichwendet Haben, 


um gefund zu werden, und die glauben, e3 gibt feine Hilfe mehr für fie, find eingeladen, mich zu fonfultiren. NG 
werde Euch erklären, wie Ihr geheilt werden und volle Gefundheit wieder erlangen fünnt. 


Boufultation frei! 


Sprechſtunden: 


+ Tüänlih: 9 Uhr VBorm. bis 8 Uhr Abends. 
Montags, Mitiwochs u. Freitags: 9 Vor. bio 
5:30 Uhr Abends. Sonntags 9 bis 12 Uhr. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial:Arzt 


Zimmer 211 (2. Floor) 112 Clark Str., Ecke Washington Str. 


Chicago Opera House Bldg. 


befreit fich dehnend, während meiche | 


alten über die fchone Rundung der; 
Hüften fielen, hätte fein Mann fein 


müffen, um fie nicht begehrenämerth zu : 


finden. 


Befriedigt manbte fie 


fih vom | 


Spiegel ab und Elingelte der Zofe, um | 


fi frifiren zu laſſen. 
damit fertig und hatte den Schlafrod 
mit einem bequemen Morgentleide von 


Eben mar jie | 


zart blaßblauer Farbe vertaufcht, der | 
ihr nicht minder reizend ftand, als ihr ! 


der PVicomte de Goeuil 
wurde. 


„sch Iaffe bitten.” 


gemeldet | 


Etwas referpirt | 


empfing fie den Eintretenden, mas die= | 


fer aber gefliffentlich überfah und fich 
ganz unbefangen erfundigte, 
der geitrige Abend befommen fei. 
„Haben Sie diefe Frage nicht fchon 
heute an anderer Stelle ausgefpro> 
chen?“ gab fie zur Antwort, und mit 


wie ihr ı 


einem feinen Lächeln eriwiderte der Bi- | 


comte: „Ah, meine Gnädige, Sie find 


heute ungnädig, wieder ein wenig eifer= | 


füchtig ?" 


„Mein Herr! Was berechtigt Sie zu | 
diefer Annahme, Sie wiffen wohl, was | 


zuerft vorhanden fein müßte, um von 
Eiferfucht fprechen zu fönnen, wenn 
Sie mich heute ungnädia finden, finde 
ih Sie leute etmas — eingebildet.” 
Der Vicomte bif fich auf die Lip- 
pen und fehwur der fchönen Frau im | 
Herzen Rache für diefen Stich. Cr ließ 
fih aber nicht3 merfen und Ientte mit 
einem Scherztworte wieder ein, und ala 
er jchied, hatte Elvira dielleberzeugung 
gewonnen, daß der alte Anbeter feiter 
als je in ihrem Nee hing. Dies um 
fo mehr, al3 er beim Abfchieb etwas | 
bon einer fleinen Ueberrafchung fallen | 
ließ. Elvira fannte die Ueberrafchun: | 
gen des Vicomte fchon, fie beitanden 
immer in der Erfüllung eines von ihr 
mehr oder minder verhüllt angebeute- | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


ur 


Kurirt in 5 Tagen : 


Leidet Ihr an üblen oder neheimen Gewohnheiten * Blutfrantheiten, weite 
* abt? Wird Euch 

iedererlangung d. Geſundheit, u. mit weldem Erfolg? 
n icht täuſchen 
durch Anzeigen von ſchnellen Heilungen u. niedrigen, Vreiſen oder freie Be 
find nur Lodmittel für die Unerfabrenen. Die Heit tft für Euch aelommen, 


füralidh oder bor Jahren augesogen 
Verfhmwendet Ihr u u. Geld zur 


Latt Eud 


Aktan.ion®. 


Krampfaderbruch 
und Waſſerbruch 


Dun Meier oder 
erzen.) 
Leiden BR | 


Euer Leben dur 


gestuns: Sie 
ure 


Geſundheit au erlangen. 
Kommt nad meiner Office und fpreht dertrauli mit mir. Alle Spraden gelprodien, an 


werdet den beften Rath empfangen, Euch meine Erfahrungen 


Nuge machen, melde ti 


in meiner 14lährigen Praxis al3 Epeztalilt don Männer Kaufbetien sefammelt babe. 9 


seile beitimmt DMagen-, 


Lungen-, Mteren- und Biafenleiben. 


(Bezahlt nicht für erfolgloie Behandlung — nur für nachhaltige Heilung.) 


Privat-Krankheiten der 
Männer 
Verlust der Mannestraft, u 
und Blaſenkrankheiten ſchnell 
eilt, vermanent und ablolut 2 
ebeimen. zes Erfhöpfunn. 
ao e, Krankheit, verlorene 
Bebendfraft, Anftrengungen, Blut» 
ergiftung. 
Lungenleiden 


Aſthma, Bronchitis, Krankheiten 
er Athmungsorgane voſitiv durch 
meine neueſte Methode Uülurirt. 


Blutvergiftung 


und alle Hautkrankheiten wie 
Sinnen, Eczema, Beulen, Juden. 
ämorrhoiden, geihmwolene Driks 
ien, ſchleichende Krantheiten. 


Dr. ZINS, 41 


mit mit Zürtifen gezierter Golbreif, iz | gezierter Goldreif, Vi— 
comte de Soeuil hatte die leber- 
rafhung noch nicht gefandt. Nun 
fonnte fie nicht mehr länger marten, 
und in ihrem in Dunfelgrün und Gold 
gehaltenen Kupee rollte fie dem Haufe 
ber Baronin Lömenftein zu. 


Dadurch, daf fie folange auf das 
Armband gewartet hatte, war e3 jchon 
Ipät geworden, und fie zählte zu ben 
| fetten Gäften, die eintrafen. Ein 
Blid zeigte ihr, daß auch WVicomte de 
Soeuil jhon da war und — zornig 
mallte ihr Blut auf — natürlich mie- 
der an der Seite der fleinen Mi; : 


ten Munfches, und heute hatte fie ihm ı Pride. In zmanglofen Gruppen jagen 


gegenüber durchbliden lafjen, daß ich 
in ihrer Schmudfaffette ein neues | 
Armband fehr hübfh ausnehmen 
würde, und der Vicomte hatte ver- 


ch 
| 


die Gäfte, und auch Madame Elvira 
mar bald von einem Herrenfrei3 um= 
‘ geben, ber ihr feine Huldigungen dar- 
brachte. Al3 man fich zumSouper feßte, 


ftanden, wie Madame Elvira leicht zu | hatte Elvira ihren Plaß viö-a-vis von 


berföhnen märe. 
Sie verband aber noch einen mei- 


Miß Pride und dem Vicomte, während 
ihr zur Seite zwei Offiziere ſaßen, die 


teren Zwech damit. Von ihrer Mutler ſich um die Wette bemühten, ihre ſchön⸗ 


aus befaß fie einen Brillanten von ! 
munderbarem Feuer und anfehnlicher 
Größe. Der würde fich an einem Urm- 
band prächtig auönehmen, darum Mete | 
fie diefe Qücle in ihrer Schmudtaffette | 
angedeutet. 

Nachmittags fuhr fie bei Goldner & 
Eo. vor, von welcher Firma fie wußte, 
daß der Vicomte feine Einfäufe bei ihr 
zu bejorgen pflegte, und der Chef, der 
fie perfönlich fannte, geleitete fie in fein 
Arbeitszimmer, um fich dort nach den 
Wünfchen von Madame zu erfundigen. 

„Der Vicomte de Soeuil hat heute 
bei Ihnen ein Armband beftellt, nicht 
wahr?“ fragte fie ihn. Herr Goldner 
mollte nicht recht mit der yarbe heraus 
und murmelte etwa3 von Diskretion 
und Gejchäftsgeheimnip. 

„Das Armband ift für mich be- 
ftimmt,“ erflärte Elvira, „und ich 
münfche, daß in basfelbe diefer Bril- 
Iant eingefeßt wird, natürlich ohne dem 
Vicomte berechnet zu werben.“ 

Nun fagte der Yumelier zu, und in 
angenehmfter Stimmung verlieh El— 
bira den Laben. 

Morgen Abend bei der Gefellfchaft 
im Haufe der Baronin Lömenftein, zu 
welcher fie geladen mar und mo aud) 
der Vicomte erfcheinen mwürbe, dachte 
fie biefes Armband zum erften Mal zu 
tragen. 

Aufgeregt fhritt fie am folgenden 
Abende in ihrem Xoilettezimmer auf 
und ab; fie trug bereits Fyefttoilette, 
ein ſchwere⸗ Kleid aus gelbem Seiden⸗ 
ſammet, tief ausgeſchnitten, und wir— 
lungsvoll ſchimmerte ihre blendend 
weiße Haut, auf der hier und da ein 
winziges Härchen im Lichterglanz auf⸗ 
flimmerte, zmwifchen dem matten Gelb 
des Kleides und dem Blauſchwarz der 
üppigen Flechten. Aber ihr rechtes 
Handgelent zierte nur ein — 


Nachbarin zu unterhalten. Eben ariff 
Miß Pride zum Glaſe, als Elvira 
plötzlich erbleichte und nur mit Mühe 
einen Ruf der Ueberraſchung unter— 
drücken konnte, ſo daß die Herren an 
ihrer Seite ſich beſorgt erkundigten, ob 
ſie ſich unwohl fühle. 

„Es war eine momentane Anwand— 
lung, die ſchnell vorübergehen wird,“ 
antwortete ſie, mühſam nach Faſſung 
ringend, während es in ihrem Innern 
wogte und gärte; — hatte ſie doch am 
Arme der Miß Pride ein prächtiges 
Armband ſchimmern ſehen, in deſſen 
Mitte ein Brillant funkelte, der ihr nur 
zu gut bekannt war, ihr Brillant, den 
ſie dem Juwelier gegeben, und nun 
hatte der Vicomte dieſes Armband 
nicht für ſie, ſondern für Miß Pride 
beſtellt. Sie hätte es laut hinaus⸗ 
ſchreien mögen, daß es ihr Brillant ſei, 
der dort im Lichterglanz erſtrahlte, 
und durfte nichts merken laſſen, um 
ſich nicht mit dem unauslöſchlichen 
Fluche der Lächerlichkeit zu belaſten. 
Gewaltſam raffte ſie ſich auf und trug 
eine ausgelaſſene Stimmung zur 
Schau. 

Als ſie aufbrach und in der Gar— 
derobe eben ein Diener ihr die elegante 
Boa um den Hals. legte, ftand plößlich 
Vicomte de Soeuil Hinter ihr und flü- 
fterte ihre zu: „Ich Hatte Yhnen eine 
leine Weberrafhung verfprocdhen, ich 
glaube, e8 wird Sie überrafdhen, daß 
ich mich heute mit Mif Pride verlobt 
habe.” 

Madame Elvira gab ihm feine Ant: 
wort, und ber Vicomte mochte auch 
feine erwartet haben, denn er hatte fich 
gleich mit einer tiefen Verbeugung ent- 
fernt, nicht ahnend, daß Elvira feiner 
Braut jchon ein glänzendes Gefchent 
5 hatte. — wenn auch unfrei⸗ 
willig. 


Ich heile dauernd 


&pezt 
ea 
rauenfeantdeiten. 
(Unterfudung frei) 


Süd Glarf Straße, 


Bwiihen Nanbolpyh mn. Rale Sir. 
Sprecdhiitinden: 8 Borm. Bid 8 Abb3. Sonntags 9 Berm. bis 4 Nachm. 
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Frauen-Krankheiten 


Bedentrankfheiten, Schmeram im 
Kreuz u. and. Krankheiten nad» 
baltig ⸗»eheilt. After⸗, chroniſche 
und nerböfe Krankheiten. 


Jedermann ſucht nachhaltige 
Heilung. Ich heile Euch vollſtän⸗ 
dig. wenn Ihr mir Euren Fall 
anbertraut. Meine Gebühren find 
mäßig und die Bedingungen find 
fehr leit. Kommt heute und wer» 
det geheilt. NKonfultation frei. 
Deutſch geſprochen. 


CHIGAGO. 
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— ylbtkaikettunn Zi 
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Keruenl Ichmäche. 


«, nerbdfe Derlonen, 
J Bi dh ten 
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ergen, earaufat übngöme des Me 
und be Ratı tarrd, 2 tug⸗ 
Stu ginerftebfung ne, ———— eher 
a Seratlopter pte "ken 
Hichtett —* aus 
„Jugen ne — nfad, Tine unb si 
ale u Slißer, Be ae und * %olg 
ju licher —— * 
Be: unböel a Inn 


fahre 

Ken. if 1 und Ie 
reihe e Au 5 * 1910), mel 
bon 41 Mann Pe} au, gelefe 


werben Tollte, fann gegen F 
Cents in riefmarten berfiegelt Degogen Ts 


ben bon ber 
Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 


New Yopk, N, Y. 
Man erwähne bie Chicago ug 


— emmung, 


erfadr: 


Jeber fein e 
außetorden 


und alt, 


—* lieben 


eine Frau, die ihnen 
Geld ſpart und nicht 
nimmt, was Leute 
ihr als „gerade fo 
gut“ in die Hand 
ſtecken wollen, ſon⸗ 
dern darauf beſteht, 


ITCHEN 
LENZER: 


au erhalten, ba8 ben 
Küchenboden wie neu 
ausſehen macht, Al⸗ 
les re ſchruppt, 
ſcheuert und poliri. 
Bom Yabrilanten ga» 
rantirt als ebenfo gut 
wie na ein * 


Cuzans- — 
| SCRUBS-POLISHE 


RN rzrarrick Bes: 


——— dies aus * 
u mittel 


was She munter mittel verkauft ich 
Bet allen Crocers dg, 


Bekamntefter 


Optiker 


der Nordſeite. 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. 


Aub Sonntags 9—12. 
lvian, Didofrfon® 


Für Männer! 
Freie Konfultation. 


Leiden Sie an berlorener Manneöfraft, 
denihwädhe, Hautausichlägen, Tchlechten ie 
men, an irgend einem geheimen und organifhenr 
Leiden, fo wenden Sie fi um fider u. fchnelle 
Heilung an Dr. WEISS, 1755 Welt Dipifiom 
Str, Ede Wood Sir. xel. — | 


Dr. FR. DOBWA 
Augen-, Ohren», Nafens und HalssArzt, 


1568 Wells Etr,, Ede 
einander kind 
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WRunterbuntes aus der Großftadt. 


habt und Land. — Von dem Ausgleich, der fi 
anzubahnen beginnt, damit das Zahlenverbält- 
nib iwifchen der ſtädtiſchen und der Landbe— 
Vlerung ſich wieder einrenle. — Eine Bor- 
oismaßnahme, die ſich für Leute empfiehlt, 
Die der Großſtadtluft zu entfliehen beabfichtt- 
gen. — Chicagos eriter Sreiluft-Enthufiait. 
Durch die Ergebniffe der hier nub 
in Deutichland im vorigen Jahre bor= 
mmenen Voltszählungen, melche 
jegt amtlich befannt gemadt werden, 
wird nur zahlenmäßig feitgegtellt, was 
als Thatjacye jeit Jugrzegnien betannt 
gewejen und mit zunehmender Deut⸗ 
ichteit in die Erſcheinung getreten iſt: 
daß in den Ver. Staaten und in 
Deutſchland die Induſtrie ſich mächtig 
enlwickeln, und daß die ſtãdtiſche Be⸗ 
völterung hier wie dort ein immer 
größer werdendes Uebergewicht er— 
Jangt. In Deutſchland zählen jetzt 
ſchon über 60 Prozent der Geſammi⸗ 
debölkerung zu den Bewohnern grotzer 
und mittlerer Städte, und hier liegen 
bie Dinge nicht viel anders. Die joy. 
„gandflught“ ıjt aljo unfraglic da und 
eriwiejen. Yuf der anderen Detie aber 
fehlt eö auch nicht an Anzeichen da— 


für, daß in den Ver. Staaten eıne Be: | 


mweaung eingejegt hat, melche mit wer 
Beıt ee einer Ausgleihung Der 
Berhältnifje führen mag, Die jet ſich 
ſo mißlich geſtalten. 

Die Entſtehung unſerer modernen 
Großſtädte und deren raſches und ſte—⸗ 
tiges Anwachſen ſind großentheils 
darauf zurückzuführen, daß ein großer 
Prozentſatz der auf dem Lande heran⸗ 
wachſenden Jugend nach den Städten 
überſiedelt in der Annahme, dort ein 
leichteres und bejjeres Yorttommen zu 
finden, und in höherem Maße als auf 
dem Lande an Vergnügungen und Ge: 
nüffen theilnehmen zu können, melde 
angeblich das Leben erit lebenswerth 
machen. Eine fleine Anzahl dieſer 
Glücksjäger hat denn ja auch gefunden, 
was ſie geſucht haben. Geht man die 
Liſte derer durch, welche in Chicago 
und in anderen amerikaniſchen Groß— 
ſtädten heute an der Spitze der großen 
induſtriellen und Handelsunterneh— 
mungen ſtehen, die es in den gelehrten 
Berufen: als Aerzte, Advokaten u. j. 
m. „zu etivas gebracht“ haben, jo wird 
man darunter eine überrafhend gro- 
Be Anzahl von Leuten finden, bie in 
ländliher Umgebung aufgewadhjjen 
find. Ihatfächlieh bilden diefe Errin- 
ger außergewöhnlicher Erfolge natür- 
lich nur einen verfchtwindenden Antheil 
in der Menge der zur Jagd nad) dem 
Glüd ausgezogenen Wagehälfe, und Die 
Natur der Verhältnijfe bedingt, daß es 
anders auch gar nicht fein fann. Wie 
in der Lotterie, jo ziehen aud) bei bie- 
fem Spiele die weitaus meijten Ein— 
feßer Nieten und immer wieder Nieten, 
was natürlich” nicht verhindert, daß 
der Erfolg der Wenigen immer neue 
Spieler anlodt, und daß bei diefem 
Spiel die Mehrzahl derer, welche erit 
einmal eingetreten ift, auch weiter aus 
harten muß, wenn .jie die Hoffnung 
auf Gewinn längjt aufgegeben haben 
und nicht das mindeite Gefallen mehr 
an der Sacıe finden. 

Nun macht fich aber in den Städten 
und befonders in den Grobjtädten eine 
Stadtmüdigfeit bemerkbar, die in im= 
mer meitere Kreife drinat. Die mwirth- 
fchaftliche Entmwidlung der Neuzeit ver- 
ringert befanntlih in \ndujtrie und 
Handel mehr und mehr die Gelegen- 
heiten zur Grlangung dfonomijcher 
Unabhängigteit. Xn den gelehrten Be- 
rufen macht fich fchon feit Jahren eine 
Ueberfüllung bemerfbar, die  bereitä 
zur Bildung eines fchon jet numeriſch 
ftarten geiftigen Proletariat3 geführt 
bat. Die Ermwerböverhältniffe für die 
große Maffe find nichts weniger ala 
glänzend und im Durchichnitt iit die 
Maffe der Stäbter froh, wenn fie die 
Mittel zur Beitreitung ihres Lebens- 
unterhaltes aufbringt. Die pielgerühm- 
ten Genüffe der Großftadt: DOpernauf- 
führungen, aute Theater u. f. m. 
find nur der Hleinen Minderzahl 
der Mohlfituirten regelmäßig zugang= 
lich, und nicht viel beijer verhält es fich 
in Bezug auf die vorhandenen Gelegen- 
heiten zur GErlanaung einer höheren 
Ausbildung auf den Gebieten der Wij- 
jenfchaft oder der Tehnit. Kommt 
noch hinzu, dah die Großftadtluft — 
in meldem Sinne man das Mort aud 
gebrauchen oder auffafjen ınaqg — dem 
beranmachjenden Geichleht in feiner 
Beziehung zuträalich tft. 

* * * 


E3 it deshalb fein Wunder, dak 
biele von den „Landgefellichaften“, die 
bier neuerdings Anfiedler fuchen für 
Aderbaubezirte im Süden und in den 
jet der Kultur erfchlofjenen Regionen 
des Meitens, die früher zu hoffnungs- 
Iofer Dede verurteilt gefchienen, alan- 
zende Geichäfte machen. Eine diejer 
Gefelichaften berichtet, fie habe im 
Verlauf von faum zwei Jahren 150,- 
000 Ader des von ihr in einem ber 
Sübdftaaten erworbenen Gebietes ver- 
tauft, und zwar zumeift an Stäbdter, 
in Parzellen von durchfchnittlich noch 
nit 15 Ader Größe. Gegen 4000 
ber Käufer feien bereits por mehr ala 
Yahresfrift auf den von ihnen ermorbe- 
nen Belit übergefiedelt. Genen 20 
Prozent, jchleht ausgerüftet für die 
Anforderungen, welche der Beruf des 
Landmwirths jtellt, hätten nach kurzem 
Kampfe da3 Erperiment aufgegeben, 
bie Anderen aber jehten e3 fort und 
feien zumeift mohl zufrieden mit dem 
Tauſche, den ſie gemacht. 

Es ſteht zu erwarten, daß in nicht 
allzu ferner Zeit die Zahl derer, welche 
der Großſtadt den Rücken kehren, ſtetig 
zunehmen wird. Auf dieſe Weiſe wird 
mit der Zeit der Süden einen Bevöl— 
ferungszumachs erhalten, der ihm in 
politifcher, wie fozialer Hinficht großen 
Nuben bringen wird, und wird im 
Weiten der Lehre von der intenfiven 
Bearbeitung de3 Boden noch rechizei: 
tig Eingang verfchafft werden. Dap, 
biefe Bewegung mit der Zeit einen 
Umfang annehmen imerbe, ber eine 
Entvölferung der Großftäbte bedingen 
fönnte, ift natürlich nicht zu befürd- 
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muß und wird ſich vollziehen und wird 
auf beiden Seiten erſprießlich wirken. 
Und wie man ſchon jetzt bezüglich der 
Lebensbedingungen ſich auf dem Lande 
den ſtädtiſchen Verhältniſſen anähnelt, 
ſo weit dieſe gut und zweckmä— 
ßig ſind: in Bezug auf den Nachrich— 
tendienft 3. ®., auf das Transport⸗ 
und auf das Schulweſen, ſo wird man 
in den Städten ſich mehr und mehr 
darauf bedacht zeigen, in der Woh— 
nungsfrage und hinſichtlich ausreichen⸗ 
der Qummelpläge für Jung und 
Alt endlih der Sonne und der 
frifhen Luft zu den Rollen zu verhel- 
helfen, die fie im Leben des Menfchen 
|pilen müffen, wenn diefes Leben nicht 
Tpielen müffen, wenn diejes Leben nicht 
berfümmern fol. Gingefegt hat ver 
Ausgleiheprozeß bereits; ehe die Iep- 
ten Vertreter des jebt heranmachlenden 
Geichlehts in die Grube gefahren fein 
werben, dürfte er fich j.o ziemlich voll- 
zogen haben. Dem Einzelnen mag das 
eine etiwas lange Wartezeit dünten, für 
die Menjchheit al Ganzes genommen, 
ift ed nur eine ganz kurze Frift. 

Leute, welche bereitä die Abficht ha- 
ben, oder fich noch entfchließen follten, 
aus der Stadt auf dad Land, „zurüd 
an den Bufen der Natur“ zu fliehen, 
empfiehlt es fich, die Sache nicht über3 
Knie zu breden. Man follte einen 
derartigen Schritt forgfältig porberei- 
ten. Um zmwedmäßigiten märe es, 
menn derartige Familien einen der äl- 
teren Söhne — fo man hat — erft 
einmal jih praftifh und womöglich 
au theoretiih, etwa auf der land- 
mwirthichaftlichen Akademie, die mit der 
Staatäyniverfität in Urbana verbun- 
ben tft, tm Aderbau und in der Gar- 
tenmwirtbichaft ausbilden zu laffen. 


* * * 


Seitdem man den Kampf gegen die 
Tuberkuloſe aufgenommen hat und 
mit ſo löblichem Eifer betreibt, mehrt 
ſich auch hier die Zahl der Enthuſiia— 
ften für die Außenluft. Brufttrante 
Perfonen und folche, die e8 nicht zu 
werden wünjchen, haben in Maffe ihr 
Nachtquartier auf Veranden aufge 
Ichlagen und bieten dort ftandhaft auch 
der Winterfälte Irog. In diefer Ver: 
bindung ift nun vielleicht auch für mei- 
tere Freife intereffant, wa3 in ber 
Nahbarichaft von Late Straße und 
Kedzie Unenue Schon feit Jahren eine 
allgemein befannte und vielfach be— 
frittelte Thatfache war. 

Un der befagten Ede jteht ein Haus, 
das einem Zeitgenoffen Namens Fla- 
bertn gehört. zlaherty hat in frühe- 
ren Zeiten der Schaubühne angehört, 
und zwar als ein gefhägtes Mitglied 
der edlen Minftrelzunft. 

Sein Künjtlername lautete Francis 
Leone, und auch heute noch hört er 
es gern, wenn man ihn fo nennt. Vor 
fünfzehn Jahren oder jo ließ plößlich 
der Gejundheitäzuftand des quten 
Leone viel zu wünfchen übrig, und be- 
fonders feine fchöne Sopranitimme 
(der „Sopran“ ift feinesmegd ein 
Drudfehler) verfagte vollftändig. Der 
Künstler mußte fi von der Bühne 
zurüdziehen. Seine Mittel geitatteten 
ihn das, und er that es. Er legte fein 
Geld in dem vorjtehend bezeichneten 
Haufe und einem benachbarten Bau 
an und lebte hinfort feiner Gefund- 
heit. Er richtete für den Bedarf fei- 
ner Haushälterin und zwei fleiner ver: 
watiten Nichten von ihm eine Woh- 
nung im oberen Theil des Edhaufes 
ein, er jelber aber 309 — auf das Dad 
diefes Gebäudes, wo er ſich zumSchutz 
vor des Winters rauhen Stürmen nur 
ein niedliches kleines Glashaus her— 
richten ließ. Und dort hat Francis 
Leone, der jetzt hoch in den Sechzigen 
iſt, ſeither gehauſt. Er iſt längſt wie— 
der kerngeſund, ſo rüſtig wie ein 
Jüngling und beſſer bei Stimme, als 
je, ſo daß er manchmal Luſt verſpürt, 
ſich wieder zum Dienſt quf der Bühne 
zu melden und das auch thun würde, 
wenn er nicht befürchten müßte, daß er 
dann feine geliebte Dachmwohnung 
würde aufgeben müffen. 

Sein Glashaus bat Leone in ftil- 
poller Weife mit allerlei Bildern ge- 
ſchmückt, Anſichten von japanischen 
Thee- und deutfchen Biergärten bar- 
ftellend, von Parifer Boulevard-ECafes 
und anderen Anlagen, die dem glüd- 
lihen Befiter des Glashaufes bei ber 
Einrichtung ſeiner Dachwohnung vor— 
geſchwebt haben. 

ss. 
— —— — 


Die goldene Hochzeit. 


— 


Fine Anekdote vor Wilhelm Schäfer. 


Wenn ſich am goldenen Hochzeits— 
tag die Deputationen, Glückwünſche 
und Geſchenke in ein paar enge Stu— 
ben drängen, darin ein Menſchenpaar 
durch fünfzig lange Jahre den Guten 
Morgen und den Nachtkuß von denſel— 
ben Lippen nahm: dann hat die Dauer 
einen Zuſtand geheiligt, der ſonnig 
oder bilter, langweilig oder hitzig von 
den Mitbürgern als ein ſeltenes Glück 
gefeiert wird, ſo daß ſie ſelber, denen 
ſoviel Zuſpruch, Mitfreude, Ehr— 
furcht auf einmal in die Hoffnungs— 
loſigkeit der Altersnächte fällt, mit in 
den feierlichen Umſtand gezogen wer— 
den; nicht ſtets zu ihrer Freude, weil 
der Glückwunſch ihnen darthut, daß 
ſie nur noch als Raritäten am Leben 
ſind. 

Er wußte nichts von ihrem Leben, 
der dem Bahnmeiſter außer Dienſten 
Rütenmeyer und ſeiner Frau die gol- 
dene Hochzeitspredigt hielt; er war erſt 
kürzlich aus dem Hunsrück an den 
Rhein gekommen und kannte kaum die 
Spitzen der Gemeinde, geſchweige 
denn ſo ſchlichte Leute. Dach hatte er 
das Nöthigſte erfragt und war ein 
Wortmeiſter der neuen Zeit, kein 
Glaubensbeld der alten Schule. So 
klang auch diesmal ſeine Predigt in 
ſchönen Worten aus, und mancher 
trug die Einſicht ſeines Menfchen- 
thums gerührt nad Haus. E3 Hätte 
drum den Pfarrer nicht fo enttäufchen 
follen. vak dem Bahnmeifter außer 
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war er —— — ſolche Men⸗ 
ſchen ſind, wenn ſie mit Worten alles 
berühren können und ſich dann auch 
den Dingen gewachſen fühlen. 

Als dem lauten Feiertag der alten 
Leute ein ſtiller Montag folgte, wo 
draußen ein kalter Regen geſchäftig 
war, die Kirſchenblüthe zu verregnen, 
litt es ihn nicht, das alte Jubelpaar 
den Angehörigen zu überlaſſen. Nach 
einem ſauberen Mittageſſen ging er 
den ſchmalen Hügelweg hinauf, um bei 
den Alten vertraulich den Kaffe einzu 
nehmen. 

Er traf fie allein in dem fleinen 
Haus, das fie ala junge Leute von 
einem Ontel gegen Zinjen übernom- 
men hatten und das im Laufe der 
Sabre durch Erbfchaft ganz an fie ge» 
fallen war. Die legten Entel waren 
nicht bi8 zum Mittagstifch geblieben, 
meil fie der Hausfrau den Tumult er» 
fparen mollten. Sie hatte troßdem 
nad ihrer munderlichen Art am fü- 
henipind zu thun, indes der Alte jtatt 
einer Pfeife eine der gefchentten Zi— 
garrenföftlichteiten — er hatte beide 
Söhne in Sumatra — am fenfter- 
plaß probirte. Er ftand gleih auf 
und mar troß feiner fünfundfiebzig 
Jahre ein nicht zu fehr gebeuater 
Kerl, der auh im Zimmer mit ben 
Schritten feiner Bahnmeiſterjahre 
ging. E3 fchien ein wenig, ald ob der 
Pfarrer nicht überrafchend füme, das 
Mädchen hatte den Kaffee bald ge: 
madt: dann faß er mit den alten Zeu- 
ten in der überheizten Stube, wo der 
Dunft in frummen Rinnen Bachläufe 
an die Scheiben malte und eine Wand- 
uhr eilig tidte. Die Alte mulmte 
eifrig ihren Kuchen, den fie erjt mid 
ein Shmämmcdhen in den Kaffee tauch- 
te — fie war fo flein und gut im Fett 
tie er durchwachſen war — er rauch— 
te wie ein Kenner und merkte garnicht, 
wie ihm der angeſengte Papierring der 
Zigarre die Augen ätzte. 

Der blonde Pfarrer ſpürte wohl die 
Verlegenheit ſeiner Jugend vor dieſen 
alten Leuten, aus denen ſo viel Jah— 
restriebe Säfte geſogen hatten, daß ſie 
nun welk und leer wie alte Hölzer 
waren; doch war es ſeine Sache nicht, 
ſich gehen zu laſſen, ſo fing er aus— 
holend wie zü einer Predigt an: 

Wie es doch eine Gnade wäre, ſo 
alt zu werden. Die meiſten Menſchen 
müßten ihr Leben ſchon wieder laſſen, 
bevor ſie zum Bewußtſein ſeiner Mög: 


lichkeiten gefommen wären. Er wolle | 


hier nicht von den Kindern Iprechen, 
die aus der Dumpfheit der erften Le- 
benstage gar nicht ermachten; jedoch 
bon jenen, denen jchon die Sommer: 
bögel ins Herz gelungen und etwas 
bon dem Glüd verrathen hätten, aus 
dem Unbemußtfein diefer räthjelhaften 
Welt für ein paar Stunden aufzu= 
flattern. Bitter aber müßte zu fterben 
für die Armen mit der zerftörten 
Lunge fein, denen fchon die Liebe ihre 
füßen Ahnungen gegeben hätte und die 
mit jehnfüchtig aufgehobenen und er- 
mattet hingejunfenen Armen in der 
tüdifchen Graufamteit ihrer Krankheit, 
gleichſam in wollüſtig weichen Katzen— 
fellen, erſtickten. Vielleicht wäre es ein 
Vorzug, durch den Zufall einer Krank— 
heit oder eines Unglückfalls im reifen 
Alter aus der Fülle fertiger Leiſtungen 
und lockender Pläne noch vor den 
lauernden Enttäuſchungen davon zu 
müſſen; das ſchönſte aber bliebe, weil 
es das feltenfte wäre: in der Erinne— 
tung eines gefunden Alters die Güter: 
und Perfonenzüge noch einmal aus 
den blauen fernen feines Lebens auf 
den Hügel zueilen jah, darauf man 
ſelber wohlgeſichert ſäße, umſpielt 
von einem wohlmüthigen Abendbrot. 

Er war geſchickt und taktvoll genug, 
der junge Pfarrer, die beiden Alten 
nicht als die Sinnbilder ſolchen Glücks 
mit Worten anzupreiſen, aber er ſah 
ſie an mit warmen Blicken, die ihnen 
auf die weißen und dünnbehaarten 
Häupter die Krone des Lebens ſetzte. 
Das alte Frauchen merkte das mohl 
nicht und hatte auch nicht zugehört, 
eö fiichte gerade mit dem Löffel ein 
Bröckchen Kuchen aus dem Kaffee, 
das ihr hineingefallen war Der 
Bahnmeiſter ſelber hatte den Ring an 
der Zigarre durchgeraucht, daß er wie 
eine glimmende Kartoffelſchale herun— 
terhing. Es ſchien ihm wieder man— 
es an ber Predigt zu mihfallen, er 
Ihüttelte den Kopf und arbeitete auf 
der Tiſchplatte mit ſeiner großen 
Hand, wie wenn er mit den Predigt⸗ 
worten alles hinunterwiſchen müßte, 
mas mit der Gebrechlichkeit des 
Alters zuſammenhing, und daß er nun 
kein Bahnmeiſter und auch ſonſt kein 
Kerl mehr war. 


Wenn er bedächte, wie jede Men— 
ſchenſeele an die Gelüſte ihres Körpers 
gebunden wäre und durch Minuten 
der Zügelloſigkeit in Verbrechen, Irr— 
thümer und Verzweiflungen gerathen 
könnte, ſo daß ſie für die feinen Dinge 
des Lebens nichts anders hätte ala ben 
gleichen Höhnifchen Spott: fo fei dies 
Ihon allein ein unerhörtes Glüd, in 
freier Pflichterfüllung feinen Poften 
ausgefüllt zu haben. Denn jeder Platz 
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550 Seifungen für 9.50 


Bis zum 1. März. 


2 Für einige Tage 
anner heilen und bes 
handeln Mr alle 
Leidenden von Bilutvergiftung, 
Varicoſe, Erweiterung, ruch, 
nerpöjer Krantheit, verlorener Les 
benstraft, Proftatitis, Blaſen-⸗, 
Nieren: und Wfterfranfheiten zu 
dem herabgeiegten Vreis von 
12.50. Ihr könntet feine bejjere 
Behandlung für 1000 empfangen. 
Wir widmen Gudh diefelbe Auf: 
mertjamteit, als menn br ben 
vollen Preis bezabltet.. Die taufenden gebeilten 
Batienten, melde wit er entlaffen, werden für 
unfere Bähigteiten, Ehrbarteit und Zuverläffigteit 
eugniß_ ablegen. Umfere europäiihen Methoden 
eifen alle hronifhen, Nerven-, Blut:, Hauts und 
beraltete Arankheiten, nachdem andere Üergte fie 
aufgegeben: haben. Weshalb unerhörte Gebühren an 
—— Aerzte zaͤhlen, wenn wir Euch die 
hnelifte, figerfte und der ärztlihen MWiifenihaft be: 
fanntefte 2 autbeil merden alien? Soreq 
dor oder Icreibt heute für freie Sonfultation. 
Ehrfihe Behandlung. Ihr bezahlt nur für Seiluns 
gen. Reine falie Boripiegelungen, Veriprehungen 
oder Miberfolge, Tondern gar.. nahbaltige Auren. 
nden: 9 Borm. bis 8 U 


Stu 6b8.: Sonntags 9—;. 
Europäiihe Ae 


—— 
v .r L » > 
>= tan24.28.28°2 


Je! 


Betrachten Sie fih im Spiegel; be 
ginnen die Falten der Sorgen und de3 
Alters Yhre Züge zu entitelen? Haben 
Cie hohle Wangen, Miteffer, Sommer: 
Iproffen, Warzen oder irgendwelche Haut- 
fehler. Dann ift e8 Zeit, dak Cie 
diefem llebel fofort abbelfen. Sie kön 
nen e3 fertig bringen über Nacht, wenn 
Sie ih Helen Sanborn? Rath einho- 
len. Xefer diefer Zeitung erbalten freie 
Ausfunft, wenn fie fofort dafür jchreiben 
und untenjtehenden rei » Koupon mit 
Namen und Adrefie verjehen, einjenden. 
Eile it nöthig, da jeden Tag viele Taus 
fende fchreiben und infolgedejien alles 
bald vergriffen fein wird. Adreſſe: Helen 
Sanborn, Barlor 2007 U. L., 402 Beck⸗ 
man Bldg., Cleveland, Obio. 


FREI-KOUPON 


fei wichtig, und nicht das jet emtchei= 


' dend, mo einer fände, jondern wie er 
| die Pflichten feines Amtes unerjhrot- 


fen, gebuldig und mit Gelbjtzucht ver> 
theidige, um mit biefer Seldftverleug- 
nung mehr zum Genuß zu kommen, 
als mit aller Gier. In fofern müffe 
er, von deffen Sorgfalt und Treue im 
Bahnmeifteramt die Sicherheit ber 
Strede und das Leben von Hun- 
derten abgefangen habe, die täg- 
ih auf den tanzenden Schienen 
im Schlaf- und Speifermagen porüber- 
flogen: infofern müffe er fih nun in 
feiner verdienten Abendruhe doppelt 
pom Leben begnadet fühlen. 

Das war etwas Neelleres, und ber 
Bahnmeifter außer Dieniten. der bier: 
zig Jahre lang die Strede ala Sinn 
und Arbeit feines Lebens michtig ge= 
nommen hatte, fah nun den Pfarrer 
ein bißchen aus den rothen Rändern 
feiner Greifenaugen an, befriedigt und 
mißtrauifch zugleich, was folch ein her= 
gerehter Menich von feiner Gtrede 
wüßte. Er fehien nun auch zu merken, 
daß ihm der äßende Papiergeichmad 
die Zigarre verborben hatte und legte 
fie mißbilligend weg, um fi mit 
großfpurigen Behagen eine neue anzus 
fteden. 

Den andern aber ritt fein Pfarrer: 
teufel, daß er den Gindrud feiner 
Morte, nicht den Beamten merkte, dem 
das Gefühl des Lebens längft an die 
Uniform gemachjen war. 

&3 mache troß der GStrede dus 
Glüd von feinem Alter aus, daß er 
mit feiner Frau und der Mutter jei- 
ner Rinder folch ein langes Leben ver- 
einigt gemefen je. E3 müfle herr- 
licher al3 alle8 Gefühl vergangener 


| Liebesjtunden fein, wie er nun an die 


erite Bewegung, an die Werbung, an 
die Hochzeit und das ungeftüme Glüd 
der jungen Ehe zurüddenten fünne, 
wie alles, was fich in feiner ftürmi- 
!fchen Liebesfehnfuht nah Cmigfeit 
und Dauer gefehnt habe, nun in Er- 
füllung gegangen fei, mie er mit fei- 
ner rau und Gorgerin nun heute 
Hand in Hand fäße. 

Doh faß der Bahnmeifter außer 
Dienften garnicht Hand in Hand mit 
ihr, und e3 mar nicht glüdflich für den 
jugendlichen Pfarrer, daß er ihn aus 
der Gelbitzufriedenheit des Allgemei- 
nen Ehrenzeichen3 wieder an feine Alte 
erinnerte. Denn die mar unterbeflen 
bei ihrem Kaffee und ihrem Kuchen- 
Ihmämmcdhen harmlos eingejchlafen 
mit allen Fäalthen und Nünzelchen 
ihres gelben Gefichts, und gerade Löfte 
ſich ein waſſerhelles Tröpfchen von 
ihrer runden Naſe und tropfte als ein 
Thauwetterzeichen merkwürdiger Art 
in ihren kaltgewordenen Kaffe nieder. 
Er brümmelte etwas, der Bahnmeiſter 
a. D., und ftand auch mwirflich auf mit 
feinen langen Beinen, jtellte die fijte 
mit den Zigarren mea und rief ber 
Dienftmagd etwas auf den Flur hin- 
aus. Der Pfarrer aber, der die frau 
nicht fah und nur bemerfte, daß nun 
die Predigt ganz verfahren war, be- 
fann fich endlich, daß er ein Diener 
Gottes fei, und daß die Leute mo- 
möglich altmodifch wären und Tieber 
ein Wort vom Himmel ald von der 
Erde hörten. 

Das fhönfte freilich, begann er noch 
einmal unficher, und ftand auch felber 
auf zum Gehen, das Schönfte fei wohl, 
fo Hand in Hand nun bald vor Gott 
bineinzutreten in die Gefilde, wo mir 
alfe au Ende leben, mas hier nur 
flüchtig begonnen mar. 

Da mar e3 für den Bahnmeifter 
außer Dieniten, fo eigenfinniq er auf 
den himmlifchen Cohn für feine lanae 
Dienttaeit rechnete. aanz aus mit fei- 
ner fchmeiqfamen Ruhe und Geduld. 
Er martete noch. bi3 feine Alte, vom 
Mädchen nufaeichrert, mit ihrer Faffe 
in die Küche madelte. indem er feine 
Rigarre — diesmal ohne Ring — mie 
eine Noftomotive im Bahnhof vaffen 


Tieß. Doch fah er den blonben VBfarrer, Rear 


der mit Hut und Handbiuhen im 


— ET EEE TER TE 
Y — 


an, wie wenn er äfltge: 
Bahnmeifter entlaffen müßte: 

Mas die Strede anbelangt, Herr 
Pfarrer, das verftehen Sie wohl nicht 
ganz. Und das mit meiner Frau war 
nicht fürs himmlische Jerufalem ges 
meint. Aber daß mir fünfzig Jahre 
lang bier in der Stube zufammen ge- 
mwejen und alte Kräkels geworden 
find, wenn ih Euch das mal jagen 
fol, Herr Pfarrer, mas da zulegt das 
Ende von all den jchönen Suchen ift? 

Er fand den Ausdrud nicht, joniel 
er mit dem Hahnentopf loshadte; doch 
Ihien dem Pfarrer nichts mehr daran 
zu liegen, er reichte ihm fein Händchen 
bin, da3 der Alte für einen Augen 
blid feithielt, und ging — erlöft, hin- 
aus zu fünnen. Er mar noch in dem 
Ylur, al® der Bahnmeifter außer 
Dienften die Stubenthür aufmanhte, 
meil ihm das Mort noch eingefallen 
mar — mobei au; in der Sprache der 
Holfteiner durchlam, den nur fein 
Dienst Hierher verfchlagen hatte — 
das Mort, darin die Bitterfeit des 
arbeitälofen Alter3 dem langen Kerl 
zur goldenen Hochzeit flar geworben 
mar: 

Tom Eefel wird man fich, man wird 
fich tom Eetet! — — — 

——— 


Durchs Telephon. 


Von Albert Malden. 


Der Herr Gerichtspraktikant Dr. 
Raimund Holzmann befand ſich allein 
in dem Salon ſeiner elterlichen Woh— 
nung. Er ſaß vor dem Flügel und 
ſpielte aus der Opernpartitur, welche 
ſeine Schweſter Nellh vor kurzem 
heimgebracht hatte, eine Piece nach der 
andern. Was hätte er auch an dieſem 
Sonntag Nachmittag beſſeres anfan— 
gen können! Er war allein zu Hauſe 
und harrte eines Amtsgenoſfen, der 
ihn um 4 Uhr abholen follte. 

Plöglich ertönte im Vorzimmer das 
Signal des Telephons. Der junge 
Doktor eilte Hinaus. „Hallo! Wer 
dort?" .. 

„Augufte Kuna“, halte e3 zurüd. 
„Bitte, kann ich die Nelly fprechen?“ 

Herr Holzmann - hätte ‚bei dem 
Klange der befannten lieblichen Stim- 
me faft einen Freudenſprung gethan. 
Sie war es, das herrliche, finnig ernite 
Mädchen, das er heimlich vergötterte! 
Wie konnte er einen angenehmeren 
Zeitvertreib finden, als mit ihr zu 
plaudern! md zugleich ftiea ihm ein 
wagehalfiger Gedante auf: Nelly will 
fie jprechen! Gut, ich bin Nelly. Jebt 
fann ich erfahren, wie fie über mid 
dentt. 

Und mit dünner, verftellter Stimme 
tief er in die Schallöffnung hinein: 
„Liebe Augufte, ich bin ja ohmedies 
beim Zelephon — ich — Nelly. Was 
willit Du?“ 

„Du bijt es?“ fam e8 entgegen. „Bei 
Gott, ich hätte Dich nach deinem Bä- 
ren-Halloh faum erfannt!“ 

„SH habe einen etwas rauhen Hals 
— vom leßten Ballabend her!“ 

„Ah fo! Na, hoffentlich ift’3 Bis 
zum Mittwoch gut.“ 

„Warum juit bis Mittwoch?“ 

„Ra, Du weißt doch, zu unferem 
yanilienfränzchen. Du haft mir doc 
zugefagt. GSolljt’3 auch gewiß nicht 
bereuen. ch wollte Dir eben mitthei- 
len... MWeiht Du, wer auch fommen 
wird?“ 

„Ra, wer denn?“ 

„Dein Kbeal: Oberleutnant Miüh- 
ling.“ 
„ah!“ 

Dem unberufenen Hörer entfuhr 
der Ausruf unmillfürlich in feiner na- 
türlihen Stimme, ehe er noch den 
Mund von der Schallöffnung gebracht 
hatte. Da befam er ja von einem 
Herzenägeheimnif feiner Schmefter zu 
hören. Zum Glüd hatte der leber- 
raſchungsruf gerade gepaßt. Er wurde 
drüben auch wie ſelbſtverſtändlich auf— 
genommen; denn als Antwort darauf 
flötete es aus Auguſtes Munde: 
„Nicht wahr, Kätzchen, das freut Dich? 
Ich will auch Sorge tragen, daß Ihr 
Euch ordentlich ausſprechen könnt. Es 
ſoll nun einmal ins Reine kommen 
zwiſchen Euch. Biſt Du zufrieden mit 
mir?“ 

„Außerordentlih, mein Mäuschen. 
Uber Du follit auch mit mir zufrie- 
den fein. ch bringe Dir auch jeman- 
den mit und werde Dir aleichfalla Ge- 
legenheit bieten, Dich mit ihm auszu- 
ſprechen.“ 

„Mir, Nelly? Wen meinſt Du?“ 

„Meinen Bruder Raimund.“ 

„Aber Nelly!” 

„Aber Gufti! — Meinit Du, ich 
meiß ed nicht... . ich hätte e8 nicht be- 
merkt, mie angenehm Dir am lebten 
Balle feine Gejellfhaft mar? Du 
haft ja faft ausfchließlich mit ihm ge- 
tanzt!“ 

„sa, 
mar.” 

Dem jungen Gerichtäbeamten gab 
es förmlich einen Schlag. Ahr Al— 
fred! Wer war das? Da kam er ja 
durch fein falfches Rollenfpiel hinter 
ein zmeites Mädchengeheimniß. Und 
diefes zmeite Geheimnif drohte ihm 
die fchöne Jlufion zu zerftören, in 
melche er fich die lehte Zeit hineinge- 
träumt hatte. Er mar ob diefer Ent- 


Taubheit geheilt 


„Ih Habe bewiefen, dak Taulheit ge- 
heilt werden fann. — Dr. Guy Elif- 
ford Powell. 


Das Geheimniß, tvie man die mbfteriöfen und 
unfihtbaren Naturfräfte ger Heilung für Taubs» 
beit und Obrengeräufche benußt, ift endlich bon 
dem berühmten wiffenihaftliden Dr. Bub air 
ford Bomell entdedt worden. TZaubheit und Kopfa 
aeräufche verihwinden wie buch Zauber bei 
Anwendung diefer wunderbaren Entdedung. Er 
see Allen, die an Zaubbeit und Kopfaeräus- 
ihen leiden, bolle Beichreibung _ zur 
verfelben bolftändig frei; ganz de wie lang 
diefelben taub waren oder was die Urfadhe der 
Zaubheit war, Diefe wunderbare Behandlung ift 
to einfad, natürlih und gewiß, d br Euch 
wundert, warum e3 nicht früher entdedt wurde. 
Forſcher ſind überrafht, umd gebeilte Batienten 
felber wundeen fid) über die fnellen Refultare. 
‚tede taube Berfon Tann bolle Information über 
ichnelle und dauernde häusliche lung 0b» 

an 


ne einen Gent Kojten baben. a beu 
Dr, Gun d, un Bomwell, 7 ae vld 
und em aus 


ge 


meil mein Alfred nicht da 


eilung 


f&reibu 
abfelut 


= 
* 


ind vermochte mir -6BR 7 1a n 
ftauntes „Uh!" ins Telephon zu 
fen. Dann aber, jich bejinnend, fuhr 
er fort: „U fchade! ch hatte ge 
hofft... . Sieh’ Guftchen, Du märeft 
mir jo mwilltommen bie Tiebite 
Schmägerin!“ 

„Aber Nelly, ich begreife Dich nicht! 
Wie Du nur fo reden fannjt! Du 
weißt doch ...!“ 

„Was weiß ich?“ 

„Aber Neliy! Ach bitte Dih! Du 
meißt doh, ich Habe meinen lieben, 
ſchwarzen Philoſophen.“ 

„D verflucht!“ 

Unmilltürlih war e3 Herrn Holz- 
mann tieder entfahren, und er hatte 
abermals vergelien, den Mund von 
der Schallöffnung zu bringen. Nun 
mußte er’, mer e3 mar: ihr ehemaliger 
Lehrer, der Gymnafialprofefjor! Ulfo 
den mollte fie! Na, wenn fie e3 bor- 
zieht, Tieber die Frau eines fimplen 
Schulmeifters zu werden, ala fich ein- 
mal ftolz3 die Gattin 


4 


fonnte e3 recht jein! 

Der Telbitbemußte NRechtägelehrte 
bermochte jeine Reflerionen nicht mei- 
ter fortzufegen, denn von drüben fam 
ed mie erjtaunt über feinen früheren 
Ausruf und über feine jegige Paufe: 

„Wie meinit Du? 
nicht verjtanden. 


ganz verfchnupft. Du fprichit fo un- 


deutlich mit jo jeltfamer Stimme . .!” | 


Herr Holzmann Hatte Fich gefaßt 
und zwang fich wieder zu feiner ver- 
ftellten Mädchenftimme. 


„Ich meinte“, rief er, um das Wort ' 


„berflucht“ einigermaßen auszuglei- 


hen, „daß Du ein furcdhtbares Närr= | 


hen bift, liebe Gufti. ch babe alles 
do nur im Scherze gemeint.“ 

„Ich habe mich auch jehr gemun- 
dert. Wie Hätteft Du auch nur den- 
fen fönnen! Du darfft mir’ nicht 
übel nehmen, liebe Nelly... . aber 
hau: Dein Bruder... jelbit wenn 


ich meinen Alfred nicht hätte... . Dein | 
Bruder wäre mein Mann nit ... .“ | 
Dem Hörer war es, alö befäme er | 


eine Obrfeige. 
„Ei, weshalb richt?” 


„Weshalb? Schau, Nelly, ich habe | 
den Mann gern ernit, mannhaft — | 


felbft auh im Scherze. 

Bruder — na, Du fennit 
felbft. 
viel Student — ſo burſchikos — ein 
Springinsfeld. Uebrigens, 
den wir weiter darüber! Alſo, 
kommſt, liebe Nelly? Und ſieh, 


Aber Dein 
ihn doch 


wird.“ 

„Ich werde mir Mühe geben“, 
brachte Herr Holzmann in ſeinem 
Aerger mühſam hervor. 
Guſti! Mama ruft mich.“ 

„Leb' wohl, Nelly!“ 

Herr Holzmann warf mit einem 
zornigen Ruck den Kurbel des Tele— 
phons zum Zeichen des Schluſſes 
herum. 

Was hatte ſie geſagt? — Junge! 
Student! Burſchikos! Springins— 
feld! Da hatte er die Strafe für ſei— 
nen Vorwitz! Nun blieb ihm noch, 
um ſich nicht zu blamiren, die ſauere 
Aufgabe, der Schweſter zu beichten 
und ſie um Stillſchweigen zu bitten. 

Aergerlich drehte er ſich den 
Schnurrbart. Dann fehte er fich mie- 
der an das Klapier und fuhr leife über 
die Taften. Eine alte Melodie tönte 
durch den Raum: „OD, du lieber Aus 
gaͤſtin — all's iſt hin, all's iſt hin!“ 


Srcaphiſche Naturen. 


Nicht viele Leſer dürften wiſſen, was 
das für Naturen ſind. Sind es Leute, 
die beſonders ſchnell oder Leute, die be— 
ſonders ſchön ſchreiben können? Oder 
ſind es zeichneriſche Talente, oder was 


ſonſt? Nichts davon liegt im Begriff. 


Die graphifchen Naturen haben ihren 
Tummelpiatz im Gerichtsſaal. Die 
moderne Experimentalpſychologie in 
ihrer Anwendung auf die Strafrechts⸗ 
pflege hat ſich den Begriff geſchaffen, 
und fie hat daher auch das Prioritäts— 
recht, feinen Anhalt zu beftimmen. Jım 
legten Heft des Archivs für Kriminal- 
Anthropologie und Kriminaltitif, das 
vom Profefjor de Strafreht3 an der 
Univerfität Graz, Dr. Hans Groß, 
herausgegeben wird, ſpricht Profeſſor 
Gerland in Jena über dieſen Begriff. 
Er theilt die Zeugen in zwei Klaſſen, 


in graphiſche Naturen und in nicht- 
Die graphiſch veranlagten 
haben eine beſondere Naturanlage, ein 
räumliches Nebeneinander ſicher und 
richtig aufzufaffen und in ihrer Aus= | 


graphiſche. 


ſage wiederzugeben. Man könnte den 
Begriff alſo eiwa mit „Beſchreibungs⸗ 
talenten“ verdeutſchen. Die graphiſchen 
Naturen ſind ſelten. Aber oft genug 
beruht ein Sirafurtheil auf der Aus— 
ſage eines Zeugen über beſtimmte 
räumliche Wahrnehmungen. 


einem ganz andern Licht erſcheinen 
müßte, wenn man experimentell nachzu— 
weiſen vermöchte, daß dieſer Zeuge jene 
beſondere Naturanlage beſitzt, oder um— 
gekehrt, daß er ſie nicht beſitzt. Mit 
unfern heutigen Erkenntnißmitteln 
wird dagegen die graphifche Natur der 
graphifch talentlofen völlig gleichge- 
ftelt. Den Gegenjaß zu der graphi- 
Shen Natur bildet, entjprechend dem 
Gegenfag der Kategorien Raum und 
Zeit, die Natur, die zur Auffafjung ei- 
nes’ zeitlichen Nacdheinanders, alfo ei- 
ner Reihenfolge von Handlungen und 
Ereigniſſen, beſonders veranlagt ift. 
Der Herausgeber de3 Archivs, Dr. 
Groß, pflichtet den Gerlandichen Aus- 
führungen bei, glaubt aber nur dann 
an eine praftifche Verwerthbarkeit der 
Verfuche, wenn diefe nicht am Bilde, 
fondern an den Lebendporgängen 
felbit, die räumliche und zeitliche Be- 
ftandtheile vermifcht enthalten, unter- 
nommen würden. Ihren Ausgang 
nämlich haben dieſe Verſuche an der 
Beichreibung des Inhalts von Bildern 
genommen. 


— Denn ein Dummer eine Dumm- 


heit , Ichreit er; der Weile 
fündig 


J 3 
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eines Landge-⸗ 
richtspräſidenten zu nennen — ihm 


Ich habe Dich | 
Du fcheinft wirklich | 


Er ift noch zupiel Nunge, zus | 


mas res | 
Du ı 
daß | 
Deine Stimme tieder hell und rein | 


„Leb' wohl, 


Es iſt 
nicht zu leugnen, daß dieſe Ausſage in 


a 


BANKING 60. 


1lO La Salle Strass 


Kapital und Veberfhu 
$1,500,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 
John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


"Kontos mit Rorporationen, Firmen ur 
Brivatperjonen find erwünſcht. 


3% Binfen bezahlt auf Spar: 


Einlagen. —— 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wört⸗ 
hen jparen, ohne dasjelbe, gang 
gleich, wie groß eines Mannes Eins 
fommen, ift ReihtHum und Selbft» 
ftändigfeitt unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fjparen. Wie 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar:Uns 
lagen. — Zinfen halbjährlich guts 
—— 


North Ave. 
State Bank 


Ecke North Ave. und Larrabee Str. 
Dffen Samdtag Abend von 6—9 Uhr. 


bifrig 


— — — — — 


tr UM 
GREENEBANS 
Deutſche Bant 


Clark und Randolph Str. 
Kapttaldanlagen: 5, —Hprogentige erfte He 
votdelen u. and. Wertbpapiere (BondB). 


Darlehen auf Chicagoer Grundeigenihum, 
aum Bauen; reelle Bedingungen. 


Grundeigenthum bon allen Stadttiheilen das 
ben wir preiämwerth zu verlaufen. 


Auslandsgeihäfte: Neife-Rreaitbriefe, Gelb» 
fendungen, Einziehungen von Erbfaften 
und Forberungen in jedem eurondifchen 
Staat, europäifhe Werthpapiere und Binz 
coupons Zurfusmäßig eingelöft; &elbimed)- 
fel aller ausländifen Sorten, 


Telephone Ranbolph 560. 


Smat,fon® 


EMIL H.SCHINTZ, 
‚Geld Brauer Sin 


zu 5 bi 6 Prozent 
| verleihen. Sute erite 
au berigufen, Zel.: 6846 Central. 


— 
otheten 
on 


Schiffskarten! 
von und nach Europa. 
Geldſendungen 

Vollmachten notariell 


ausgeſtellt. 


Erbſch a ften eingezogen. 


| 
| 
'K. W. Kempf, 
| 84 La Salle Str. 
| 





Sonntags offen bon 9 bis 12 Uhr. 
not27,fonbido® 


Schiff3- Karten 


| Auf den Dampfern_der 
' URANıUM STEAMSHIP CO., LTD, 


Extra billig nah Rotterdam, Bremen, 
—— Antwerpen, Berlin, Oberberg, Wien, 
ubapeit, Temesvar u. allen PBlägen in Europa. 


| Bon New Nork nad Rotterdam $45.00 in 1. Has 

tüte, $37.50 in 2. Najüte auf doppelihraubigen 
Schnrelldampfern 

Ubfahrt von Chicago am 17. und 31, Jannaz 
und am 14. und 28. rebruar. 


Reinerlei Ueberzablung. Unannebmlidleiten Mit 
| Gepäd, unnüged Warten im Hafen, oder unnüte 
| Auslagen. Wenden Eie fi an 


J. V.ZINNER &CO. 


Welilide General-Agenten. 
70 Dearborn Str, Ede Randolph Str. 
Offen 8 Morg. bis 6 Abends. Eonntan 9—12. 


4ot,jonnomtife® 

Schiffsfarten 

eine Reiſe nach Enropa 

von drüben hierher lommen 

| lafſen mwill, fauft am billigs 
ften und reelliten 

1568 N. Halsted Str. 

wiſchen Clhbourn und North —* PER 

Felix Schmidt, Ze Nase, 


maden oder Werwandte 
bei der Internationalen Schiffengentur 
19jadidojon® 


H.Claussenius& Co 


gegründet 1864 durch 
ı FH. SLAUSSENIUS 


Eröfchaflen, Bollmachten, 


Bedhiel, Boitzahlungen, Militär- u. Bene 
ftensiachen, Notariatd- u. Rechtöburenm, 


CHICAGO, 'LL. 
95 Dearborn Strasse. 


bruds. S tag bis 12 
Offen bi 6 Uhr Aben onn =. 2 2 


Für Landtänfer! 
F'reie Flrahrt 
Bolling, Butler GConnty, 


Alabama, 
Dienitag, den 7. Februar, 
Nur 24 Stunden. 


Benüst diefe günitige Gelegenheit und bei 
fäumt Tu nicht, um nähere Austunft nad 
zufragen in 


KEMPF’S OFFICE 
84 La Salle Str. 


EURE S TEEN 
(Gulf State Land —— 


Aſthma kurirt! 


und 

Aſthmalet a en Bi a sa 
ällen von Altyma, Ratarrh, VBerihleimung 
Suftzöhrenbeichmerden, oder das Geld zurüd. Be 


rad irgend einer Nrreije. Porto frei. 


Semrad Asthma Cure Co, 
3085 @. Gongreh Gtr, Ghiec-“, 





Ein Streit um. 
J 


der anl egen off 
Ka Bart kann glofer 
abe bie Stabt > pe 


Ton Albert Weihe 
—,— 


QDuabbe: Endlich find nun ja 
auch die Schulräthe vom Mayor er: 
nennt und nom Stadtrath betätigt 
worden. — 

Grieshuber: 


fchmere Geburt; hoffentlich wird daß, 


mit Verfpätung zur Melt gefommene | 


Kind, ver neue Schulrath, nun aber 
auch feinem Erzeuger, dem Bürger: 
metjter, und feinen Pathen, ben 
Stadtpätern, die bei feiner Geburt 
Ya und Amen gejagt haben, Ehre 


machen. 

Lehmann: Menn der Scul- 
ratp nur die freden Halsab- 
id neider, die Balbierer, tüchtig 


uff die Finger floppt und det Hals: 


abicnneiden abjemöhnt, — det iS Als | 


Iens, wat id von ihn erwarte! — 

Grieshuber: So viel ih aus ber 
Naturgeichichte meiß, gehört 
„Zonfor communi3“, gemeinhin Bars 
bier genannt, in die Klaffe der Haar= 
und Bart», aber nicht ber Hals = U b- 
Ihneider. 

Lehmann: Wenn Du von berjan- 
gene Zeiten jprichft, Haft Du Reit! — 
Heutzutage aber, mo er Dich ein Dol- 
lar for'n Haarfchnitt berechnen duht, 
wenn Du Die felbit balbierit, ran 
fohirt ‚er unter die Straßenräuber, 


Wejelajerer un’ Halsabfchneider! — | 


Wilft Du mich das abftreiten? . . 

Grieshuber: So ganz Unredt halt 
Du ja mohl nicht! Aber 
um Himmelämwillen, mas 


ber Haarfünjtler thun? — 
Lehmann: Uff den Weje der Mä- 
henerziehung tann er fie ihr Hand» 


merf janz, oder wenn er nich’ fo jrs) | 
fin will, ooch bloß theilmeife Iejen; — | 


janz, wenn die Mächens in die Schule 
det Haarefchneiden un’ det Balbieren, 
theilmeife, wenn fe bloß Haarefchnei- 
den lernen. — Wenn unfere $ungens 
uff Näharbeit for ihre Mütter, ma- 
rum follen denn die Mächena nich’ 


oo uff'n Haarjchnitt for ihre Väter | 


abjerichtet werden? 

Quabbe: Uebrigens könnte 
Einbringer eines ſolchen Antrags ſich 
auf ein klaſſiſches Beiſpiel im Alter— 
thum berufen! Der Tyrann Diony— 
ſius fürchtete, daß ſein Hofbarbier 
ihm anſtatt des Bartes den Hals ab— 
ſchneiden würde; — er ließ ſich alſo 
von ſeinen Töchtern die Bartſtoppeln 
mit glühenden Walnußſchalen aus 
dem Geſichte brennen! — 

Charlie: 
Mann, der ſich verheirathet, gewöhn— 
lich heutzutage noch nicht Kinder mit 
in die Ehe bringt, die „tonſoriellen“ 
Unterricht in der Schule erhalten ha— 
ben, ſo müßte die junge Frau das 


Haarſchneiden ihres Mannes beſorgen 


und deshalb dem alten Salmonſon 
ein Diplom von einem „Barber Col— 
lege“ oder ein von der Zivildienſt— 
Kommiſſion ausgeſtelltes „Prüfungs— 
Atteſt“ vorlegen, ehe er dem Pärchen 
die Heirathslizens ausfertigen dürfte. 

Quabbe: Unter den neuernannten 
Schulräthen befindet ſich ja auch der 
frühere Bürgermeiſter Swift. — Er 
iſt noch Einer von der alten politiſchen 
Garde „... 

Charlie: . 
bon diefem Alten 
noch .. 
Er war zu liberal — ganz beſonders 
im Wegſchenken ſtädtiſchen Eigen— 
thums an die Illinois Zentral-Bahn, 
die bis auf den heutigen Tag die 


von Zeit zu Zeit 


Gunſt des Bürgermeiſters mit ſchnö— 


dem Undank und „Anſchwärzen“ der 
Bürgerſchaft vergilt. — 

Grieshuber: Buſſe, der angeſichts 
der Ausſichten Merriam's ſich bereits 
als Exbürgermeiſter in ſpe zu fühlen 
ſcheint, hat mit der Ernennung 
Swift's offenbar nur zeigen wollen, 
daß ein zum alten Eiſen geworfener 


Chicagoer Bürgermeiſter gewiſſerma-⸗ 


ßen doch immer politiſch noch als 
Menſch und nicht als pure „Luft“ be— 
trachtet werden ſollte. Auch 
Politik kann man Zukunftsmuſik 
machen. — 

Quabbe: 
der neuernannten Schulräthe wurden 
auch andere wichtige Angelegenheiten 


in der letzten Stadtrathsſitzung ver-— 


handelt. Alderman Cermak brachte 
den Stein bezüglich der Verlängerung 
der Amtszeit der Stadtväter in's 
Rollen. 


Grieshuber: Daß die Stadtraths— 


mitglieder nicht auf zwei, ſondern auf 


vier Jahre gewählt werden ſollen, iſt 
ein Vorſchlag, den jeder vernünftige 
Menſch mit Vergnügen unterſchreiben 
muß. — Ich bin, weiß Gott, kein Re— 
former — und allein ſchon das ſo oft 
und fo ſchändlich mißbrauchte Wort 
„Reform“ macht mich krank, ſobald 
ich's höre, denn die „Reform“ iſt das 
beſte oder vielmehr ſchlechteſte Seiten— 
ſtück zu der Prohibition! Wie durch 
dieſe das Trinken der Menſchheit nicht 
abgewöhnt, ſondern der ſtille Suff 
angewöhnt wird, ſo haben die profeſ⸗ 


ſionellen Reformer, die ihr Licht vor 


der Welt leuchten laſſen wollen, auch 
noch verzweifelt wenig reformirt oder 
beſſer gemacht. — Die Verlängerung 
des ſtadträthlichen Amtstermins je— 
doch iſt eine Reform, die ſich, wenn ſie 


Ja, es mar eine | 


der | 


ſag' doch 
fann der | 
Schulrath gegen die Uinverfchämtheit | 


der | 


Da aber ein junger | 


. Allerdings, man hört | 


. aber nicht befonders gerne! | 


in ber | 


Yuner der Beftätigung | 


dig machen wird! Bei ber Stabt- 
rathsmahl malten befanntlich alle Za= 
jter frei! lm den Mann feiner Wahl 
in den Stabtrath hereinzubringen, 
| find auch oft dem „beijeren“ Bürger 
alle jchlehten Mittel heilig. Das 
Hemd jitt ihm eben näher am Leibe, 
als der Rod; und wenn es ihm aud 
feine SHerzbeflemmungen macht, ob 
Zaft oder Rooſebelt unſer nächſter 
Präſident ſein wird, und ebenſowenig, 
ob Demokraten oder Republikaner im 
hohen Rathe des Staates Illinois die 
erſte Geige ſpielen werden, — wer ihn 
aber und feine Intereſſen im Sitadt— 
rath vertreten ſoll, das will er zu be— 
ſtimmen haben, und damit ſeine Nach— 
barn mit ſeinem Stimmen überein⸗ 
ſtimmen und kräftig, früh und oft für 
ſeinen Mann ſtimmen, ſtimmen ſeine 
Methoden, die er zu ſeinem Zweck an— 

wendet, oft mit denen der korrupten 
Wardpolitik überein, die natürlich 

niemals ſich mit dem Moralkodex des 
ehrlichen Stimmgebers und guten 
Bürgers in Uebereinſtimmung befin— 
den. Das ſtimmt doch? — Und es 

ſtimmt ferner, daß, wenn er nur alle 
vier, ſtatt, wie jetzt, ſchon alle zwei 
Jahre für ſeinen Alderman zu ſtim— 
men hat, er auch nur die Hälfte poli— 


| eingeführt wird, diefe3 Namens mür> 


. | tifher Sünden auf fich Iabet, folalich 


durch die in Vorfchlag gebrachte Uen- 
derung einer moralifchen Beiferung 
von 50 Prozent fich erfreuen wird! — 

Charlie: Mehr no als auf bie 
ı Moral des Wähler follte die Aen- 
‚ derung auf die Moral der Gemählten 
| bon mohlthätigem Einfluß fein... . 
Ein Ochfe, der vier Xahre Zeit hat, 
fett zu werben, braucht nicht jo fürch- 
terlich viel zu freffen, ala fein Neben- 
| ochfe, dem nur zwei Nahre zur Er— 

lanaurfg eines ochlifchen Embonpoints 
ı augebilbet find. — 

Duabbe: Aber ich bitte Sie, Char- 
 Tie! — Zieht man folche beleidigende 
Vergleiche, wenn es fih um Männer 
| handelt, die durch da3 Vertrauen ihrer 
Mitbürger zu Berathern des Gemein 
| mohl3 berufen morden find? — 

Lehmann: Nee, det buht ein ver- 
ı ftänbijer Menfh nich’! — X zum 

Bleijtift dent’ mich bloß: „SHerrjott, 

mie iS Dein Thierreih jroß!“ Un’ 

diefer Xedante i3 mich fchonft oft je- 
 fommen, aber noch nie nich’ mit fo 'ne 
ı unabmweisbare Uffpringlichkeit, mie 
letzten Dienſtag, ala id la8, wat for 
einen Vorjchlag zur Yüte der Alder- 
man Aulton in die Stadtrath3- 
figung an’n Abend vorher feine Herrn 
Kollegen jemacdht hat. — Et wär’ doch 
nich’ mehr al& recht un’ billig, meint 
' er, wenn der Stadt-Phnfifus (Quab- 
be: Sie meinen der Stabt-Fizfus) 
jede verheirathete Familie, wo ihr 
Dberhaupt im Arbeitähaufe fiten hat, 
einen Dollar pro Tag bezahlen müßte! 

QDuabbe: Ganz gewiß mär’ es 
nicht mehr ala recht und billig, wenn 
die Familien, die durch einen Spruch 
eines ftädtifchen Richter ihres Er- 
näbrer® beraubt merben, bon der 
Stadt, für die der Verurtheilte im 
Arbeitshaufe chafft, unterjtügt wür- 
| den! — 

Lehmann: So? Meinen Sie? 
Denn mär’ et aber oodh vor alle Dinge 
un’ zu allererfcht nothmendig, det die 
Stadtpäter die nöthijen Mittel for 10 
neue MWorfhäufer bemillijen pähten! — 
Um die uff in’3 Arbeitshaus fitende 
Ehemänner ausjefegte Prämie zu 
; friejen, werden alle jchlechten Weiber 
ı dafor forjen, det ihre Ehejefponite 
| innjefponnen werden un’ innjefpon= 
' nen bleiben, — mat pille von fie vodh 
: heute fchon, mo der innjelohte Mann 

noch nich’ fo pille wie'n blanfer Dab- 
' Ier uff 'n nüchternen Majen merth i3, 
| beffer fertig bringen, ala Strümpe zu 
ı ftoppen oder 'n Zaib Brot zu baden. 
Griesbuber: Da aber — heutzu- 
; tage menigitens nod — mir Männer 
ı diefelben Rechte mie die Frauen haben, 
fo müßten au mir für jeben Tag, 
| den unfere Frauen im „Hotel Whit- 
ı man“ arbeiten, einen Dollar Beloh- 
nung erhalten. Ein fiederliches Metb3- 
bild wäre dann für den Ehemann eine 
| frifch meltende Kuh; — und die jebt 
an der Weftfeite fogar von der Polizei 
ı gefürchtete Megäre „Bad Lud”, die 
| ausmeislich der Gerichtsaften in den 
| Ießten 30 Xahren niemals weniger als 

300 Tage im Kahre im „Worfhoufe” 
' gefeffen hat, müßte fich einen fchnell- 
fchreibenden Sefretär zulegen, der die 
einlaufenden Qiebesbriefe und Hei— 
| rathagefuche zu beantworten hätte! — 

Duabbe: Noch ein möchte ich mit 
| Bezug auf die lebte Stabtrathsfigung 
| erwähnen. Recht bebauerlich iſt es im 

Iniereſſe unſerer Jugend, die das 
| Maffer mie die Enten liebt, daß dur 

allerlei „Red Tape“ und aufßerbem 
| auch noch dur einen Kompetenz- 
| Konflitt mit den Parf-Bebörben die 
Errichtung von Strandbädern mahr- 
fcheinlich wieder auf die lange Bant 
geſchoben wird. 

Grieshuber: Ein wahreres Wort, 
als der Stadtvater Long in dieſer 
Angelegenheit vor dem Finanz⸗ Aus⸗ 
ſchuß geſprochen hat, ſteht nicht in der 
(Bier Er fagte: „Warum -ftreiten 

wir und herum, wer diefe Stranbbä- 


! franfe und nerböfe Männer in ihrem 


hörde die Sache in die Hanb nimmt, 
gepumpt muß daß Geld zu dem Zmede 
werden. Wer nun aber das PB um- 
pen beforgt, ift doch höchſt gleichgil⸗ 
tig, denn das Bezahlen muß bie 
Bürgerſchaft in jedem Falle beſor⸗ 
gen!“ 


Kulicke: Ihr tahlt immer bloß 
von die Aldermänner und die City— 
Polliticks, ich gleiche auch andere 
Nuhs zu hören 

Lehmann: Na, vielleicht intereſſirt 
et Dir — oder vielmehr Deiner Frau 
Schwäjerin, wo Du während ihre 
Krankheit an die Irippe als Neuig— 
keits-Inträjer dienen mußt — det 
eine Anzahl Methodiſten-Pfaffen in 
eine Woche 30,000 Dollars zuſam— 
menhungern wollen, um mit det Jeld 
diverſe koreaniſche Jungfrauen und 
Jünglinge zu's Chriſtenthum zu be— 
kehren! — 

Charlie: Das intereſfirt den Gott— 
lieb nicht, ärgert ihn höchſtens; denn 
er iſt ſelbſt ein arger Heide, an dem 
alle Bekehrungsverſuche ſeiner Weibs— 
leute gefcheiteet find. 

Lehmann: Uber mat die Meibz- 
leute nich’ jelungen i8, mag eben von 
die Methodiften-Pfaffen, bon die id 
rede, an ihn fertig jefriegt werben . 
Wenn fie nämlich diefer erfte Hunger- 
verfuch jejlüct i8 un’ dadurch wirklich 
Heiden zu Chriften befehrt find, mol- 
fie 'n janzen Monat hungern un’ det 
zufammenjehungerte Jeld zur Bekeh— 
rung von ſo 'ne alte „Booſefighters“ 

n' Schnapstrinker, wie Jottlieb einer 
is, zu Temperenzler un' Waſſertrinker 
verwenden. — 

Kulicke: Du biſt ein Fuhl, und ich 
gleiche ännihau nicht zu Deinen Non— 
ſens zu lißen. Grieshuber, wie ſteht 
es denn mit die Kaunty-Polliticks? 

Grieshuber: Nichts Genaues kann 
man darüber noch nicht genau ſagen. 
Bartzen und die ihm feindlichen Kom— 
miſſäre ſind, wie der alte Fritz und 
Maria Thereſia, des ewigen Haders 
endlich müde, — aber, da die Bürger 
des County die Koſten des Krieges be— 
zahlen und zu dieſem Ende die Ge— 
hälter der jetzt zum Friedensſchluß 
Geneigten erhöhen ſollen, ſo hapert es 
noch etwas mit der Geſchichte ... 

Lehmann: Bartzen kann ooch mit 
'n abjeänderten Schiller zu ſeine Kom— 
miſſäre ſajen: Niemals habt Ihr mir 
verſtanden, niemals ooch verſtand ick 
Euch, — doch als wir im Geheimen 
uns fanden, um ſo 'nen kleinen Je— 
haltsjrabſch zu arranſchiren, — da 
verſtanden wir uns jleich! — 

Charlie: Ich will 'mal ſehen, ob 
Du mich verſtehſt! (Er macht die 
Pantomime des Gasausblaſens.) 

Lehmann: Schweijen is noch ’ne 
Antwort. Hurryup, Du alter Qua— 
ſimativus, bring' uns die Karten! 


Für die Rüde. 


Kronfleiſch ih auf Münche— 
ner Art. — Kronfleifch kommt hier 
in den Markt unter dem Namen „lant 
Steaf“, auch Xenderloin, und zwar 
pom Ochfen. 3 liegt im Vorderbiertel 
den Rippen entlang (nicht zu verwech⸗ 
feln mit dem Beef Tenderloin oder ber 
Lende, die dem Hinterpiertel entnom: 
men wird). Die Leute. faufen e3 mei- 
ftens unter dem Namen „Flant Steat”; 
manche jagen ZQenderloin, meil es, 
menn fchnell gebraten, ein vorzügliches, 
faftiges Steat ergibt; im anderen 
Tralle aber ift e3 zähe und troden. Es 
liegt eine Haut darüber, die abgezogen 
werden muß, mas der ?sleifcher be— 
forgt. E3 findet ftarfen Abjat in- 
folge des ftarfen Saftgehaltes, aber e3 
muß pverftanden fein, e& fo fchnell als 
möglich zu braten oder ala „Broiling” 
berzurichten und gleich zu ferpiren. — 
Auf deutfche, d. h. Münchener Art wird 
es gefoht. Man findet in Münden 
beim Rathhaus eine „Kronfleifchküche”, 
befuhht von Hungrigen aller Stände: 
Milionären, Künftlern, tubenten, 
Urbeitern. Das Fleifh wird da nur 
5—7 Minuten in fochende Suppe ge= 
hänat und dann Sofort ferbirt, und 
zwar ausſchließlich auf Holztellern, mit 
ſehr ſcharfem Meſſer. Doch darf zu 
dieſer Zubereitungsweiſe ja nicht die 
Haut abgezogen werden, das Fleiſch 
würde ſonſt den Saft verlieren. Es 
wird meiſtens mit Meerrettig gegeſſen, 
doch wird auch Senf, Schmitlauch, 
Peterſilie, Dillgurken, rothe Rüben 
dazu ſervirt. Manche laſſen es ſich 
mit gehacktem Schnittlauch überſtreuen. 
Es iſt ein vorzügliches, kräftiges Ge— 
richt, namentlich” ala „Qunch” für Ge: 
Ichäftsleute geeignet. 

Rindfleifhbälle — Man 
hade das Rindfleifch oder mahle e3 fehr 
fein — man fann gefochtes oder ge- 
bratenes Fleiſch verwerthen — auf 1 


43.50 Rezept frei für 
ſchwache Männer. 


Sendet Name und Adreſſe. Seute wird es 
IHnen frei geihidt und Sie können 
wieder ftart unb — werden, 


Sch befige ein “tezept für die bur s 
ſchweifungen, unnatürligen Abfluß — 3 Bu 
aendtborheiten beruria ß „erde 
luit ver Mannesfraft, el an 
dädtnißberluft und la men 


mergie, Ger 
üden, das Io” viele 
Heim — ohne irgendmwelde andere Silfe * 
Arznei — wieber gelund nemadıt 
Mann, der feine Kraft und Etärle ohne Auf. 
fehen wieder erlangen will, folte eine Kopie 
dıefes Rezeptes beiten, und ih babe mich ent» 
* fedem Manne, ber mir ** chreibt, 
eine Kopie, in einem 2 
Brief —— zu fenden 
Diefes Rezept rührt bon einem Arzt ber, Ber 
en zu —— Spezialität 
as fmad! 


einfachen, 


t, und id bin überzeugt, dab e8 das 

Seiimiter um verlorene Manneäfraft — 

erlangen 
Is glaube, dab ich e3 meinen Mitmenf 
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= in taltem a er eingeweiht 
Brot, feft —— 2 bis 3 Eier und 
Sal und tat auf Gefchmad. 
Man rollt Bälle davon, die man mit 
Diehl Heitäubt und in fochendem Fett 
oder Abfüllfett Schön hellbraun brät. 

Kalbfleiſch-Gulaſch mit 
Nockerhn. — In einer runden 
Pfanne röſtet man auf Fett, Speck oder 
friſcher Butter eine beliebige Menge 
Zwiebeln, fügt Paprika und Salz 
hinzu, fomwie 21, Pfund in größere 
Stüde gefhnittene Kalbsfchulter oder 
bon den Sinochen befreite Kalbabruft. 
ft e3 meichgedämpft, dann gibt man 
1% Taffe faure Sahne, die mit einem 
Ehlöffel Mehl verrührt wurde, oder 
au ein Stüdchen dünne Fitronen- 
Schale, die nad einigen Minuten tie: 
der entfernt werden dann, und einige 
Kapern dazu. Zu den „NoderIn“ rührt 
man 2 Ungen Butter fchaumig, ver= 
menat damit 2 ganze Eier, 114 Taffe 
Mehl und fnapp 7, Taffe Milch nebft 
ein wenig Salz. "Eine Viertelftunde 
bor dem Anrichten werben mit dem in 
ſiedendes Waſſer getauchten Eßlöffel 
längliche „Nockerln“ ausgeſtochen und 
in das ſiedende Salzwaſſer eingelegt. 
Sind ſie gar, ſo werden ſie abgeſeiht 
(wenn man ſie feſter wünſcht, mit kal— 
tem Waſſer geſchreckt) und in heißer 
Butter geſchwenkt. 

Gulaſch von Fiſch. — 214 
Pfund Fiſch wird in laͤngliche, größere 
Stücke geſchnitten, die eine halbe 
Stunde eingeſalzen liegen bleiben 
müſſen, worauf ſie mit einem Tuch 
abgetrocknet werden. In einer breiten, 
flachen Schmorpfanne röſtet man fein⸗ 
geſchnittene Zwiebel in friſcher Butter 
goldgelb, gibt Paprika, Salz und die 
Fiſchſtücke dazu, auch ein Bündchen 
grüne Peterſilie. Während des Däm— 

pfens gießt man in kleinen Mengen 
abwechſelnd etwas Fleiſchbrühe, dann 
wieder ſehr gute, friſche, ſaure Sahne 
dazu. Das Umrühren muß äußerſt 
behutſam geſchehen. Beim Anrichten 
wird die Sauce über den Fiſch paſſirt. 
Man kann ſie auch mit zwei Dottern 
legiren und ein wenig Zitronenſaft 
daran geben. 

Schwäbiſches Hutzelbrot: 
— 2 Quart Hutzeln (getrodnete Birn- 
ſchnitze), 2 Quart getrocknete Zwetſch⸗ 
gen, 1Pfd. Roſinen, 1Pfd. Korinthen, 
1Pfd. abgeſchnittene grobgeſchnitiene 
Mandeln, 1 Pfd. Walnußkerne, die 
über Nacht in faltem Waffer gelegen 
haben, die fein —— Schale von 
2 Bitronen, 1% Bfd. Feigen, 31% Ungzen 
Suffade, ebenfo viel fandirte Pome- 
ranzenjchale — diefe drei Theile grob 
gefchnitten — 1 Unze Zimmt, 1% Unze 
Gemürznelten, beides geſtoßen, die 
Hutzeln und Zwetſchgen werden ent— 
ſteint und man bewahrt die Brühe, 
welche etwa 2 Quart betragen muß. — 
Dann werden 6 Pfd. Mehl warm ge— 
ftellt und von 2—3 Täfelhen Hefe und 
1 Quart laumarmer Objtbrühe ein 
Borteig gemacht; ift diefer aut ge: 
gangen, jo Inetet man ben Teig mie 
anderes Brot, füge die übrige Brühe 
hinzu, und wenn er nun tieder ge- 
hörig gegangen ift, jo fommen alle die 
genannten Zuthaten, und zwar alle er- 
märmt, hinein und müffen darin fräf- 
tiq verarbeitet merben, worauf der Teig 
wieder eine Stunde gehen muß und jet 
zu 12 fleinen Broten geformt und wie 
anderes Brot gebaden wird, 


Wiener Upfelftrudel.— 1 
Pfund oder auch etwas mehr Aepfel 
werden recht glatt gejchält, in vier 
Theile gefhnitten, mit geitoßenem 
Zuder, einem halben Glaje Weikwein 
oder dem Saft einer halben Zitrone 
übergoffen und auf die Geite aeftellt. 
Dann bereitet man aus 2 ganzen Eiern, 

s Pfund Mehl, 1 Taffe Milch einen 
feinen Nudelteig und rollt ihm recht 
dünn aus. Dieje Teigplatte beftreicht 
man mit ausgelaffener Butter, legt die 
gemürzten Wpfeljcheiben gleichmäßig 
darüber, gibt eine Hand voll gemafche- 
ner und mieber abgetrodneter fleiner 
Korinthen und etwas geriebene Zitro- 
nenfchale darüber, jchlägt den Teig 
darum und mwidelt das Ganze zu einem 
länglichen Stollen. Nun läßt man in 
einer Bratpfanne etwas Butter zer- 
gehen, legt den Strudel hinein und läßt 
ihn im Badofen eine jchöne gelbe Farbe 
annehmen. Während des Baden gieht 
man löffelmweife ungefähr 1 Tafje Milch 
oder Sahne nad) und nach über den 
Strubel. 

Ginfahder Apfelftrudbel.— 
Ein nubgroßes Stüd Butter zerrilh- 
ren, ein Eibotter und Salz dazu, dann 
zuerſt ein Eßlöffel lauwarmes Waſſer 
dazu geben und dieſe drei Dinge gut 
verarbeiten. Nun kommt Mehl dazu 
und ev. mehr Waſſer, ſo daß 4 Pfdb. 
Mehl mit verarbeitet werden kann; es 
muß ein weicher, glatter Teig ſein, der 
nicht an den Händen klebt. Dann ſtülpt 
man eine gewärmte Schüſſel über den 
Teig und läßt ihn eine Stunde ſtehen. 
Danach iſt der Teig von gummiartiger 
Beſchaffenheit und läßt ſich auf dem 
Backbrett ganz fein ausziehen (nicht 
rollen), ohne daß er zerreißt. Die Teig— 
fläche wird hierauf mit Butterſtückchen, 
geſchnitzelten Aepfeln und Zucker und 
Zimmt beſtreut, zuſammengerollt und 
in einer Backform eine halbe Stunde 
gebacken. Anſtatt Waſſer kann man 
auch Milch nehmen. 


Die Fremdenbank. 
Eine Berliner . R Steafried 


Gotthilf * wohg ſtand 
ſchon ſeit einer Stunde am Fenſter 
ſeines Abtheils und ſtarrte in dieNacht 
hinaus, durch die der Schnellzug da— 
hinflog. Endlich ſah er am Horizont 
einen rothen Schein am Himmel. Dort 
mußte es ſein, das Ziel ſeiner Wün—⸗ 
ſche, ſeiner Sehnſucht: Berlin! Sie 
hatten ihm zu Hauſe erzählt, daß 
der Schein der Tauſende von Laternen 
weithin den Himmel über der Rieſen⸗ 
ſtadt röthete. Nun ſah er den leuch— 
tenden Glanz. Und er kam näher und 
Bee noch wenige Minuten, und er 
würbe angelangt fein; und er würde 
zu Haufe mitfprechen — wenn 


euchten Schönheit erzählten, er 
* nicht” mehr wie ein grüner 
ber die Achfel anjehen zu laſ⸗ 
u. aucen; und feine liebe, tleine 
Annie würde enblich ben nöthigen Re: 
fpeft vor ihm befommen. Schon brau= 
fte der Zug an Häuferflumpen vorüber, 
tiefenhoch, fchwarz, fteif — mie er fie 
zu Haufe nie gefehen hatte. ebt 
gings zwifchen Lagerpläßen dahin, jeht 
über Straßen hinweg. Auf beiden 
Seiten ratterten Züge vorüber. Von 
Zeit zu Zeit flog eine Laterne vorbei; 
ein dumpfer Lärm der Stabt lang 
durch das Geratier der Räder. Jetzt 
ein Knirfchen, ein Quetfchen . 

Berlin! 

Er raffte feine Lleine Handtajche 
herunter, zupfte den Rod zurecht, 
überzeugte fich durch ein paar Griffe, 
daß Uhr, Brieftafche und Portemon- 
naie noch an der richtigen Stelle wa— 
ren, und fletterte hinaus. Ohne da 
er recht zur Befinnung fam, hatte ihn 
der Strom der Angelommenen Die 
Ireppen hinunter zum Ausgang des 
Bahnhofes getragen. 

Dort blieb er ftehen. Die Leute 
drängten an ihm borüber, Kofferträ- 
ger und Dienftleute ftießen ihn zur 
Seite. Drofhlen ratterten vorbei; 
ſchwarzbunt war der ganze Pla be- 
lebt. Um ihn herum eine hohe Häu— 
ferreihe. Bunte Lichtreflamen an den 
jteilen Wänden, riefige Bogenlampen 
über den Eingängen. 

Er mochte wohl jchon eine ganze 
Meile fo geftanden haben, als ihn eine 
Stimme auffehen ließ: „Sie find 
mwohl auch fremd bier, ma3?“ 

Mißtrauiſch maß Gotthilf Theodor 
ben ?Trrager mit den Augen; ed mar 
anfcheinend ein durchaus anftändiger 
Menſch, aber darauf fiel er nicht her— 
ein. O nein, er war nicht ſo dumm; 
er hatte wohl aufgepaßt, wenn ſie ihm 
zu Hauſe von den vielen Bauernfän— 
gern erzählten, von denen es in Berlin 
wimmelte; er hatte auch genug darüber 
geleſen. Er wollte ſich in acht neh— 
men; wozu hatte er denn ſeinen Frem⸗ 
denführer und ſeinen geſunden Ver— 
ſtand? So ſagte er nur kühl ableh— 
nend: „Danke, ich brauche keinen frem⸗ 
den Beiſtand.“ 

Der Fremde nickte beifällig: „Sie 
ſind vernünftig. Jeder iſt ſich ſelbſt der 
Nächſte. Sich in einer fremden Stadt, 
noch dazu in Berlin, fremden Leuten 
anvertrauen — nee, wiſſen Sie, das 
iſt 'ne gefährliche Kiſte. Man kann 
hier gar nicht vorſichtig genug ſein — 
wegen der vielen Bauernfänger natür- 
lih. Sie haben ja feine Ahnung, mas 
für geriffene Subjefte das mitunter 
find. Neulich hörte ich noch jo 'nen 
Fall. Glaubt fich da fo ’n Grün: 
fchnabel ficher, wenn er fi einem 
Blauen — einem Schumann, miffen 
Sie — anvertraut. Hat ich mas: 
Eklich rinjeflogen. Ausjeplündert bis 
uffs Hemd!“ 

„O ich weiß Beſcheid. Alſo auch in 
Polizeiuniform ſtecken ſich dieſe Gau— 
ner?“ 

„Ra, aber immer, d. h. menigftens 
fehr oft ift das ihr Trid. Denken Sie 
do auch) an den Hauptmann von Kö- 
penick!“ 

„Ja, ja; da haben Sie recht.“ 

„Seien Sie in jedem Fall vorſich— 
tig, vor Allem, wenn Sie größereGeld— 
mittel bei ſich haben. Haben Sie 
welche?“ 

„Wie man's nehmen will. Für Ber— 
lin wird's wohl nicht allzu viel ſein. 
Aber zehn bis zwölf Tage werde ich 
doch wohl damit auskommen. Mit 
hundertſechzig Mark nämlich. Was 
meinen Sie?“ 

„Kommt drauf an, wie Sie leben, 
und wenn's Geld Ihnen nicht vorher 
geſtohlen wird.“ 

Gotthilf Theodor lächelte. „Das 
ſollte wohl ſchwer ſein.“ 

„Wieſo?“ 

„Wiſſen Sie, 
Geld habe?“ 

„Wo denn?“ 

„Alſo paſſen Sie auf. Hier iſt 
meine Jacke: zugeknöpft. Darunter 
die Weſte: zugeknöpft. Und im In— 
nern der Weſte hat mir meine Frau 
eine Taſche eingenäht; darin trage ich 
das Großgeld.“ 

„Na — und?“ 

„Was — und? Iſt es da noch 
nicht ſicher genug?“ 

„Det ich nich lache! Wenn's nu 
zu einer Bierreiſe kommt, und Sie 
ſaufen ſich einen an — was iſt dann 
leichter, als Ihnen Jacke und Weſte 
aufzuknöpfeln und Ihnen Ihr ſchönes 
Geld zu klauen. Oder wenn Sie auch 
bloß ſchlafen ... die Hotels find hier 
ſo unſicher. Jeden Tag kommt auf 
dieſe Weiſe einem was weg.“ 

Gotthilf Theodor ſtand mit offenem 
Munde da. 

„Ja,“ ſagte er endlich, „aber wie ſoll 
man denn ſein Geld noch ſicherer ver⸗ 
wahren?“ 

„Ooch eene 


yu 


Frage! 
nicht! 


„Weberhaupt nicht?!” 

„Wozu haben mir denn bie fyrem- 
denbank?“ 

„Was iſt denn das?“ 

„Herrgott, haben Sie denn noch nie 
von der Berliner Fremdenbank ge— 
hört?” 

„Nein; auch im remdenführer . .“ 
Zuaiſch dann muß das eine ganz 
alte Auflage ſein. ... 

Die allerneueſte. 


WORLD’S NNEDIOAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60 
gegenfiber der Mate, Dezter Building, — 


—— — 
— — und 
— Den 
ton eriter Alaffe Opera 2 rabi» 
— Tu Keine 


an 


mo ich nämlich das 


Ueberhaupt 


Dame 


— 


“A STORE FOR EVERYBODY” — 


HILLMAN 


STATE & WASHINGTON. STS 


Siweiter Floor. 


Sebes VBorfommniß hat feine Urfache. 


Unfer 


Eoat-Preftige in Chicago ift nicht das Reful- 


tat eines Zufalles; e8 murde 


erlangt dur 


Dfferirung bemerfenswerther Werthe, wie bie 
unten angegebenen. 


Ganz gefütterter ihwarzer Kerien A 


Sturm Coat, wie abgebildet; 


doppelknö⸗ 


pfige Front mit hohem Kragen von ein⸗ 
elegtem Sammet, breite Sammet Cuffs, 
Batch Tajchen, mit Sammet-Laps ver- 


feben; 


ECoat fanıı entweder mit gejchlof- 


jenem oder offenem Hals getragen iver- 


den; ein Werth, der in der 
Saifon regulär für 15.00 
verfauft werden 


Caracul Cloth Coats, 
in jener reichen 


denartigen 


Appretur; voll geroll⸗ 
Shawl Kragen, 

Aermel haben den ſo 
beliebten ſchmalen 
durchweg 
garantirtem Atlas 
gefüttert; — 8320.00—- 


ter 
Cuff, 


Werthe — 
Montag, 
ſpeziell, 


Reinwollener Cheviot 


7.50 


Wir offeriren eine feine 
Partie von angebrochenen 
Sorten und Größen von 
ganz Sealette Pluſh 
und Seide Velour Coats, 
die früher fo leicht ber= 
fauft wurden zu Preis 
jen von 37.50 bis $50; 


ale in einer 925 


Bartie; 
‚ halb mit garantirtem Ats 


würde; 


ſei⸗ 
ſchwarzen 


mit 


810 


Auswahl, 


las gefüttert; die Seiten des Kleidungsſtücks ſind 
unterhalb des Knies mit Band vom ſel—⸗ 


ben Stoff und großen Knöpfen garnirt; 


in grau, marineblau, braun und taun und jchtvarz, 


„Dann verjteh’ ich das nicht. Ober | 
aber, die Leute denten eben, biefe Ein- 
richtung ift jchon fo befannt, daß man | 
fie gar nit mehr zu erwähnen 
braucht.“ 

„Wie ift ed denn damit?“ | 

„Aber begreifenSie denn noch nicht? 
Die Sade ift doch jo einfah. Alfo 
paffen Sie mal Obadt: Willen Sie, 
wo die Linden find?“ 

„Selbitverjtändlich.“ 

„Alfo in einer Gegend, in ber ich | 
bie Fremden immer irgendwo aufhal- 
ten, mitten in der Stadt, Dort jteht 
das Banfgebäude, wo Sie jederzeit 
Geld erhalten können; einzahlen fön- 
nen Sie’3 auch da, oder bei einem | 
Agenten, die ihre Bureaur in allen 
Stadttheilen haben. Sie erhalten bei 
der Einzahlung einen Schein mit der 
Angabe der eingezahlten Summe und | 
müffen |hren Namen auf einen ande- 
ren Zettel jchreiben, den die Agenten ' 
fofort nach der Bank Hinbeforgen. 
Das ift nämlich zur Kontrolle. Heben | 
Sie irgend eine Summe ab, jo haben 
Sie meiter gar feine Umftände, als | 
daß Sie Ihren Namen wieder Hin= | 
fchreiben. Schnell wird die neue Iin= 
terfchrift mit der alten verglichen, und | 
Sie friegen hr Geld — bis Ihre 
Einzahlung alle ift. Wird |hnen’ hr | 
Zettel mal geftohlen, fchadet das nichts. 
Ihre Handſchrift kann der Dieb ja 
doch nicht Jo genau nachmachen. Und 
fallt die Bank wirklich mal herein, jo 
hat fie die Koften zu tragen. Sie fün= | 
nen forglos3 und vergnügt leben und 
haben höchitens die Unbequemlichkeit, 
alle zwei bis drei Tage etwas Geld ab- 
zubeben. Cine Kleinigteit — id 
glaube, zwei Prozent — behält natür- 
lih die Bank. Uber das it ja faum 
der Rede werth, nicht wahr?“ 

„om...nein... allerdings.“ 

„Die Ban wird eben fo viel benußt, 
daß fie fo billig arbeiten fann. Ein 
remder märe ja geradezu verrüdt, 
wenn er jich lieber der Gefahr ausjeß- 
te, alles zu verlieren, ftatt die zmei | 
Prozent zu zahlen.“ 

„Warten Sie noch mal einen Augen= 
bit ... Alfo unter den Linden ilt 
die Banft? ch merde morgen doc 
mal hingehen . . .“ 

„Morgen exit? ... Na, mie Sie 
mollen! Hoffentlich Haben Sie morgen 
Yhr Geld auch noch.” 

„Seht ift das Gefchäft doch aber fi- 
cher geichloffen.“ 

„Wo denfen Sie hin! Taa und 
Nacht ununterbrochen geöffnet. Aber 
Sie brauchen gar nicht erft dahin. Hier 
gleich recht3 um die Ede iſt eine Agen— 
tur. Wollen Sie mitlommen?” 

„Ich weiß nicht reht .... Wenn 
Sie meinen.“ 

„sch meine gar nifht. Thun Sie, 
was Sie nicht laffen fünnen. Ich 
habe iibrigens feine Zeit mehr." — — 

Sie gingen nun jchnell über den 
Pla und bogen in eine enge, dunfle 
Querftraße ein.. Dann traten fie in 
ein jchlecht erleuchtete® Haus, ftiegen 
drei Treppen in die Höhe und flopften | 
an eine Thür, an der ein weißer Pap- | 
pebedel angefchlagen war, auf dem zu 
fefen ftand: Waentur der B.%.8. 

„Herein!“ rief eine Stimme. 

Sie traten ein. An einer Art 
Schreibtifh, auf dem eine fchlechte 
Petroleumlampe brannte und einige 
Haufen von Zeitungen und Schrift- 
ftüden lagen, faß ein junger Mann, 
ber fich beim Eintritt fchnell erhob. 

„Suten Abend, Herr Köhler, bier 
bringe ich Ihnen einen Herrn, der Ih— 
rer Fremdenbank etwas Geld anver— 
trauen möchte.“ 

„Bitte ſehr, nehmen Sie Platz! Wel—⸗ 
he Summe?” 

„Ra — vielleicht fagen wir mal.. 


hundert Marf.“ 

„sch dente“, milchte fich Gotthilf 
Theodors zu ein, „Sie haben 
160 Marf?“ 

„sa, aber einiges möchte ich boch 
behalten. Na, jagen wir 120 Mar.” 

„Schön, alfo 120 Mark.” — Der 
Agent nahm einen Schein, fchrieb eif- 
tig und bänbigte ihn fchließlich Gott- 


; und Weite aufgetnöpft, 


| Köhler 


‚ nun die Hauptjache: 


| Agentur Köhler, 


ee DD. 


der inbeffen Jade 
fein Porte- 
monnaie herborgezogen und da8 Geld 


Hilf Theodor aus, 


‚ hingezählt Hatte . 


„Hier, Iefen Sie bitte: „Agentur 
Nr. 31457, 12. November 


1906. Empfangen 120 Mart. (Eins 


ı hundertzwanzig Marf) zur Aufbemah- 
—— nebſt 2.40 — 2 Prozent Provi⸗ 
ſion 
Mark ertra bezahlen? Schön. Dante 


. Sie werben bodh die 2.40 


fehr. 122.40 Mark. Stimmt. Und 


Bitte, hier Ihre 
Unterſchrift.“ — Er hielt einen zwei—⸗ 
ten Zettel hin mit der Aufſchrift: 


Agentur Köhler Nr. 31457. 12. Nos 


vember 1906. — 120 Mark. 
ſchrift 
—* Theodor unterſchrieb mit 
dem ihm eigenen kühnen Schwung. Er 
lächelte vergnügt. Den Schwung wür⸗ 
de ihm ſobald keiner nachmachen. 
„Dante,“ fagte der Agent. „Alfo 


Unters 


| abheben fönnen Sie jederzeit in unfes 
ı rem Haufe Unter den Linden 31. — 
| Empfehle mich jehr.“ 


Gotthilf Theodor faltete feinen 
Schein zufammen, ftecte ihn in da ges 
leerte Portemonnaie und ging. An 
der Hausthür trennte fich der fyrem= 
de von ihm, nachdem ihm. Gotthilf 
Iheodor noch feinen Herzlichiten Dank 
audgefprochen hatte. 

E3 war mirflich ein angenehmeses 
fühl, jet fo aller Sorgen ledig, bas 
nächte Hotel aufzufuchen und fich nad) 


; einer ordentlichen Morgenftärftung den 
| weichen Kiffen 
ı Ichlief bi3 zum andern Mittag und 


anzuvertrauen. Er 
träumte viel von Berlin und derFrem⸗ 
denbant. — — — 


Er jah aber nicht mehr allzuviel das 
bon. Schon nad) drei Tagen bampfte 
er wieder heimmärts. Die. „Berliner 
rembenbant“ hatte ihre „Zahlungen 
eingejtellt“. Das Haus Unter den Lin» 
den 3 war „aufgeflogen”, und die 
die mit Silfe eines 
Schugmannes jchließlich wieder auf: 
gefunden wurde, var noch am felbigen 
Abend „eingegangen“, nachdem fie ges 
trade einen Tag , ‚geroirkt“ hatte. Bon 
den Gaunern fehlt jede Spur, unb 
noch heute hat man fie nicht gefaßt... 
—> 0. — 

Mutter, 
tommit!‘‘ 


Aus Konftantinopel fchreibt man? 
So mandem alten Infanteriften wird 
der Marfch für Trommler und Pfeifer, 
dem irgend Jemand einmal den jhö- 
nen Text: „Riet, Mutter, die Lands. 
mehr fommt!” unterlegt bat, mehr 


„Riek ’ 


+ 
* 
E27 
Bi 
Fir, 
2 
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2 
r 


8 


oder weniger angenehm in der Erin- 


nerung »fein. Daß diefer Marfch ein 
ausgezeichnetes Mittel fein muß, bie 
„Beine 'rauszubringen“ und dem Sol⸗ 
daten friegerifchen Geijt einzuhauchen,: 


& 
N 


die Lanpwehe 


geht wohl am beften daraus hervor, 7 


daß nunmehr auch bei einigen türfie = 


fhen \nfanterieregimentern die Quers' 
pfeife eingeführt worden ift, und Do 
die fhmuden Krieger nach dem Tate 
biefes beliebten Querpfeifermarfches 
duch die Straßen von Konftantinopel‘ 
marfchiren. 
fchnell und fo flott, wie drüben im 
Deutfchland, denn der türkihe 
Marſchſchritt iſt etwas kürzer und we⸗ 
niger ausholend, als der des deutſchen 
Heeres. Aber es geht ganz gut, und es 
iſt für uns, die wir auch dereinſt un⸗ 
zählige Male Parademarfch nad der 
altbemährten Weife: „Rick, Mutter, 


Allerdings geht e8 nicht fo 


die Landwehr fommt!“ üben mußten, 2 
ein ganz eigenartige Gefühl, Solda« 
ten in Khafiuniformen, Widelgamas 


fen und Feilen auf den Köpfen hin 


ter Querpfeife und Trommel marfie ° 


ren zu fehen. 


Das Trommeln Haben 


bie türfifhen Garberegimenter vor de: 


nigen Jahren von einem ba 


Iambourmajor eines preußifchen Gar- a 


beregiments gelernt, der zu bem 


melübungen, die im Yildiz ⸗ Kiosl abge⸗ 


halten wurden, immer in einem 
wagen vom Hotel abgeholt wurde. 


‚Sefet Die „Abendpoptm, 





Er, 


14 
äiſche Rundichau. 


SZrovinz Brandenburg. 
Berlin. Unlängſt erſchienen 
auf der Wache des 64. Polizeire⸗ 
diers der 24 Jahre alte Kutſcher An—⸗ 


on Radler und der 26 Nahre alte 
Mrbeiter Walter Ziethen. 
Beiden hatte furz zunor an der Ede 


Zwiſchen 


der Thurm⸗ und Ottoſtraße eine 
Schlägerei ſtattgefunden, bei welcher 


ſſließlich zum Meſſer gegriffen und 


Radler durch Ziethen und defjen 
Freunde arg zugerichtet worden mar. 
Radler war infolge des großen Blut= 
verluftes bereit3 dermaßen ſchwach 
geworden, daß er ſchleunigſt mittels 
Drofhle nah dem Krankenhauje 
Moabit gaeihafft merden mußte. 
Ziethen wurde nach dem Polizeipräſi⸗ 
dium gebracht. — Der erſte Regiſtra— 
for der Berliner ilniverfität, Rech— 


nungsrath Iheodor Stopnit, beging | 
fürzlich da3 feltene eilt des 60jäh- 


sigen Dienftjubiläumd. Die Alma 
Mater nahm an diefer eier ihres 
älteften Beamten einen befonder3 


freudigen Antheil. — Der in der Ris | 


gaer Strafe mohnende Tiſchlermei⸗ 
ſter Saſſe wollte mit einem Freunde 
ein in der Voigtſtraße befindliches 
Kinematographentheater beſuchen. 
Beide ſtanden gerade im Begriff, den 
Theaterraum zu betreten, als der aus 
Ungarn gebürtige Tiſchlergeſelle Tos— 
lic, der früher bei Saſſe in Stellung 
geweſen und von dieſem entlaſſen 


worden war, auf Saſſe zuſtürzte und 
ihm nach kurzem MWortmechjel ſein 


Meſſer in den Unterleib ſtieß. Dem 
Unglüdlihen murde das Baudjiell 
durchſchnitten. n 
Krantenhaufe aebradht, mo er hoff: 
nungalos daniederliegt. 


fen und in Haft abgeführt. Er er- 
Härte bei feiner Vernehmung, daß 
er fih für feine ungerechte Cntlaj= 
fung babe rächen mollen. — Unter 
dem Verdachte Des 
Bankerotis iſt in einem Hotel der 
Friedrichſtadt auf Veranlaſſung der 
Leipziger Staatsanwaltſchaft der 
Pelzwaarenhändler Samuel 
aus Leipzig von der hieſigen Krimi— 


nalpolizei feſtgenommen worden. — 
einer Trans⸗ 
miſſion ergriffen und getödtet wurde 


Cüſtrin. Von 


dahier beim Auflegen eines von der 


Riemenſcheibe abgeſprungenen Treib-⸗ 


riemens der Töopfermeiſter Hanke. 
Er wurde von der Welle erfaßt und 
mit voller Wucht gegen einen eiſer— 


nen Träger geſchleudert, ſo daß der 


Tod auf der Stelle eintrat. 
Finſterwalde. 


nenzuge überfahren 
tödtet. 

Guben. In Konkurs gerieth 
der Händler Nikol dahier, der am 
Getreidemarkt ein Materialwaarenge— 
ſchäft betrieb, in dem ſchon mehrere 
Vorgänger von demſelben Schickſal 
ereilt wurden. 

Rixdorf. Als der 64jährige 
Bote Bernhard Gramſch, der imBau— 
geſchäft von Karl Müller in Rixdorf 
angeſtellt, einen Neubau, auf dem er 
Löhne auszuzahlen hatte, verließ, 
wurde er von 5 Männern gepackt und 
beraubt. 

Frovinz Öftpreußen. 

Königsberg. Ein jchmwerer 
Unfall ereignete jih auf dem Neubau 
der Ditpreußifchen Druderei in der 
Schönſtraße. Der dort bejchäftigte 
Arbeit3burfche Bernhard Kaufmann 
fiel infolge eined Schmwindelanfalles 
bom zmeiten Stod des Baugeriüjftes 
auf den gepflajterten Hof, wo er be> 
mußtloe liegen blieb. Bei dem 
Sturz bat er fich fchwere Kopfver- | 
legungen zugezogen. — Sn der Nähe ı 
des Holländerbaumthores murde der 
Arbeiter Nierenhein, der dort beim | 
BVerladen von Holz in einem Dam= 
pfer beichäftigt war, von einem aus 
der Schlinge des Ladekrahnes ſich lö— 
ſenden Stück Rundholz getroffen. 
Mit blutendem Kopf und inneren 
Verletzungen wurde Nierenhein nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ges | 
bradt. | 

Ghytbfuhnen. Unfer Ort bat | 
nad der Volkszählung 5500 gegen | 
5034 Einwohner im Nahre 1905. | 

Landsberg. Lei Spielen mit eis 
nem Jagdgemehr erihok in Jahndorf | 
der 14jähriee Sohn des Häuslers 
Schulg feine 13jähriae Schmeiter. 

Nitolaiten Bei den Erdar- 
beiten auf der Gtrede Dljchemen 
ftürzte eine große Erdmafje herab, 
wobei drei Arbeiter verjchüttet murs 
den, die mit inneren Verleßungen das | 
ponfamen. Der Arbeiter Preuß, der | 
außerdem einen fomplizirten Bein 
Bruch erlitt, wurde in das Kreißfran- 
fenhaus überführt. 

Dietfo Kürzlih ging der | 
Maurer Wellien au8 Mafuhren, ob» | 
glei man ihn dapor gewarnt hat= | 
te, auf dem Schmalg =» See, um Ti- | 
fe zu angeln. Er brach dabei ein | 
und mußte feinen Leichtfinn mit dem 
Tode büßen. Geine Leiche murde 
fpäter gefunden. 

Raftenburga. Das Nittergut | 
Schülzen B. ift von der Landaefell- 
Ihaft für den Preis von 47,000 M. 
angefauft morden. 

Yrovinz Weltpreußen. 

Briefen. Dem Beliter Gus | 
ſtav Cießynski in Hohenkirch nebft 
Famifte und feinem Bruder Bruno 
Gießynafi hat der Herr Regierung?- | 
präfident die Genehmigung ertheilt, 
fortan den Familiennamen Lindner 
zu führen. 

Löbau Auf ein recht langes 
Leben kann der Altfiger Jana Dom- 
bromsfi au3 Pronifau zurüdbliden. 
Er bat ein Alter von 107 Nahren 
erreicht. 

Marienburg Durch Erſchie— 
hen machte der eiwa 27jährige 
Schloſſergeſelle Guſtav Fiedler in 
Sandhof bei Marienburg ſeinem Le— 
ben ein Ende. 

Neuſtadi. Bei der Volkszäh— 
lung hatte Neuſtadt 9692 Einwoh⸗— 


| 


Er murde nad dem | 


Der Thäter | 
wollte entfliehen, wurde aber ergrif- | 


betrügerijchen | 


Safe | 


Auf dem bie- | 
figen Bahnhofe wurde die NRentnerin | 
Auft von einem einlaufenden Perfo- | 
und Sofort ges | 

| ziergange fiel der 83 jährige Rentner 


Ergebniß 
| ungünftig für unfere Stadt. 


ſters 


— — — 


ner, 4677 männlichen. 6015 weibli⸗ 
chen Geſchlechts. Am 1. Dezember 
1905 waren 8389 Einwohner zu ver⸗ 
zeichnen. 
Stupp. Hier waren dem Be— 
| fiber Sadomifi mehrere Gentner 
Roggen auß der Scheune geftohlen 
morden. Auf Erfuhen wurde von 
Graudenz ein Beamter mit dem Po- 
lizeihund „Hexe“ entfandt. Am 
| Thatort nahm der Hund fofort von 
einigen losgeriffenen Brettern der 
| Scheune Witterung und verfolgte die 
Spur direlt zu dem in einiger Ent- 
fernung gerade beichäftigten Knecht 
Stani3lau3 Gerdergeläfi, der bei dem 
Beitohlenen diente. Der Knecht ge- 
| ftand dann aud; bald den Diebftahl 
| ein; den entmwendeten Roggen Hatte 
\ er bereit3 verkauft, doch murde noch 
ein Theil des Erlöfes bei ihm vorge— 
funden. 
| WXropinz Pommern. 
Stettin. Angellagt wegen ſchwe⸗ 
| rer Körperverlegung jeine® Bruders 
| war der Arbeiter Richard Stein von 
| bier. Beiden hatte e3 eine Tyrauen3- 
| perfon angetban, und fie waren darü— 
ber in Streit aerathen, der zu Thät- 
lichkeiten führte. Die Händel began- 
nen fie auf einem Karufjellplate, fetten 
| fie jpäter aber in der gemeinfchaftli- 
ı hen Wohnung fort. Ul3 der Bruder 
des Ungellagten auf dem Hofe vor 
dem Mohnfenfter jtand, jchlug diefer 
| mit einer Art durch die FFeniterfcheibe 
nad ihm und verlegte ihn nicht uner= 
beblih. Da3 Urtheil lautete auf fünt 
Monate Gefängnif. 
Bublitz. Die Pferde des Han- 
delsmanns Fiſcher hier fcheuten in 
der Neuen Mühlenſtraße und gingen 
mit dem Wagen durch. Fiſcher wurde 
vom Wagen geſchleudert, eine Strecke 
mitgeſchleift und erheblich verletzt. 
Gotzhow. Ueberfallen wurde der 
Arbeiter Guftan Rothenhagen von 
| bier, ala er fih auf dem Heimmege 
| bon der Urbeit befand, hinter der 
Gartenhede bei Vormelter. Der Thä- 
ter ftopfte ihm ein Tuch in den Mund 
und z0g ihn in den Geitengang. Ehe 
er fich zur Wehr feen konnte, murde 
| Rothenhagen feines PBortemonnaies 
mit 34 Mark Inhalt beraubt. Das 
| Tafchentuch, melches der Beraubte 
über feinem Portemonnaie in der Ta= 
Ihe trug, wurde in der Nähe des 
Ihatortes gefunden, von dem Thäter 
ı jedoch feine Spur entdedt. 
Greifswald. Der außeror: 
ı dentlihe Profeffor an der Univerfität 
ı Halle a. d. Gaale, Dr. Hermann 
ı Schmarz, murde zum ordentlichen 
Profeffor der Philofophie in Greif3- 
| wald ernannt; er ift bier Nachfolger 
de3 in den Ruheitand aetretenen Geh. 
Raths Profefior Schuppe. 
Prorinz Schleswig: Sbolltein. 
Barmjtedt. Auf einem Spa— 


Sohann Sibbert in eine Mewgelgrube 


- in der Nähe der Riedemann’fchen Zie- 
| gelei in Bullenfuhlen und ertranf. 


Eder gi örde. Das vorläufige 
er Volfazahlung ftellt fich 
Es 
wurde eine Bevölkerung von 6729 ge— 
zählt, gegen 7088 vor 5 Jahren. 
Kellinghauſen. Das große 


Fabrikgebäude der früheren Thon— 
waarenfabrik ſoll jetzt 


abgebrochen 
werden. Damit iſt endgültig eine 
Bewerthung des Gebäudes für in— 
duſtrielle Zwecke aufgegeben worden 

Norderdithmarſchen. In 
einem Anfall von Geiſtesſtörung 
machte der 52jährige Landmann Herr 
Schuhardt feinem Leben dur Er= 
hängen ein Ende. 

DIdenbura. Bei der Erfab- 
wahl eineg Kreistagdabgeordneten an 
Stelle des verjtorbenen Bürgermei- 


Menerhoff gewählt. 

Rendsburg. Eine Hier vor 
dreißig Nahren gefundene Gilber: 
münze, die über 2000 Jahre alt ift, 


| befindet fich im Befibe des Defono- 


men Yuhmann. Die Münze zeigt auf 
der Vorderfeite das Bildniß des rö- 


| mifchen Jünglings Marcus Curtius 
Romanus mit Inſchrift. 


Zum An— 
denken an dieſen Jüngling, der im 
Jahre 362 v. Chr. lebte und helden— 
müthig für ſein Volk in den Tod 
ging, iſt die Münze geprägt worden. 
Segeberg. Bürgermeiſter Kuhr 
hat nunmehr die Wahl zum Bürger— 
meiſter in Dinslaken (Rheinland) an— 
genommen und wird ſein neues Amt 
am 1. Februar d. J. antreten. 
Erovinz Schleſten. 
Breslau. Künzlich ſprang ein 
Mann oberhalb der Univerſitätsbrücke 


| in die Ober, verfchmähte alle ange- 
‚ ftellten NRettungsverfuche, gerieth in 


das Shleufenwafler und ertranf. Die 
Leibe tt am alten Schladhthof aus 


| der Dder aelandet worden und fonnte 


als die des Meflergafle 39 wohnhaft 
gemejenen, 23 Yahre alten Tifchlerge- 
fellen Arndt ermittelt werden. 
Srantenftein. Bei den Stabt- 
berordneten-Ergänzungsmwahlen mur= 
den gemählt in ber 3. Wbtheilung: 
Kaufmann Neumann, Klempnermei- 
jter Kiefe, Gerbermeif®r Neugebauer 
und Uhrmacher Klar auf jechs Jahre 
und der SHotelbefiger Schmidt auf 
bier Yahre; in der 2. Abtheilung: 
Rentier Steiner, Geifenfabrifant 
Grüßner, Gafthofbefiter Start, Tiſch— 
lermeifter Welzel auf fech3 Jahre und 


Amtsgerichtsfefretär Widera auf vier | 


Sahre; in der 1. Abtheilung: Wolf, 
Kaufmann Seibt, Spediteur Melzer 
und Maurermeifter Hellmich auf fech3 
Sabre. 

Ger3dorf. Gein Brüderdhen zu 
Tode gebracht hat ein zmeijähriger 


ı Knabe der Wittfrau Moechner bier. 
| Die Kinder befanden fich allein in 


der Wohnung. Als das zweimonat⸗ 
liche jüngſte Kind vom Schlafe er— 
wachte und laut zu ſchreien anfing, 
reichte ihm der zweijährige Knabe, wie 
er dies wiederholt von der Mutter ge⸗ 
ſehen hatte, einen Gummipfropfen, 
den er dem weinenden Kinde ſo tief 
in den Mund ſteckte, daß dieſes er— 
ſtickte. Die zurückkehrende Mutter 
fand in der Wiege eine Leiche vor. 
Die ſchwergeprüfte Frau verlor erſt 
unlängſt ihren Mann, der von einem 


Eißfeldt wurde Bürgermeiſter 
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Eifenbahnzuge überfahren und 
tet mwurbe. 
Provinz Polen. 

Pofen. Zwei hiefige Kellnerin- 
nen, Namens Wladislawa Koczirows⸗ 
fa, 19 Jahre alt, und Clara Sielaff, 
20 Sabre alt, welche dringend verdäd)- 
tig find, in Pofen einem älteren 
Herrn, mit dem fie befannt geworden 
maren und der mit ihnen ein Cafe 
befucht, auch eine Nachtfahrt in einer 
Drofhte unternommen hat, 900 Mt. 
entwendet zu haben, murben feitge- 
nommen. 

Beutfchen. Vom Tode des Er- 
trinfen® rettete der Nechtsanmalt 
Krochmann den Knaben Adamczpf, 
der an einer tiefen Stelle in die Obra 
gefallen war. 


ann rich 
Hutwelker von hier Hereingewin⸗ 
nen von Kohlen von einem niederbre⸗ 
chenden Geſteinsſtück getroffen und ſo 
ſchwer verletzt, daß er bald nachher ge⸗ 
ſtorben iſt. 
Rheinproving. 

Köln. Baron Albert von Oppen⸗ 
heim gehört fünfzig Jahre dem Vor⸗ 
ſtande des Kölner Conſervatoriums 
an. Aus dieſem Anlaſſe wurde ihm 
der Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe 
überericht, worauf Baron von Oppen= 


heim für den Neubau des Conſerva—⸗ 


toriums 20,000 Mark ſtiftete. 
Aachen. Wegen Conkursvergehens 


und Unterſchlagung hatten ſich vor 


Grätz. Bei der Stadtverordne-⸗ 


tenwahl wurden in der dritten Ab— 
theilung Rechtsanwalt v. Dimbinski, 
praktiſcher Arzt Dr. Szumann und 
Schloſſermeiſter Noga, in der 2. Ab— 
theilung Kreisſchulinſpektor 


der hieſigen Strafkammer die Inha— 
ber des früheren Bankhauſes Drach 


« Jungſchläger, die Kaufleute Jo— 


Bach⸗ s.Y a E 
mann, Brauereibefiger Grünberg und | Iebigiil) D. ber Uinterfäjlogung chat 


in der 1. Abtheilung Brauereidiretor | 


Stein, Kaufmann Nablondfi 
Kaufmann Quartiermeifter gemählt. 
Kolmar. Der biöherige zmeite 


und | 
gen einfahen Banterott3 


Pfarrer Schwerdtfeger ift zum eriten | 


Pfarrer der biefigen evangelifchen Ge- | perftorbene 


Emmy | Schoeller geb. Peill haben Herr Hugo 


meinde gemählt morben. 
Pleihen. Fräulein 
Ockinghaus iſt ald GSchulporfteherin 
der biefigen gehobenen Mädchenfchule 
gewählt morden. — Sn der Gtadtver> 
orbnetenfigung murden zu Mitalte- 
dern des Magiſtrats Oberſekretär 
Wilke wieder- und Buchdruckereibe— 
ſitzer Joachim neugewählt. 
Miloslaw. Der Polizeidiener 


———— Der wegen 500 Surf menunterftüßung übertiejen. 


amtlihe Gelder, die er eingezogen 
hatte, unterfchlug und die Flucht er- 


ariff, wurde verhaftet; der geftändige 
ill ſich i J ha⸗ 

P. will ſich in Nothlage befunden ha | Binfen follen die Kinder 
. ' zur Sommerzeit einen Nachmittag3- 

n umfangreicher | ; 
Verhandlung, bei = 14 =. —* Ausflug zu dem Elberfelder Zoologi— 
nommen wurden, wurde der Ober: | 
leutnant Webel von der 2. Comp. des Später bat zum Andemen an feine 
ı berftorbene Gattin für die Kleinkin- 


| derfchule 


ben. 
Rawitſch. 


1. Niederſchleſ. Inf.Kegts. No. 50 
in Rawitſch wegen Vergehens gegen 
die Sittlichkeit zu drei Monaten Ge— 
fängniß und zur Dienſtentlaſſung 
verurtheilt. 
Rrovingz Sachten. 

Magdeburg. Der Handlungs— 
gehilfe Chriſtian Burr von hier, vor— 
beſtraft, nahm für die Bürgerliche 
Kranken-Verſicherungskaſſe zu Leip— 
zig Verſicherungsanträge 


hann Drach und Wilhelm Jungſchlä— 
ger von hier zu verantworten. In der 
Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß 


dig war; er wurde dieſerhalb und we— 
gen einfachen Bankerotts zu 2 Jahren 
Gefängniß, ſein Compagnon J. we— 
zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Düren. Zum Andenken an ihre 
Mutter, Frau Benno 


Schoeller und Frau Landrath Schmö— 
le geb. Schoeller nebſt ihren Gatten 
dem Verein zur Fürſorge für die 


Blinden der Rheinprovinz die Sum— 





me von 50,000 Mark zum Zweck der 
Heilung bedürftiger Augenkranker 


geſchenkt und die Summe von 10,000 
Mark 


dem hieſigen Evangeliſchen 
Frauenverein für die Abtheilung Ar— 


Elberfeld. Der Juwelier Emil 
Krall hat 10,000 Mark für die ſtädti— 
ſchen Waiſenkinder geſtiftet. Von den 
alljährlich 


ſchen Garten machen. 
Koblenz. Commerzienrath K. 


der 
Mark geſtiftet. 
Yrovin; Seflfen: Naffnı. 
Kaffel. E3 verftarb hier 82jäh- 
rig nach furzem, fchmeren Leiden Hof- 


ebd. Gemeinde 20,000 


| tath Gar! Prejer, ein Dichter unferer 
| beifiihen Heimath, der meit darüber 


fälfchte in einem Antrage das Ges | 


I 


| 


| Berjonen gegen 3317 Einwohner im 
| Sabre 1905. 


burtsjahr de3 Verficherten, worauf die 
Propifion gezahlt wurde. Der Ange- 
Hagte wurde megen Urkundenfäl- 
Ihung in Ihateinheit mit Betrug zu 
zwei Monaten Gefängnif verurtheilt. 
— Unlängft ift die Inhaberin des 
Herrenmäjchegefchäfts Breitemeg 104, 
Marie Tybus, todt in ihrer Wohnung 
aufgefunden worden. E3 lag Gasver— 
giftung vor. Man nimmt an, daß ein 
Unfall vorliegt. 


| einem Rebolver. Diefer 


hinaus Anerkennung und Liebe gefun- 


auf und den hat. 


Bebra. Die Volkszählung am 1. 
Dezember ergab für unferen Ort eine 
ortsanmefende Bevölkerung von 4050 


Yrankfurt. Der Wirth Deder 
in der SHallgartenftraße fpielte mit 
entlud fi 


| und traf den Frifeur Manig in das 


| 


Ufhersleben. Bei der Stadt: | 


berordnetenftichwahl in der 2. Abthei— 
fung erhielt der Kaufmann Gum- 
breit die Stimmenmehrheit. 
| Derenburg. Als der Thierarzt 
| Roloff von hier mit feinem Gefpann 
| die Derenburg—Halberftadter Chauf- 
fee entlang fuhr, fam aus der entge- 
ı gengejeßten Richtung ein Kraftwagen 
in fchnellem Tempo angefahren. Das 
Pferd des Ihierarztes fcheute, Tief mit 
dem Wagen rücdmärtz in den Chauf- 
| feegraben, überfchlug fih und zer- 
| trümmerte einen Iheil de Wagens. 
Ihierarzt Roloff erlitt dabei nicht un- 
erhebliche Verlegungen im Rüden. Die 
| Infaffen des Kraftwagens leifteien 
| dem Berlegten Beiftand, meigerten fi 
aber, ihre Namen zu nennen. 
Eisleben. Der 
Franz Renner von hier ftürzte von der 
elettriihen Drahtjeilbahn der Mans- 


felder Gemwerkichaft bei Helfta ab und | 


trua fchwere Verlegungen davon. 

Großtreben. Hier äfcherte ein 
CSchadenfeuer die Scheune und 
großes GStallgebäude de3 Landmwirths 
Meilid ein. 

RYrovinz Sbannopver. 

Aurich. Gezählt wurden bier am 
1. Dezember 3190 männlide und 
3109 meiblihe Perfonen, zufammen 


ein | 


Auge, fo daß diefer auf der Gtelle 
todt zufammenbrad. Der Ühäter 
murde verhaftet. 
Großalmerode,. Ein bedauer- 
liher Unfall ereignete fich im Bergq- 
wert Hirfchberg in Ringentuhl. Der 
Bergmann Eduard Ebert vom Hirfch- 


| berg fam durch Kohlenfall zu Tode. 


Hanau Megen Golddiebitahls 


| murde von der hiefigen Straffammer 


I 


| 


' 


ı der Goldarbeiter Heinrih Münch zu 


I Monaten Gefängniß verurtbeilt, 
feine Mutter erhielt wegen Beihilfe 


| eine Gelditrafe von 100 Marf. 


| 
| 


Simmermeann | 





6299, aegen 6141 Perfonen im Jahre 


1905. Die Zunahme betrug alfo 158 
Berfonen. 

Bremervörde. Die Volkszäh— 
lung hat hier 3861 Einwohner erge— 
ben gegen 3683 im Jahre 1905, 3503 
im Jahre 1900 und 3111 vor 25 
Jahren, im Jahre 1885. 

Elze. Bei der Bürgervorſteher— 
wahl für das zweite Stadtviertel 
wurden die beiden ausſcheidenden 
Bürgervorſteher Hofbeſitzer Riechers 
und Molkereibeſitzer Wiegmann wie— 
dergewählt. 

Flachsmeer. Hier brannte das 
Haus des Coloniſten Brinkmann mit 
allem Inventar völlig nieder. 

Harburg. Zu Ehren des von 
hier ſcheidenden Kreisſchulinſpektors 
Peters (der bekanntlich nach Linden 
berufen iſt) fand hier ein Feſtkom— 
mers ſtatt. Die Feſtrede hielt Rektor 
Dettmer. 

Münſter. Nach dem vorläufigen 
Ergebniß der Volkszählung hat' die 
Stadt 89,845 Einwohner, gegen 81,⸗ 
468 im Jahre 1905. 

Bielefeld. Das Kriegsgericht 
in Bielefeld verurtheilte den Reſervi— 
| ften Klöping, der am 23. October mit 

dem Geitengewehr ein: Perfon erfto- 

chen und eine zweite fchmer verwundet 
hatte, zu 12 Jahren Zuchthaus. 
Provinz Weltfalen. 


Hagen. Auf der Halbenerftraße 
murde das 3jährige Töchterchen des 
Schloſſers Martin Brodda von einer 
Kalkkarre überfahren. Die Räder 
gingen dem bedauernswerthen Kinde 
über den Kopf und hatten den foforti- 
gen Tod zur Folge. 

Hamm. Das GErgebniß der 
Vollszählung für die Stadt Hamm 
tft nunmehr feftgeftelt. E3 murben 


21,898. männlidhe und 21,402 meib- 
! Tiche Perfonen. 


| 


gezählt 43,300 Einwohner, und zwar | Zuchthaus. 


Hünfeld. Der Landwirth Earl 
MWuchert in Soiälieden ift auf 8 Jahre 
zum Bürgermeifter aemählt und vom 
Kal. Landratheamt beftätigt morden. 

Melfungen Bu Ehren des 
nah Tilfit verfegten Regierungsbau- 
meiſters Ernſt Sedel fand unter gro- 
Ber Betheiligung ein Abſchiedswahl 
tatt. 


Mitteldeutfche Staaten. 

Eosmig. Das goldene Meifter- 
Subiläum beaing im benachbarten 
Dorfe Bräfen der S2jährige Tifchler- 
meifter Wilh. Bilfepp. Aus diefem 
Anlaß ließ ihm die hiefige Tifchler- 
Snnung, deren Mitalied der Yubilar 
if, durch eine Deputation ihre C'rüd- 
münfche übermitteln und eine filberne 
Tabaksdoſe überreichen. Die anhalti— 
ſche Handwerkskammer zeichnete ihn 
durch ein künſtleriſch ausgeführtes 
Ehrendiplom aus. 

Gröbzig. Der hieſige Lehrer— 
verein konnte als älteſter anhaltiſcher 
Lehrerverein auf ein 125jähriges Be— 
ſtehen zurückblicken. 

Helmſtedt. Durch niedergehende 
Kohlenmaſſen verſchüttet wurde im 
Harbker Bergwerk der Bergmann Ste— 
phan Kamka. Der Bedauernswerthe, 
ein junger Familienvater von drei 
Kindern, wurde erſt gegen Abend mit 
gebrochenem Rückgrat als Leiche auf— 
gefunden. 

Jena. Profeſſor Dr. Emil Nau— 
mann in Jena, der von 1860 bis 
1906 akademiſcher Muſikdirektor war, 
iſt im Alter von 78 Jahren geſtorben. 
Er galt als bedeutender Komponiſt 
und betheiligte ſich u. A. an den Ver— 
öffentlichungen der Neuen Bach-Gefell- 


ſchaft. 
Sachlen. 

Dres den. Im 81. Lebensjahre 
iſt hier Herr Otto Fervariſon ge— 
ſtorben. Der Entſchlafene war als 
Küchenmeiſter bekannt und geſchätzt. 
— In der Nacht verſtarb der Leh— 
rer für Erdkunde und Mathematik 
am Neuſtädter Königl. Gymnaſium, 
der Studienrath Profeſſor Dr. Lei— 
poldt, der dieſer Schule bereits ſeit 
ihrer Gründung im Jahre 1874 an— 
gehört hat. 

Berthelsdorf. Hier brann— 
te die Wirthſchaft des Handarbeiters 
Kunze, Wohnhaus, Scheune undSei— 
tengebäude nieder. 

Chemnitz. Es ſtarb hier Herr 
Oberjuſtizrath Max Richard v. Siern 
—* einem langen und reichen Schaf⸗ 
en. 

Freiberg. Das hieſige Land— 
gericht verurtheilte den Arbeiter Kiel 
wegen Einbruchs, Diebſtahls und Be— 
trugs und Nöthigung zu 15 Jahren 


Gor na bei Zſchoppau. 
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Hödendorf bei Edle Srome. 
In der Yehten Gemeinderathafigung | 
wurde der jeit 22 Jahren zum Wohle 
der Gemeinde amtirende Gemeinde- 
Vorftand, Gutöbefiger Morig Hart» 
mann, einftimmig auf Lebenszeit ge- 
mählt. 

Leipzig. Am 1. Dezember 
wurde im Mermsdorfer Walde der | 
19 Jahre alte Bettler Hermann aus 
Campern von feinem Reifefameraden, ' 
einem 20jährigen Maler aus Ger: | 
dorf in räuberifcher Weife überfallen, 
verlegt und beraubt. 

Lihtenfee. ES verunglüdte | 
in der Holztränfanftalt Wülfnig der 
Haudbefiter Auguft Sand von hier 
dadurch, daß ihm eine über 2 Eent- 
ner fchmere Eifenbahnfchwelle mehre- 
re Rippen eindrüdte und ihm das 
Iinte Schulterblatt zerbrochen murde. 

Plauen Die 53 Yahre alte 
Ehefrau de MWeberd Lautenfchläger 
ftürzte, al3 fie mit einer Lampe und 
einem Topf in der Hand die Treppe 
hinabitieg, infolge eines Schmindel- 


k 


anfalle® fopfüber die Ireppe hinab | 


und erlitt einen Schädelbrudh, der 
bald darauf ihren Tod herbeiführte. 
Seflen:Darmitadt. ' 


Darmftadt. Zu den dienftäl- 


teften Bürgermeiftern in Oberhefien | 


dürften die feit 1874 im Amte be— 
findlichen Herren zählen: Schneider- 
Unter-Widderheim, Gußmann = Hir- 
zenhain, MWeitrupp Ruppertenrod 
und Heil » Dued. GSämmtliche Her- 
ren find im laufenden Jahre zum 5. 
Male neu gewählt. 

Egelsbach. Johannes Werk— 
dann 1. wurde vom Kreisamte als 
Beigeordneter verpflichtet und bereits 
in ſeinen Dienſt eingeführt, nachdem 
der gewählte Schreinermeiſter Adam 
Knöß nicht beſtätigt wurde. 

Holzheim. Durd Feuer wur- 
de da3 gefammte Anmefen de3 Land— 
wirthes Fr. Wilh. Laur zerftört. 

Lampertheim. Der verheira- 


z 


thete Schloffer Jakob Michel gerieth | 
in der Zellitoff =» YFabrif mit einem 


Arm in das Getriebe einer Papıer- 
mafchine, wobei ihm der Arm voll- 
ftändig ausgeriffen murde. 
Mainz. Direktor 
hier, 
rufsgenoſſenſchaften, blickte auf 
25jährige Thätigkeit aurück. 
Ober -Gerſprenz. Am 21. 
Dezember feierte der Förſter i. V. 
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Gejchäftsführer mehrerer Ber | 
eine | 


Ing Per Die Iebige 

hä aroline Heim von 

ier, die in einer Heilbronner Familie 

längere Zeit al3 Dienftmäbchen bes 
fhäftigt war, und der nach dem Tode 
ihres Dienftheren noch 2000 Mart 
vermadht murben, ift jammt ihrem 
Bruder megen Diebftahla verhaftet 
worden. 

Magſtadt. Der Steinbruchbe— 
ſitzer Leonhard Schöck ſtürzte von ſei— 
nem Steinbruch herab und erlitt ſehr 
ſchwere Verletzungen am Kopfe. 

Neresheim. Der 20 Jahre alte 
Hermann Vetter 
wurde beim Holzmachen von einer ge— 
fällten Buche getroffen und lebensge— 
fährlich verletzt. 

Baden. 

Karlsruhe. In Blankenloch 
brannte die vollgefüllte Scheune der 
Wittwe Ludwig nieder. — Das Feſt 
der goldenen Hochzeit feierten Herr 
Oberrechnungsrath Ludwig Bauer 
und Frau hier. Herr Bauer wurde 
1831 in Wertheim geboren. 

Berghauſen. Die Gebäude 
der Schnellermühle ſind einem Feu— 
‚er gänzlich zum Opfer gefallen. Das 
; Unmefen gehört Herrn Karl Stuh— 
| müller. 

Bruhfal. Der jeinerzeit mes 
: gen Landesperrath3 zu 12 Nahren 
Zuchthaus verurtheilte, hier al3 Be— 
zirksfeldwebel thätig geweſene Fiß— 
ler wurde am Geburtstag der Groß— 
herzogin Luiſe begnadigt, nachdem er 
9 Jahre von ſeiner Strafe im hie— 
ſigen Zuchthaus verbüßt hat. 
Durlach. Es ertränkte ſich hier 
in der Pfinz ein junges Mädchen na— 
mens Gleich. Als Grund zu der 
unſeligen That wird Liebeskummer 
angegeben. 
Ettlingen. Rechnungsrath a. 

| D. Leo Krappe, früher Zahlmeiſter 
dahier, der feit mehreren Jahren als 
| Benfionär hier lebte, ift plöglich vom 
Tode ereilt worden. 

Linad. Die ältefte Bemohnerin 
unferer Gegend, Natobine Kleijer 
| hier, feierte vor einigen ITagen ih- 
| ren 100. Geburtstag. 
| Mannheim Die 68 Sabre 


Meesmann | alte Näherin Wilhelmine Rothmeyer 


ftürzte die Ireppe hinab, brach da3 
Genid und war fofort todt. 
Dfter3heim. Der Taglöhner 


| Georg Kunz, der in der Trunfenheit 


| die Treppe hinabftürzte, ift feinen 


Bernhard hier feinen 96. Geburtstag | ze inneren Derlegungen erle- 


in aller Stille. | 
Dffenbad. ehn Monate 

Gefängniß hat der 56 Xahre alte ©. 

Völker erhalten, der feine Logismwir- 


thin um den Betrag von 2,50 Mart | 


für die Miethe Tchädiate. 
Banern. 


Münden. Den Beriehungen er» | feinen durch einen Farren erlittenen 
legen ift in der Chirurgifchen Klinik | 
der 56jährige Austragsbauer Georg | 
NRohmüller aus Röthenbach, der beim | 
Ueberfchreiten der Tyahrbahn von eis | 


nem Straßenbahnmwager erfaßt mirrde. | 


Pforzheim Der Dachdeder 
ı Jatob Dinies ift von einem vieritö- 
ı digem Haufe abgeftürzt und erlitt 
| Ichwere Verlegungen. 
Sädingen. 
 bann Frank in Oberfhmwörftadt ift 
Ihmweren Verlegungen im 
Spital erlegen. 
NBeinpfal;. 
Ludwigshafen Don hier 
ift eine 13,000 Unterfchriften enthal= 


hiefigen 


— Xn Kempten ift der Regierungs- | tende Petition um Aufhebung be3 


rath a. D. Staudigel nach fchwerem | 
Leiden im 58. Lebensjahre geftorben. :| 

Aisbach. DBom Zuge überfahren | 
wurde in ber biefigen Station der 
Stationsgehilfe Horndah. Der Ber: | 
unglücte ift bald darauf feinen Ver- | 
legungen im Krantenhaufe erlegen. | 

Ubmannsburg. Der fürzlic | 
einem Gendarm entfprungene berüch- | 
tigte Straßenräuber Altmannsdorfer 
von bier wurde nad Verübung eines 
neuerlichen Raubanfalles, mobei er 
bon dem Ungegriffenen überwältigt 
wurde, in Mittenwalb feitgenom- | 
men. | 

Bamberg. Zu den ältejten Ber- 
fonen wohl ganz Banern® zählt die 
Bürgersmwittme Kunigunde Nagengaft 
bahier, die fih als Pfründerin im | 
Antoniftift befindet und vor einigen | 
Tagen ihr 102 Lebensjahr vollendete. | 

Bernbeuren. Hier brannte die | 
Daniel’fche Gaftwirthicaft faft voll- | 
ftändig nieder. Die Brandurfacdhe ift | 
unbefannt. 

Deindorf. Hier brannten bie 
beiden Anmefen dei Defonomen Knorr 
und Hägler vollftändig nieder. Man | 
vermuthet Branditiftung.. Bei den 
Abräumungsarbeiten verbrannte bie | 
Tochter Knorr vollftändig. 

Großheubay. Kürzlih kam 
das 6jährige Töchterchen des Wald— 
Ihüten Xofeph Anapp dem Dfenfeuer 
zu nahe und verbrannte fich fo fehmer, 
daß e3 furz darauf ftarb. 

Großmeingarten. Der 25 
jährige Dienftineht Martin Häusler | 
bon hier ftürzte auf der Straße zwi: | 
Ichen Leiperäloh und Kap3dorf von | 
ſeinem Langholz -Fuhrwerk, wurde 
überfahren und war ſofort todt. 

Württemberg. | 

Stuttgart. Xm Alter von 57 | 
Sahren ift in Sannftatt Profeffor Al— | 
bert Gut geftorben. Gut war früher 
11 Jahre lang Präzeptor in Freuden 
ftadt. 

Altenfteig. Das vierjährige | 
Iöhterhen des GSpitalvermalters | 
Geibinger ftürzte in einen Kübel voll, 
fiedenden Wafferd und verbrühte ich | 
fo ftarf, daß e3 nad) einigen Gtun- 
den an den erlittenen Verlegungen | 
ftarb. 

Bejfigheim. Der vor einigen | 
Moden von Bietigheim aus an’s | 
Amtsgericht megen Betrügereien ein- 
gelieferte Mebger Qubmig !blader ift 
aus dem Gefängnif entmwichen. 


Britdengeldes auf der NRheinbrüde 
Mannheim = Qudbmigdhafen an das 
Verkehrsminifterium abgegangen. 

Mittelberbad. Die 42jäh- 
tige Katharina Ambsmeiler von hier 
wurde erbroffelt in einem Strohhau= 
fen aufgefunden. 

Neuftadt. 3 gerieth in einer 
Papierfabrit in Schönthal der Mül- 
ler Georg Ellner beim Auflegen ei- 
ne3 Riemens in da3 Getriebe der Mia= 
fine und fand dabei. feinen Tod. 

PBirmafens Der Schuhgrof- 
fiftt R. Zeller und deffen Proturijt 
Schirmmader murden megen Cons 
curäverbrechen3 verhaftet. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Der Tagelöhner 
Wilhelm Rodenkirchen hier benußte 
die Gelegenheit, fih an einen jchlafen- 
den Zecher heranzumaden und ihm 
in einem Augenblid, da er fich unbe= 
obachtet glaubte, die filberne Tas 
fhenuhe nebjt Kette zu  jtehlen. 
Hierbei war er jedoch bemerkt worden. 
Rodenkirchen behauptete, daß er 
fih mit der Wegnahme der Uhr ha- 
be nur einen Scherz erlauben mollen. 
Da er aber früher jchon einmal mes 
gen eines ganz ähnlichen alles be- 


| ftraft worden mar, fo diftirte ihm die 


Straffammer für diefen Scherz ein 
Sahr Gefängniß zu. 

Dieneringen. Der Apothe- 
fer Leo Salomon betrieb hier eine 
Apothefe, und ift befchuldigt,in den le- 
ten Jahren vielfach gegen da3 Straf: 
gefeh in der Weije fich vergangen zu 
haben, daß er in zahlreichen Fällen 
ärztlihe Verfchreibungen zu feinem 
Vortheil erhöht habe, während er nur 
geringere Arzneimengen an die Pa= 
tienten abgab. Die veränderten Be— 
träge wurden bon der Ortäfranten- 
faffe an ihn ausbezahlt. Die An» 
Hage lautete auf jchwere Urfunden- 
falfhung, melde befanntlich mit 
Zudthaus beftraft wird, und fortge- 
feßte Betrügereien. Dad Gericht 
nahm aber nur Betrug in zmwei Yyäl- 
len an und verurtheilte den Unge- 
Hagten hierwegen zu einer Geldftrafe 
von 3000 Mar. 

Mecklenburg. 

Dömitz. Der 27 Nahre alte 
Maurer Berger war mit Abdeden 
von Fiegeln auf der ager’fchen 
Scheune beſchäftigt. Plötzlich brach 
eine Latte und Berger jtürzte fünf 
Meter hoch hinab. Er trug ſchwere 


von Großkuchen 


Farrenhalter Jo⸗ 


gegen 438,856 9,92 

Proz., und zwar im Herzogtfum mit 

390,681, 10,43 Proz, im Nürften- 

thum Lübed mit 41,272 Einwohnern, 

6,97 Proz., und im Fürftentfum 
Birkenfeld 8,53 Prozent. 
Sireie Htädte. 

Hamburg Rechtsanwalt De, 
Dito Bernhold aus Ahrendburg hat 
ſich Hier erfchoffen. Er war erft kürz⸗ 
ih aus einer Nervenheilanftalt entlal« 
fen worden. — €3 entitand in ber 
Fiſchräucherei von Giefeler, Viehhof- 
ftraße 15, im Mittelbau, in dem fich 
die Räuderfammern befinden, Groß» 
feuer, da3 mit rafender Schnelligkeit 
um fich griff und in furzer Zeit bie 
ganze Fabrifanlage in Sylammen 
fette. Um Mitternaht mar dba3 
Teuer auf feinen Herb befchräntt. 
Der Schaden ift fehr bedeutend. 

Bremen. Geinen 85. Geburt3» 
tag beging bei erfreulicher Rüftigteit 
des Körpers und des Geiftes der bres 
mifche Conful a. D. Julius Brabant, 
der al3 bremifher Kaufmann in 
Auftralien im Jahre 1864 vom Senat 
ein Confulspatent erhielt, um in 
Brisbane (Queensland) Bremens 
Handels,» und Sciffahrtäintereffens 
wahrzunehmen. Nach längerer erfolg« 
reicher Ihätigkeit auf feinem entleges 
nen Boten hat Eonful Brabant ala 
einer der begabteften und erfahrenften 
Veteranen de3 bremifchen Ueberfeehan 

bel3 fich mieder in feiner Vaterftabt 
niebergelaffen. — Bei der Senatoren- 
wahl wurde Schulvorfteher Rudolf 
Teuß in der vierten Slaffe zum 
Senator ermählt. 
Schmeiz. 

Altdorf. Der Verüber eines 
Gaunerftreichs ift in Altborf verhaftet 
worden. 3 handelt fih um den 
mehrfach vorbeftraften Yofef Binder 
von Baldingen, geb. 1888. Er ift 
außer diefer That angellagt eines 
Ueberfalle8 und Beraubung eines 
MWanderers im Kanton Uri und eines 
Diebftahls in Adlismil. 

Außerberg. Biltor Leiggener 
bon Außerbera, der aufgebrochen mar, 
um Schafe auf der Alp zu befichtigen, 
gerieth in eine Gtaublamine. Nach 
dreitägigen Nachforfchungen | murde 
feine fchredlich verftümmelte Leiche am 
Tuße eines 500 Meter hohen Felfens 
im Baltfchieder-Thal gefunden. 

Biel. Hier ift nad) langer Krant: 
heit Friedrich Hilfiter, Direftor des 
hiefigen Zechnitums, geftorben. Er 
wurde 1844 in Safenwil (Uargau) 
geboren, mar einige Zeit Privatlehrer 
im Wargau, ging dann in den Dienft 
der Gottharbbahn über und murbe 
1891 al3 Lehrer und Direktor der 
neu gegründeten Eifenbahnjchule nach 
Biel berufen. Einige Jahre fpäter 
übernahm er die Leitung de3 gefamm» 
ten weſtſchweizeriſchen Technikums. 

Frauenfeld. Das evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeitskapitel Frauenfeld hat an 
Stelle des verſtorbenen Dekan Chri— 
ſtinger zum Dekan gewählt Pfarrer 
Meier in Frauenfeld. 

Oeſterreich Angarn. 

Wien. Kürzlich hat ſich der pen— 
fionirte Beamte der Staatsbahnen 
Franz Trettenfattel, 55 Nahre alt, 
Gumpendorferftrafe 104 mohnhaft, 
erhängt. Die Urfahe der That ift 
ein unheilbare3 Leiden. — Kürzlich 
murde beim Goldarbeiter Mar 
Steindler in Rudolfsheim ein Ein 
Bruch verübt und Pretiofen im MWer- 
the von 20,000 Kronen aeftohlen. 
Dann folgte ein Einbruch beim Yu= 
welter Yohann Ziehrer in der Burg- 
gafje, wobei den Dieben Pretiojen 
im MWerthe von 1300 Kronen in die 
Hände fielen. Unter dem dringenden 
Derdaht der Thäterfhaft murden 
‚zwei berüchtigte Einbrecher, der 34» 
ı jährige Schloffergehilfe Guftan Tejch- 
ı to und der Zljährige Artift Johann 
| Paris, der megen Diebftahls jchon 
| fünfmal abaeftraft ift, verhaftet. Als 
| ihr Hehler wurde der 3Yjährige Gold- 

arbeiter Karl Znojemdty und deilen 
Geliebte, die 18jährige Näherin Ma= 
tie Klima, verhaftet. — 

Baden Der im Hotel „Zum 
grünen Baum“ Iogirende Baron m= 
hof fuhr auf dem Rabe durch die 
Bergitraße, ala fein Rad einen Des 
fett erlitt. Er kam zum Gturze. 
Da fam von rüdwärts ein Automobil 
nad. Der Chauffeur, welcher den 
Sturz des Barons bemerkte, bremite, 
aber er fonnte e3 nicht mehr verhü- 
| ten, daß der Radfahrer überfahren 
wurde. Baron Imhof erlitt ſchwe— 
re Verletzungen. 

Brünn. Bon ihrem Mann wurs 
| de unlängft die Fabrifarbeiterin Mas 
| tie Ehmelit gelegentlich eines Gtrei- 
|te3 mit einem Ziegelfteine auf den 
| Kopf gefhlagen und erlitt dabei eine 

ziemlich bedeutende Verlegung. 

Bojktomit. Unlängft fiel bier 
der verheirathete, im Krhomer Meier» 
bofe bebienftete Pferdefneht Yohann 
Juraczka während der Fahrt von dem 
bon ihm gelentten, mit Kartoffeln 
beladenen Wagen herab, wurde über 
fahren und fo fchmer verlegt, daß er 
troß fofort ärztlicher Hilfe nach Ber» 
lauf von anderthalb Stunden ber» 


Tchied. 

- Bruß. Hier hat 
fih der A6jährige, verheirathete Tags 
löhner Franz Snidal in feiner Woh- 

'nung erhängt. 

| Emmer3dorf. Oberhalb Ems 
mersdorf ift der 28jährige Kutjcher 
ı Michael Hofbauer fammi feinem Ge» 


Crailsheim. Unfer Stabtvor- | Quetfhungen an Hüfte, Kopf, Arm | führte in die Donau geftürzt und ers 


ftand, Schulthei Hugo Sada, ift, 
nad furzem, fehmerem Leiden im Al» 
ter von 40 Nahren geftorben. 
IIhbofen. Der verheirathete | 
Glafer Dieh, der auf dem Gebält fei- 
ner Scheune befchäftigt mar, fiel fo 
unglüdlich herab, dat er das Genid | 
brach und augenblidlich tobt mar. | 
Gaildorf. Der 60 Xahre alte 
Bauer Gottlieb Kunz von Schlehtbadh 
ftürzte in der Scheuer herab auf ben 
Hinterkopf und mar fofort tobt. 
Heilbronn. Der frühere Schult- 
heiß Immanuel Bauer von Ochfen» 


und nie davon. 

Eldena. Der Einwohner Bü- 
fing ftarb an einer Blutvergiftung. 
B. hatte einen Kleinen Pidel an dem 
Kopfe, welchen er fih abgeichnitten 
hatte. Die Stelle entzündete fih und 
infolge der dadurch entitandenen Blut» 
bergiftung mwurbe ber noch fehr rüjtige 
Mann plöglih aus dem Leben ges 
tiffen. 

Oldenburg. 

Oldenburg Die Stadt Ol- 
denburg hat bei 30,115 Einwohnern 
gegen 1905 eine Zunahme von 1550 


In der | berg (Bradenheim) murbe von der Einmahnern (5.43 Proz.) aufzumei- 


Nacht brannte da3 Wohnhaus de I Hiefigen Straflammer wegen Untreue ' fen. Am ganzen Großherzogthum 


trunfen. 

Mittelladorf. Hier ift die 
MWirthichaft des Grundbefigerd Schu- 
| bert abgebrannt. Hierbei find fein 
Bruder, der vermuthlih au der 
ı Brandleger ift, und eine Anmwohnerin 
verbrannt. 

Luxemburg. 


Petingen. E3 verunglüdte auf 
dem Stahlmerte zu Differdingen der 
bier mohnende Arbeiter %. P. Kirchen 
tödtlich. 

Meimerstird. E38 entfland 
Teuer im Haufe de Biefigen Zum» 
penfammlerd? Matthias en 
Das Haus wurde vollftändia zerftört, 





Menn man die Sache genau be- 
achtet, To Hat fih in Bezug auf 
Ball- und Gefellfchaftstleider 
Mode in den lekten Wintern menig 
geändert. Wie fich die Norliebe für 
gerifje Stoffe erhalten hat, fo blieb 
auch einem Xheil der Gefellichafts- 


tie 


ode die antikifirende Richtung — . 
eilih fteht dafür auch das taillirte 


Kleid in diefem Winter wieder an er= 
ter Stelle. Die Tunila fcheint mehr 
013 je umentbehrliches Attribut des 
reitkleibes, und two man darauf ver=- 
Bichtet, tritt ein feitlich geöffneter Rod 
an ihre Stelle, der einen zmeiten 
Barunterliegenden Rod in der Spalte 
zu enthüllen fcheint. 


Bon der allzu | 


großen Enge der Röde, mie fie ja in | 
der Alltaggmode bi3 jet noch immer | 


nicht ganz verfhwunden ift, hat man 
bei Gefellichaftsfleivern meist abae- 
fehen — mer vermöchte denn auch in 
einem 114 PDard meiten Ballfleide 
zu tanzen? Die Jugend fragt freilich 
wenig nad einer foldhen Unbequem- 
lichkeit, wenn fie die Mode dittirt, 
namentlich dann, wenn man mit Inö- 
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chelfreiem Kleide im Ballſaal erſchei— 
nen kann. Dieſe mehr als fußfreie 
Kleidermode wird übrigens auch jetzt 
oft genug nicht nur von ganz jugend— 
lichen Damen mitgemacht, doch wird 
man aus äſthetiſchen Gründen wohl 
die leicht ſchleppenden Röcke im Sa— 
lon vorziehen. Eine beſondere Ele— 
anz fordert es ſogar, daß der Rock 
ferot ringdum ein paar Zoll dem 
Boden aufliegt, doch das ift Ge: 
Ihmadfade.. — Wenn mir in ben 
Modeauslagen meift Roben mit halb- 
langen Xermeln und edigen oder run= 
ben Decolletss fehen, jo ift damit 
nicht gefagt, daß nur diefe modern 
feien.. Alle diefe Kleider entfprechen 
einem auch das Praktifche beriidfichti- 
genden Gefchmad; fieht man hiervon 
Bänglic ab, fo wird man auch folchen 

odellen Sympathie entgqegenbringen, 
bie ein breites, flaches, von Schulter 
u Schulter gehendes Decollete oder 
tinen fchmalen, fehr tiefen und fpiten 
Musfchnitt zeigen und auf Wermel 
böllig verzichten. Hier fann man fich 
natürlich nicht mit einfnöpfbaren Baf- 
fen und Unterärmeln für eine Tleine 
Gefellfchaft, eine Matinee u. |. m. 
helfen. Eine eigenartige Note erhält 
die diesjährige Gefellihaftsmode 
durch die zufammen verarbeiteten con- 
traftreihen Stoffe. Beachtenämwerth 
ft au, daß man dafür ziemlich ein: 
beitlih in der Garnitur bleibt; ftatt 
ber früher beliebten, recht verfchiede- 
nen Zuthaten wählt man lieber einen 
merthpollen Belat, Guipüre oder 
Stiderei. Alte, aut erhaltene Spiten 


— fie müffen nicht durdaus echt fein 
— find ein wahrer Schaf, eben]o jede 
andere mit der Hand gearbeitete Gar: 
nitur. Won (außerordentlich decorati- 
ber Wirkung ift Pelzbefat, den man 
meift in jehr guten Smitationen 
wählt. 


Die allerlegten Gerüchte aus den 
tonangebenden Modequellen in Pa⸗ 
ti munfeln zwar bon dem nahen 
Ende de3 engen Rodes und der — 
Reifrod erfcheint als fühner Contraft 
wieder einmal mie ein drohender Ko- 
met in meiter yerne. Aber die Stoffe, 
fet e8 nun Sammt, Tuch, Seide, Bro 
fat etc., find alle noch fo herrlich weich 
und fchmiegfam, daß, felbft wenn d«3 
übertriebene Ginjchränten der Bemes 
gungäfreiheit — mas ja nur wün— 
ſchenswerth iſt — gemilbert mird, 
ein graziöſes, elegantes Fließen und 
Schmiegen bleibt. 

Die Hüie ſchwanken zwiſchen ganz 
großen und ganz kleinen Formen. 
Letztere, die häufig für die Straße 
bevorzugt werden, zeigen hauptſäch⸗ 
lich turbanartige Façons, welche die 
Friſur eng umfpannen. Auch ziem⸗ 
lich hohe Toques, die ſich faſt nur 
durch die feſch gebundene Maſche von 
den alten Tiroler Spitzhüten aus der 
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| 


Zeit ber }reibeitäfriege unterfcheiden, 


“ 


(ai. —— Kleid aus, zu 


III. 


kleiden pikante Köpfchen. Große Fel—⸗ 


| belfacons und Sammthüte mit Rei- 


beraigrette® und unglaublich breiten 
Pieureufen find nach wie vor beliebt. 
Legtere mechfeln ab mit ungeheuren 
Sammtrofen in allen Schattirungen. 
Haubenähnlihe Hüte aus eingeltau- 
ftem Material, mit langen Scleiern 
behänat, die ausfehen, ala ob fie dem 
Daquerrotyp der feligen Yrau Urs 
aroßtante nachgeahmt mären, finden 
für Autozmwede äußerft praftifche Ver: 
wendung. Alle Hüte, große und flei= 
ne, merden ſehr meit in das Geficht 
gelegt und bededen auch faft vollftän- 
dig da3 Haar. 

Die Eigenart der Hüte wird in 
marfanter Meife durch unfere erfte 
Abbildung (Fig. 1) illuftrirt, die ei= 
nen Hut in der Form einer umges 
ſtülpten Bowle darſtellt. Auch bier 
wird faſt die ganze Haarfriſur von 
dem Hute bedeckt. Die Façon iſt mit 
Atlas überzogen, welche mit dem 
Kleidſtoff correſpondirt, und am 
Rande mit einem ſchmalen Pelzbeſatz 
garnirt. Der Atlas iſt nach der 
Spitze der Krone zu gerafft und durch 
Einſchnitte in gleichen Abſtänden ein 
ſchwarzes Atlasband gezogen, das 
hinten zu einer großen Schleife ver— 
knüpft iſt. Auch auf der Krone iſt 
eine kleinere Atlasſchleife angebracht 


Das nächſte Bild (Fig. 2) zeigt uns 
ein hübſches, einfaches Koſtüm mit 
einer Jacke von Hüftenlänge und 
ſchrägem Schnitt. Ein breiter Shawl— 
Kragen aus Pelz fällt bis zum 
Schluß der Jacke, der durch zwei 
Knöpfe gebildet wird, herab. Ein 
Ausſchnitt in den von einem Pelzbe— 
far abgegrenzten Manfcetten ift mit 
Spibe ausgefüllt und auf der einen 
Ceite mit einer Reihe Eleiner Sammt- 
Inöpfe befett. Die Fronten und ber 
untere Theil de Rückens der Nade 
find in einem Stüd gefchnitten; beim 
Rod tft die Sache umgefehrt, indem 
die hintere Bahn fich am unteren Theil 
der Front bereinigt. Die VBerbin- 
dunasnaht ift durch eine Reihe von 
Knöpfen marfirt. 

Ein Tanzfleid für junge Mädchen 
aus hell-rofa-farbiger Marquifette 
oder Seide ift im nächſten Bilde (Fig. 
3) dargeftellt. Die einfache Bluſe 
meicht von dem üblichen Kimono-Stil 
dur die Anbringung von Fältchen 
auf der Schulter ab. Der niedrige 
Halsausfchnitt ift mit einem in Yal- 
ten gelegten Spibenband eingefaßt. 
Ueber die Schultern und bie äußere 
Seite der Uermel ift ein rofafarbiges 
Sammtband gezogen, ba8 in einer 
feinen Schleife endigt. Ein ebenfol- 
ches Band bildet den oberen Abſchluß 
der Rodbiende aus Seide, unter mel: 
her der zur PVerfchleierung dienende 
a des oberen Rodtheiles gerafft 
iſt. 

Durch Originalität und Einfachheit 


herbſtbrauner Tu und 
Sammt verwandt wurde. Der Effelt 
dieſes Koſtüms liegt in der geſchick⸗ 
ten Anwendung des Beſatzes am 
Halsausſchnitt, auf beiden Seiten 
der Bluſe, an den Aermeln und auf 
jeder Seite der Vorderbahn. Hier 
findet der Stickereibeſatz eine Fort⸗ 
ſetzung in einem etwas breiteren 
Sammiband, das mit der den Rock 
en Blende in Verbindung 
teht. 

Ber dem im näditen Bilde (Fig: 
5) dargeftellten Nachtaemand murbe 
nur wenig Spige verwandt, ber duf⸗ 
tige, elegante Eindruck vielmehr durch 
eine Reihe von ſchmalen Fälichen her⸗ 
vorgerufen, von denen der Spitzenein⸗ 
ſatz eingeſchloſſen iſt. Der viereckige 
Ausſchnitt, mit den Quadraten als 
Abſchluß der Achſelbänder, macht ſich 
ganz beſonders chic. Auch die kurzen 
Aermel weiſen denſelben Beſatz auf, 
wie der Halsausſchnitt. 

Moosgrüner Serge bildet das Ma— 
terial zu dem letzten Koſtüm (Fig. 6), 


bei dem der Beſatz aus Soutache in 
contraſtirender Farbe beſteht. Der 
obere Theil der Bluſe und die Aermel 
ſind in einem Stück geſchnitten und 
tragen keinen Beſatz, mit Ausnahme 
einer ganz ſchmalen Soutache-Einfaſ⸗— 
ſung. Die untere Bluſe iſt durch ver— 
tikal laufende Streifen des Beſatzes 
verziert, aus denen auch der Gürtel 
beſteht und die außerdem zur Ver— 
zierung der Rockfront und der Aermel 
verwandt wurden. 


Der Pikkolo. 


„Erſchrecken Sie nicht! Der Herr 
Oberkellner will Sie ſprechen!“ 


Eine Kundige. 


rau: „Lina, yaffen Sie gut auf 
die Wohnung auf, wir gehen alle ind 
Theater.“ 

Lina: „Darf Yenn der gnädige 
Herr heute auch mitgehen?” 


3 ficht jo ans! 


„Ih bin fo frei, megen der Stelle 
‘ala Stüße t Hausfrau porzufpres 
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„Fräulein, unſere Köchin hat ge— 
fagt, menn man fih mit Märzen- 
fchnee mwafcht, wird man ſchön. Ich 
hab’ Ihnen da einen Schublarr'n 
voll gebracht!“ 


Der neue Sport. 


Jetzt 
tragen fe fogar Rölchen an den Bee 
nen!” 


„Bolt i8 total verbauert! 


— 


„Run, find Sie mit der Wittwe 
zufrieden?” 

„ach, ich wollte, mein Vorgänger 
lebte noch.“ 


Immer Jurift. 


„Wo ift denn der Affeffor geblie- 
ben, den man immer an der Geite 
der Eleinen Ella fah?” 

„Sie fol ihn wegen Mangel3 an 
Bemweifen freigefprochen haben.“ 


„Ed ift unglaubli! Jetzt bin ich 
taum eine Viertelftunde auf dem 
Lande und habe jhon dreißig Pfun) 
jugenommen.“ 


— —— ——— — 


Der Sonntagsjäger. 


Su Ben „BAIDBretHändt en, en 
, daß Sie der ron vielleicht 
— — 


x 


Papa: ‚Karlchen! Der Storch hat 
dir ein kleines Schweſterchen gebracht, 
willſt du es ſehen?“ 

Karlchen: „Nein, Papa, aber 
den Storch!“ 


Wifjensdrang. 


„Du, Hiad, warum Hoake denn de 
englihe Frauen = NRechtlerinnen 
„SuffsRatet’n?“ * 


— Getheilter Schmerz 
3mei Burfchen, die fchon einen lans 
gen Weg gemacht haben, fragen uns 
terivegdö jemand, mie meit ed nod 
nad) dem Städtchen &. jei, dem Zies 
le ihrer Wanderung. MWI3 fie hör- 
ren, daß der Ort no 2 Stunden 
entfernt fei, gehen fie befriedigt mei- 
ter, indem der eine meint: Na, Gott 
fei Dant, da fommt auf jeden nur 
noch eine Stunde! 


Künſtler⸗Pech. 


„Höchſt mangenehm! Gerade bei 
den Pianoſtellen kracht immer mein 
iserer Magen!“ 


Zweierlei Gefühle. 


Ach grub in die fehrremeißen Kiffen 
Zur Mitternaht mein Geficht, 
Da fand ich nad einigem Grübeln 
Bald Stoff zu einem Gedicht. 


Und ala ih am nädjiten Morgen 
Zu neuer Arbeit erwacht, 

Da Hat mich der tüdifche Morpheus 
Um meine Gedanten gebracht. 


Sch habe geflucht und gemettert; 

Do nicht fo der Herr Redakteur, 
Der rieb fich vergnüglich die Hände 
Und dachte: Wenn’3 immer fo wär’! 


Ein Geriebener. 


— 

Kinderfräulein: „Du biſt 
doch ein garſtiges Kind, Karl. Deine 
Eltern haben dir jo viel zu Weih— 
nachten geſchenkt, und nun beträgſt 
du dich ſo unartig!“ 

Karlchen: „Ach was, jetzt nach 
Weihnachten hat das Artigſein ja kei— 
nen Zweck mehr.“ 


„Du, Bata, dei mit die Ringe i8 
Quatſch!“ 
„nee, mein Junge, da kann det 
Unjeziefer nich drüber meg.““ 
Sa, det verfteh’ id nih—id habe 
doch jeſtern 
jemadt!” 


mir zwee Stid an 
de 


Studioſus Pump: „Aber, Meiſter, Sie haben mir 


a 


ja die Rech 


nung über meinen Paletot fhon zum zmeiten Male zugeftellt! Die nehmen 
Gie nur ruhig mieder zurüd;iie leicht könnte der Fall eintreten, daß ich fie 


zweimal bezahle!“ 


— Dead neue Telephbon. Sie 
(ald die Telephonflingel ertönt): 
„Hurra, Männe, das erfte Gefpräd! 
Da bin ich doch riefig gefpannt.” Er 
(am Apparat): „Da haben mir die 
Beicheerung: Mama hat fich auf fechs 
Mocen angefagt!” 


— Geiftreid. Dame: „Sie 
waren alfo in Stalien, Herr Dols 
tor?“ Herr „Namohl, mein Fräu- 
lein.” Dame: „Ra, jagen Sie, fiehl 
Stalien mirflich wie ein Stiefel aus? 
Auf der Landfarte wird e8 ja im« 
mer jo abgezeichnet.” 


Grob. 


feinen!” 


— Befiätigung. „Mit der Be- 
hauptung von der fortjchreitenden 
Snduttrialifirung hat ei jchon feine 
Richtigkeit!" Gutsbefiter: „Und ob! 
Noch eine einzige Mikernte — und 
e3 bleibt mir nichts übrig, als die 
ältefte Tochter de3 Cichorienfabrifans 
ten Tyaber zu heirathen!“ 


— MWiderfprud. Nadbarin: 
„Um Himmelömwillen, mad war denn 
108 bei Ihnen, Frau Müller? Co 
hab’ ih Sie ja überhaupt noch nicht 
mettern hören! War etwa Xhr Mann 
wieder — —" — „Nu freili, Frau 
Schulze, miffen Sie: ih war einfach 
— ſprachlos!“ 


Guter Rath. 


Altes Fräulein: „Ich würde gern einem hieſigen Verein beitreten 


Zu welchem rathen Sie mir?“ 


„Vielleicht zum Verſchönerungsverein.“ 


— Boefie und Profa. Sie 
(fhmwärmerifch): „Sieh nur, mie der 
finfende Gluthball der Sonne die 
Welt in lammen taudt!” Er: „Sehr 
nett; aber noch netter mwär’3, wenn ich 
mir an befagtem Gluthball die Ci- 
aarre anfteden fönnte; ich habe näm> 
ich meine Zündhölzer vergeffen!” 


Zu tief in die Aus 


* 


— Ra:h. 
gen, zu tief in das Glas, gefährli 
iſt beides, merk' Freundchen, dir das 

— Vokativus. Maler: „Ich 
fürchte, daß nächſtens der Gerichts⸗ 
vollzieher mein Alelier beehren 
wird!“ Freund: „Na, dann ſchaff' 
nur die guten Rahmen beiſeite!“ 


In der Klemme. 


Leutnantsbraut: „Nun, worauf warten Sie noch, Johann? Iſt 


Ihnen das Trinkgeld zu klein?“ 


„Das nicht, gnäd'ges Fräulein; 


aber 's fehlt eppes. Ich ſollt fürn 


Herrn Leutnant ein Pack Cigaretten mitbringen und das Geld auslegen.“ 


— Bos? aft. Profeſſorsgattin 
(zu ihrem Mann, der den Schirm 
ea gehalten, ſo daß der Wind 
ſich darin verfing): „Alles machſt Du 
—— u. — der Schirm auch 
übe nappt!“ 

= Abhilfe Keiner: 

Wirth, im Garten fällt viel Ruß, wir 
müffen etwas dagegen thun. Wirth: 
Wirth: et Mir merben 
Pe 


aufleoen und 
Bier Ihänten 


— Borfihtig. Herr (defien 
Schwiegermutter zu Beſuch eingetrof⸗ 
fen, beim Pafliren der Küde): Sie, 
Lene, ſchaun 'S daß bald 'rauskrie⸗ 
gen wie lang' ſie bleibt! = 

— Gelbfiverrath. U: Bu⸗ 


Herr | je, Ieihen Sie mir doch 'mal 3 Ahr 
ler, Ka Habe mern Portemonnaie bete x 


— B.: (giebt 8 Thaler 
ei (zieht aan . 2 
aus und ftedt die 3 Xhaler 

Ich danke jchön! 
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Diefelben find geeignet für 
Saugenblicklichen Gebrauch 
* Sr B oder für dad kommende 
Frühjahr, vorzüglich ein- 
fach gefchneiderte Modelle, 
in BroabelothE und Ser- 
ges, fchmwarz oder farbig, 
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Monat3:Ende-Berfauf von Droguen 


Kopirt dieie Lifte und bringt fie mit. 
gen twird dDiefelbe für Euch ausfüllen. We 
Rezepte Medizinen 
Echtet Eaole Yorar Vinkhams Vegetable 


Borax, 
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cht vorbehalten, die Quant. zu beſchränten. 


Toilettenartitel 
Jar Rice Face⸗ 
ten... he 


Charles’ Faces 
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ı 706; Stüd 
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Unz.:Größe, lic With. 
a, Ge 
nerogıde Hautſeife, 
Did. $1.00; 
per u. 10€ 
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18 oder mehr 
| Seife und Fieiſch 
eingeſchloſſen), 
Mont. 10 Pf. 


Aſſortitte Gemüſe 
Corn, String oder Yimas 
Bohnen), ineriell, 12 
Büdien 1.05; Bichie 10c 
California PBfirjiche, im fchine 
rem Sprup, 5 Büchſen 
1.00; die Püchie | mour’& € 
Ertra fancd Greamery @Y a | Schinter 
Butter, 3 Bund 87e 
Fanch tother Lachs oder im— chnitt 
portirte Malrelen, 2 
ſpeziell, 3 Buͤchſen.... 60e 
Importirte franzöſiſche Sar 
dDinen, 3 Büdhien 50e;; 

;,Eüsyen Sde:; Ge 


die Büchſe 
Serded Mofi 12c 
nen, 3 Pad. 30e; Pfd.. A ⸗ 


(Erbjen, 


Fanny S 


\ State and Van Buren Sts. and Wabash Ave. I 


Die Poithalterin. 


Bon Auguſtin Philipps. 


geſchickten Peitſchenhieb. Das 
hoppie auf, ſich zu einem Trabe an— 
ſchickend, und der Poſtwagen fuhr da 
von. 


ſich um und ging zurück in den Laden; 
bald darauf kam ſie wieder heraus mit 
einem Strickzeug und ſetzte ſich in die 
Vorhalle; ihr gegenüber auf der ande— 


ren Bant ſaß eine große Katze, die ihr 
eine 


zublinzelte. Betty Marfh war e 
Frau von 35 Jahren, fie war noch im- 
mer hübjch. Ihre Bewegungen waren 
lebhaft und frei. Obgleich fie jahre: 


fie doch aus, als ob fie auh einmal 

e.ne Stabtbemwohnerin gemejen mar. 
E3 war faum fieben Uhr, aber nie- 

mand fam mehr in die PBojt, nachdem 


Sie ungeftört, mit Nadeln, die in ber 
Abendjonne glänzten. Von Zeit zu 
Zeit rubte fie aus und blidte nadhläj- 
fig die Landftraße hinunter. Sinder 
und Vorübergehende riefen ihr ein ver- 
onügies „Guten Abend!“ zu. Außer 
der Ihatfache, daß ihr Mann verreiit 
mar, gab es nichts, was fie augen- 
Bliclich in ihrer Zufriedenheit geſtört 
Hätte; außer dem Laden und ber Pof- 
balterei, die ihre Provinz waren, war 
er Rententollettor für den Gutöherrn. 
Und manchmal, mie auch gerade jeßt, 
riefen ihn feine Pflichten fort in ent- 
der Heide, Die das 
Dorf umgab. 

Rah Furzer Zeit indeifen fam ein 
leifes, unertlärliches Gefühl der Un- 
zube über die Pofthalterin, al3 fie jo 
allein dort faß. Und plöglich blidte 
fie auf, wie unter dem Zwang eines 
inneren beitimmenden Antriebes. Gie 
fah einen Mann am Gitter ftehen. 
Er war ein Fremder. Er fah fchlecht 
gekleidet, ſchlecht ernährt, ſchmutzig und 
unordentlich aus. Obgleich ſie eine 
muthige Frau war, hatte ſie doch ein 
plötzliches Angſtgefühl. In der großen 
Stadt, die zehn Meilen entfernt war, 
war ein grauſamer Mord geſchehen, 
und erſt heute Morgen hatte ſie da— 
rüber in der Zeitung geleſen, die alle 
Einzelheiten des entſetzlichen Verbre— 
chens gebracht hatte. Nichtsdeſtoweni—⸗ 
ger zwang ſie ihre zitternden Finger 
wieder zu den Nadeln und beugie fich 
entſchloſſen über ihre Arbeit. Dann 
wurde die Klinke gehoben, die Thür 
flog weit auf, und Schritte ertönten 
auf dem Kiesweg, und die Katze ihr 
gegenüber bewegte ſich unruhig und 
miaute. 

Betty Marſh ſprang auf und ſtand 
vor der Thür mit ausgeſtreckten Ar—⸗ 
men; ihr erſter Gedanke galt der Poſt 
und dem Geld in der Kafle. „Mas 
Toll das heißen?” fragte die rau tro 
al ihrer Furdt. 

Der Mann fah fie an. Seine blut- 
wnterlaufenen Augen Tücelten; er 


s, Po. 
Pot NRoait, Pfd 


Porh Wurft, Pin. 


| war bereits bis in die Vorhalle getre- 
ı ten, die Kate brummte ihn an, jpudte 
| eiftig und fuhr endlich nach feiner er- 

Der blauuniformirte Pojtbote ftrei= | hobenen Hand. 
celte feines Hengites Ohren mit einem | 
Ihier | gen, rothen Bart. Mit Bettys Angit 
| nahm fein Ichielender Bli an Bosheit 


| jchrei zurüdwich, lachte er 
Betty Marjh, die Pojthalterin, drehte | 


| if dein alter Freund und SKomplice 
| Artur Zord. Uber du jcheinst dich nicht 


te: | Morten 
Ing auf dem Lande gelebt hatte, jah | 


var, 
| dein Komplice war. ‘ch war ein dum- 
ı mes, fleines Mädchen, das die Boftan- 
ter Abenbpoftzug fort war. So ftridte | 
| rallen zu thun, weil du dir eine große 
| Eeichichte ausdachteft, um mir zu er- 
| tlären, mie du dazu geflommen warit. 


; ousgezahlt befüme; mie follte ich mohl 
| aewußte haben, daß fie aus einem ge- 


smittel-Rechnungen i 
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; Kirk American Family 
Seife, m. Grocerhbeitch. | 
von S1 od. mehr (Zuder, | 
| Mehl und Gier midt | 
einegichoiien), om | 
10 Stüde, 35e | 


Kerefota Mehl 
se 


(Rohbuh frei 
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.. 
1.63 
Cuaf:r oder V ; 9% 
Roiled Dats, 3 Madete.... De 


Santaßlara 
, Ihm. 55e; 


für.. 19e 

al, 3 Madete 1560 

re ide 

| galerie, Sail, "I. 
Veto oder Old zus Bine 


100 Waſchpulver, 3 Packete. 


Seine Lippen lächel— 
ten noch immer unter ſeinem ſtruppi— 


zu, und als ſie mit einem Schreckens— 
laut. Es 
war ein böſes Lachen. 

„Ja, Bettyh, ich bin es!“ ſagte er. tzEs 


ſehr zu freuen, ihn zu ſehen!“ 

Die Frau ſchauderte; ſie fuhr zu— 
rück vor der Hand, deren Finger die 
ihren berührt hatten. Dann ſtellte ſie 
ſich ihm gegenüber, eine Fluth von 
hervorſtoßend: „Freund?“ 
wiederholte ſie. „Feind meinſt du! 
Du weißt, daß ich nie deine Freundin 
du weißt, daß ich nie 


weiſung nur abhob, um dir einen Ge— 


Du ſagteſt, daß, weil ein weiblicher 
Name darauf ſtand, ſie nur eine Frau 


ſtohlenen Briefe kam. Ich unterſchrieb 
den Namen, den du mir ſagteſt, ging 
zur Poſt und mußte zum Gericht, als 
du eingefangen wurdeſt; aber der Rich— 
ter glaubte meine Geſchichte, wie auch 
jeder andere. Darum ließen ſie mich 
gehen, während man dich in Haft be— 
Br 

Sie hielt inne, athemloß ftierte er vor 
fich hin, beugte fich vor und £lopfte ihr 
bertraulich auf die Schulter. Sie ver- 
Juchte, weiter von ihm zurüdzutreten, 
aber ihr Rüden lehnte fchon gegen die 
Ihür. 

„Wa3 für eine gut erdachte Gejchich- 
te”, jagte er. „Du mwußtelt ganz gut, 
was bu thateit; du warjt nicht fo 
dumm, aber weil bu meinteft und 
bübjch auzfahjft, ließen fie dich frei.“ 

Die Frau jtampfte mit dem Fuße. 
„Ed ift eine Lüge, eine ganz abge- 
feimte Lüge, und was no) mehr ift, 
bu meißt es felbft.“ 

Der Mann fam noch näher. „Und 
maß ijt menn ich e3 fchon weiß? Die 
anderen mwiffen e3 nicht?” Dann beugte 
er fich ganz dicht vor, fo daß fein 
fchredliches Geficht fie beinahe berühr- 
te; dann teuflifch lächelnd, fagte er: 
„Und ich wette, du haft deinem Mann 
nie erzählt, daß du auf der Anklage: 
bant gefeflen haft!” Das Fallen ihrer 
Augenlider, das haftige Athmen und 
ihr plößlicher Auffchrei zeigten ihm, 
daß fein Pfeil getroffen hatte. „Er 
weiß e3 nicht!” triumphierte er. 

Die Pofthalterin jah ihm gerade in 
Geſicht, ſie ſprach mit klarer, gleich— 
mäßiger Stimme: „Nein, er weiß es 
nicht, ich habe es ihm nie geſagt. Ich 
dachte, es wäre nicht nöthig; nicht, als 
ob etwas geweſen wäre, deſſen ich mich 
hätte ſchämen müſſen! Aber alles war 
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geihehen, folange, bepor ich ihm begeg 
net mar. Trotzdem wünſchte ich“ — 
ihre Stimme zitterte und brach — 
„ach, hätte ich es ihm doch nur erzählt; 
aber ich will ihm alles ſagen, wenn er 
zurückkommt!“ 

Bevor ſie noch die Worte ausge— 
ſprochen hatte, ſah ſie ſchon ihren 
Fehler und das Aufleuchten in des 
Schuftes Augen. Sie hatte ihrem 
Feind verrathen, daß ſie allein war. 

Der Elende, der einſtmals Artur 
Lord, der Poſtſchreibgehilfe, geweſen 
war, lächelte. „So, alſo das Männ— 
chen iſt fort! Nun, alſo, mein Kind, 
das macht uns die Sache leichter, da 
brauche ich nur mit dir fertig zu wer— 
den. Du mußt mir eben das Geld 
jetzt geben und die Sache nachher mit 
ihm in Ordnung bringen. Oder — 
cder ich werde es mir nehmen!“ Und 
er drängte ſich an ihr vorbei in den 
tleinen Laden. 

Aber die Dunkelheit verwirrte ihn, 
und während er über einen Stuhl ſtol— 
perte, war die Poſthalterin hinter den 
Ladentiſch getreten und hatte eine 
Schublade aufgezogen, ſie nahm die 
Pfeife heraus, die der Poſtjunge des 
Morgens brauchte und ſetzte ſie an die 
Lippen. „So“, rief ſie, „jetzt geh, oder 
ich pfeife nach Hilfe.“ Dann, in dem 
trüben Licht, jah fie, wie fich fein Ge- 
fıcht veränderte, der triumphierende 
Blid war verfchwunden, ebenfo das 
boshafte Lächeln. Die Angft fam und 
ilieb, die Anaft, die einem gehetzten 
Geihöpf folgt, fei e8 Thier oder 
Menſch. 

„Mein Gott“, ſchrie er, „thu mir das 
nicht an. Gib mir etwas Geld, und 
ich will gehen!“ Aber ſie ſchüttelte den 
Kopf. „Nicht einen Schilling, nicht 
eine Kupfermünze!“ rief ſie ihm zu, 
und wieder ſetzte ſie die Pfeife an die 
Lippen. 

Der Schuft fing an zu fluchen; er 
ſchimpfte auf ſie mit jedem erdenkli— 
chen Fluch, aber er ging keinen Schritt 
weiter vor. Der Ladentiſch war noch 
immer zwiſchen ihnen. Betty Marſh 
zeigte auf die Thür. „Geh'“, ſagte ſie 
wieder. 

Plötzlich änderte er wieder ſeinen 
Ton. „Ich muß das Geld haben!“ 
winſelte er. „Ich muß es haben! Ich 
bin in Verzweiflung. Es bedeutet 
Leben oder Tod für mich. Gib mir 
ein paar Schilling. Betty um Gottes 
willen! 

Die Poſthalterin nahm ihre Börſe 
aus der Taſche und warf ſie auf den 
Fußboden. „Nimm das“, rief fie, „es 
ift etmas Gilber darin, zwei oder drei 
Schilling nur. Das fannft du haben, 
erer das tit alles, was ich geben kann.” 

„Sib mir mehr, Betty!” mimmerte 
er. „Gib mir Gold, gib mir hundert. 
Sch will auswandern.” 

Seine Stimme war mehleidig, und 
fein Körper wand fih. Aber Betty 
Marih war unerbittlih. Sie zeigte 
auf die Thür. „Wenn du nicht in 
einer Minute gegangen bit”, ſprach 
fie, „werde ich pfeifen.” 

Tluchend hob er die Börfe auf. Er 
hantierte einen Moment an der Thür 
Gerum, öffnete fie und aing hinaus. 

Betty Marih folgte. Während fie 
ii der Vorballe ftand, jah fie ihn den 
einen Kiesiweg binuntergehen, bi3 er 
ous dem Thor trat und die Dorf: 
fraße entlang ging. 

Al3 fie ihn au den Augen verloren 
hatte, fant jie auf die Bank, mo noch 
ihr Stridzeug lag. Nebt in ihrer 


Iriumphftunde hatte fie mehr Anait' 


als vorher. Wie fie Artur Lord fann= 
te, mußte fie, daß er Nachts zurüd- 
fommen und das Geld nehmen mwürbe, 
das fie ihm verweigert hatte. Für 
eine Minute hatte fie fich entichloflen, 
Ichnell zum Dorffchulzgen zu laufen, 
um feinen Beiltand anzurufen, damit 
ibr Verfolger gefabt und eingeiperrt 
mürde — aber nur für eine Minute. 
Cie fürchtete doch den Skandal; das 
Porf, intolerant, mitleid3los und age 
Ihmwätig, würde ihr das Leben uner- 
iräglih machen. Sie und ihr Mann 
— fall3 er danach) noch zu ihr halten 
würde — hätten dad Dorf verlafjen 
müffen. Er würde feinen Bojten auf- 
geben müffen, und fie würde die Poft- 
balteret und den Leinen Laden ver: 
fieren’und das trauliche, weißgetündhte 
Häuschen, das fie fo liebte. 

Vielleiht würde er doch nicht fom- 
men? Vielleicht war er wirklich fort- 
gegangen, um ein neued Leben an- 
zufangen? Uber da fie Artur Lords 
Charakter kannte, wurde diefe Hoff: 
nung im Entjtehen erftidt. 

Sie lief in den Laden, nahm die 
gefüllte Schublade heraus und eilte in 
die Küche, von dort lief fie die Irep- 
pen hinauf, und bald lag die Schub- 
lade ficher unter ihrem Bett; dann 
sing fie zurüd, um das übrige Geld 
in Gicerheit zu bringen. Wenn 
Artur Lord kommen würde, würde er 
nicht3 finden zu jtehlen, und wenn er 
wirklich wagen würde, feinen Fuß in 
ihr Schlafzimmer zu fegen, würde fie 
fofort au dem TFenfter um Hilfe ru- 
fen. Standal oder nidt Skandal, 
dann mürde e3 ihr einerlei fein. 

Sie aß Tchnell Abendbrot, unluftia, 
fo wie eben eine rau ißt, deren Mann 
fort ift. Dann fprang fie plößlich auf 
mit einem Anaftfehrei. Im ihrer Eile, 
das Geld zu verfteden, hatte fie ver- 
gehen, die Zadenthür zuzufchließen. 
Mit einer Kerze eilt fie hinaus. Aber 
der Schlüffel war fort; und als fie vor 
Angſt bewegungslos daſtand, däm— 
merte ihr die ſchreckliche Gewißheit. 
Sie wußte jetzt, warum Artur Lord 
an der Thür hantiert hatte. 

Da ſie fürchtete, daß er ungehört 
eintreten würde, ſuchte ſie etwas zu 
finden, was ihr als Alarm-Signal 
dienen könnte. 

Die Ladenthür war ohne Klingel, 
ſie hatte nur eine Klinke und einen 
Schlüſſel, und dieſer war fort; die 
Klinke war zu hoch, als daß man eine 
Stuhllehne hätte gegenlehnen können. 
Artur Lord würde feine Schiwierig- 
teit haben, Hineinzugelangen; aber 
menn er nun wirklich bineintommen 
würde, mas dann? E8 war nichts da, 
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Unfere vielen geheilten Patienten. 


empfehlen unfere JNelhoden 


zur Sellung bon 
Blut⸗ und 
Haut⸗Krankheiten, 
Varicoſe⸗ 
Leiden, 
Verlorene Energie, 
Nervenleiden, 
Hämorrhoiden, 
Nieren-, 
’ Blafenleiden, 
Konfultirt einen erfade und — eigen⸗ 
renen Sbegialiſten. thümlichen 
der heilt nachdem an— 
feblichlagen. Krankheiten. 
ir 6 deln Euch Loftentret, bi8 r 
J a ee ud heilen tünnen, wenn Ih 
zweifelt, und wir haben bie sun. Eud 
auf Männer u weihe Euch jagen 


werden, daß wir fic von Leiden wie den eurigen 
geheilt haben. 
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Niedrigſte Gebühr 
die nachhaltig von irgend einem 
ſind. Spezialiſten. 


Unſere Methoden werden bon unferen bielen 
gebeilten Patienten eınpfoblen, und an ihre 
ihnellen und wirffamen Refultate in Yälen dic 
von anderen Spezialiften ald unbeilbar aufge 
geven wurden, und ihre eriviefener Werth ift 
befonders der großen Anzahl von Männern be- 
fannt, welde bon ung geheilt wurven, nadhdem 
fie viele Male erfolalos von Anderen behandelt 
wurden. 

Ahr könnt in uniere Behandlung treten ofme 
einen Gent, und zahlt und, nahdem hr geheilt 
feid. Wir wünidhen = u Re alle 
tranten, zweifelnden nner zu 

Freie Ronfultation und Unteriuhung. Schreibt 
um Fragebogen und erfahrt die Breiie, die Zeit 
der Heilung und jedwede Auskunft kofteufrei. 


Schreibt oder fprecht vor bei ber 
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was er hätte nehmen können. Und 
wenn er es wagen ſollte, ſeinen Fuß 
auf die Treppe zu ſetzen, würde ſie ſo 
lange pfeifen, bis ihr das Dorf zu 
Hilfe kommen würde. Wenn ſie nun 
aber einſchlafen und ſeinen Eintritt 
überhören würde? 

Während ſie ſo hin und her über— 
legte, bekam ſie einen guten Ein— 
fall. In der Küche tickte eine große 
Großvateruhr. Sie öffnete das Ge— 
häuſe und nahm das ſchwere Bleige— 
wicht ab. Dann ging ſie an die 
Thür; ſie öffnete ſie ein paar Zenti— 
meter. Sie brachte das Gewicht kunſt— 
gerecht oben an; es war eine richtige 
Tölpelfalle. Bei der erſten Berührung 
der Thür durch des Diebes Hände 
würde die Thür nach innen fliegen 
und das Gewicht krachend auf den 
Eoden fallen. Es hing wundervoll in 
ter Schwebe. Dies Mittel war ein- 
fach und ficher. 

Sie ftieg don dem Stuhl hinunter, 
den fie mieder neben den Labentifch 
febte. Dann ging fie in die Küche und 
ton dort ftieg fie die jchmale Treppe 
hinauf zu ihrem Zimmer. Dort 
Ichloß fie die Thür zu und rüdte einen 
Ctuhl davor. Sie legte ſich ange— 
tleidet zu Bett. Sie lag til und 
faufchte, aber für eine lange Zeit war 
ihr Herzklopfen das einzige, waß fie 
hörte. Sie jhredte bei dem geringjten 
Geräufch, das vielleicht ihre Bettdecke 
machte, fieberhaft auf. 

Endlich, nach taufend leeren Schref- 
fen und falfchen, nervenaufreibenden 
Geräufhen, hörte Betty. einen 
ſchwachen, aber deutlichen Laut zu ihr 
hberaufdringen. Gie ariff nah ihrer 
sfeife und verfuchte, ihre Lippen an- 
zufeuchten. Die Thür frachte in den 
Angeln, dann hörte fie einen merf- 
mürdigen Knall, wie menn etwas 
Echmere3 niederfällt; ein Klagelaut 
erfolate, jhmwach, aber deutlih. Dann 
Schmeigen, nichts ala Schweigen. 

Kalter Angftfchmeiß jtand auf 
Bettys Stirn. „Ach habe ihn ge— 
tödtet“, dachte fie, „o Gott, ma3 wird 
aus mir nun werben?” 

Und doc, in all ihrem Schreden, in 
ikrer Bein hatte fie einen erlöfenden 
Gedanken: „Wa3 auch gefchehen mag,“ 
fagte fie fich, mein Mann wird nie er- 
fahren, daß ich etwas vor ihm ber=- 
heimlicht hatte all diefe Jahre.” 

Endlich, ala die Dunkelheit und die 


| Dämmerung in volles Tageslicht über- 


oegangen war, Stand fie auf und ging 
zu dem Spiegel, der über ihremWafdh- 
tifch hing. Tiefe Schatten lagen um 
ihre Augen, die entzündet und ver- 
Ichmollen waren. 

Sie glättete ihr Haar, drehte ben 
Cıhlüffel im Schloß um und ging die 
Ireppe hinunter auf Zehenfpiten, ala 
ob fie die Nähe des Todes fühlte. Sie 
cing durch die Küche in den kleinen 
Laden, mo nicht3 berührt oder geän- 
dert war, nur die Thür mar ein bif- 
chen meiter geöffnet — und in der 
Deffnung lag die große, graue Kabe 
mit dem Uhrgemicht auf ihrem Rüden. 
Des Ihieres Augen waren ftarr und 
gebrochen. E83 war ganz falt — tobt. 

Betty Marih aing langfam zurüd 
und lehnte fih in maßlofer Ber: 
mwirung gegen den Ladentifh. Dann 
lachte fie laut auf, ihrer Erleichterung 
Ausdrud gebend. Aber bald darauf 
überfam fie ein Gefühl der Traurig- 
feit. Sie hob die Kabe an ihre Bruft; 
du fie eine Minberlofe Frau mar, 
trauerte fie um ihr armes, erſchlagenes 
Hausthier. 

Da ſah ſie den Poſtwagen ankom⸗ 
men; der Poſtbote war nicht allein, 
jemand ſaß neben ihm. Es war ihr 
Mann. Bevor der Wagen hielt, ſprang 
er hinunter und nahm ſie in ſeine 
Urme. „Wie früh du diesmal zu- 
rüd Bift“, fagte fie Er Bblidte 
lüchelnd in ihre müben Augen. „a, 
aeitern Abend fam ih HE M.. ., und 
tort wartete ich auf James bi3 Heute 
früh um 5 Uhr, damit er mich mit 
nähme.“ Er Bulk ae. ala ob er fi 
plöblih an aß. erinnerte: „Sie 
haben endlich den Mökber befommen“, 
rief er, „ich Jah, te er gebracht mur- 
be.”, 

Seine Frau Feauberte, ihr Geficht 
an feine Schulter legend. „Wie ent- 
Telich!” Flüfterte fie. „Wo nur haben 
fie ihn gefangen?” „Auf diefer 
Ehauffee, fo gegen zehn hr geitern 
Abend. Ein reitender Schukmann 
übertritt ihn beinahe, eine ganz kurze 
EStrede von hier.“ 

Betty Marfhs Kopf begann aufs 


neue zu jhmerzen. Ein neuer Ber- 


. 


— Brannte im ihrem F „Wie 
fah er aus?“ brachte fie am ber- 
vor. Ihres Gatten gemüthliche Augen 


murben hart, und er antwortete mit 
einer Stimme, die Verachtung aus 
drüdte: „Wie? Nun, wie man ber- 
mutben würde, daß jo ein Mörder 
cuöfieht. Ein brutal ausfehender 
Menih mit blutunterlaufenen Augen 
und rothen, unorbentlihen Haaren 
und einem fcheußli graufamen Ge> 
fiht. Uber er wird jegt fchon feinen 
Kohn Triegen, nicht mahr, James? 
Sp endigen alle Mörder, fage ich!“ 
Und er wandte fich dabei zu dem Pojt- 
boten, als juche er da Betätigung. 

Uber bevor James antworten fonn- 
te, fühlte Bettyg Mann, mie feine 
Yrau plöglich niederfant in feinen fie 
noch immer umflammernden Armen. 
„Was tft mit der frau los?" brachte 
er erftaunt hervor. James fah ich die 
obnmäcdhtig werdende Frau an. „Deine 
Erzählung hat ihr Furcht gemacht, das 
iſt es. Du hätteſt nicht von Mördern 
erzählen ſollen, Frauen ſind anders 
als Männer. Es war nicht recht von 
dir, ſie ſo zu erſchrecken.“ 

— e ⸗— ⸗ 


Die Kreolin. 


Skizze von Adolf Stark. 


„.. . Und noch eins, mein Junge, 
ehe Du abfährſt, einen guten Rath: 
Nimm Dich vor den Weibern da drü— 
ben in acht! Die ſind anders geartet 
als bei uns die blonden Mädel, und 
— doch wozu lange predigen? Ich 
will Dir lieber die Geſchichte erzählen, 
die mir da drüben paſſirt iſt. 

Es iſt noch nicht lange her, zehn 
Jahre kaum. Ich fuhr damals auf 
der „Athalia“, einem alten Kaſten, der 
allerhand Fracht nach Südamerika 
brachte und mit Rückfracht wieder be— 
laden zurück nach Holland ſollte. Aber 
dazu kam es nicht. 

Ob jemand eine Anzeige gemacht 
hatte, oder ob es nur ein Zufall war, 
und die Herren vom Seeamt beſonders 
Iharf fein wollten, wie e8 nach gro- 
Ben Schiffsfataftrophen eine Zeit lang 
zu fein pflegt, bi$ der Eifer dann mwie- 
der einjchläft — genug, eine3 Tages, 
gerade, al3 mir ausgefrachtet hatten, 
fam eine Kommiffion, und den Konful 
hatten jie auch gleich mitgebracht. Da 
ftiegen fie alfo in ven Schiffsraum 
hinab, leuchteten in jeden Wintel, be- 
tiopften die Balken, und dann fam die 
ganze Gefchichte heraus: Der Schiffs- 
boden war vermorfcht und verfault, 
und der alte Kaften längit nicht mehr 
feetüchtig! 

E3 mwaren wohl aud ein paar Ber: 
treter der Verficherungsgefellihaft da- 
bei, und die 1.uhmen’3 befonderz heitel; 
fo befam das Schiff nicht die Erlaub- 
niß in Gee zu ftechen, und zu fliden 
mar an dem alten Kaften auch nichts 
mehr. 

Der Kapitän telegraphirte an den 
Rheder und der Schluß war, daß wir 
= ausgezahlt und abgemuftert mwur- 

en, 

Das ift nichts Angenehmes, mein 
Junge, auf einmal jo in fremden 
Lande dazuftehen. Der Schiffsjunge 
und bie paar Matrofen, die fanden ja 
Ichließlich bald wieder ein Heuer, aber 
für mid), den Steuermann, gab e3 da 
nicht3 zu wollen. Mit dem Gelde war 
ich auch Inapp, meil ich vor der Ab- 
reife jchon gehörig Vorfhuß genom- 
men hatte, um meiner Alten ein paar 
Knöpfe daheim zu Laffen. Alfo befchlof 
ih zu warten, bis irgend ein Schiff 
anlegen würde, das mich wieder nad, 
Europa zurüdnehmen würde, für billi- 
ges Geld oder gar umfonft. Denn ei- 
nen Schiff3plat in den Perfonendam- 
pfern, und wäre eö auch nur im Zwi⸗ 
ſchendeck geweſen, konnte ich mir nicht 
leiſten. So ſchlief und aß ich in einer 
billigen Taverne und flenderte tags— 
über am Hafen auf und ab und ver— 
diente hier und da womöglich durch ein 
bißchen Mitthun beim Löſchen eines 
Schiffes etwas Geld. 

Und wie ich wieder einmal ſo am 
Waſſer ſtehe und mein Pfeifchen rau— 
che, bemerke ich, wie eine ſchwarzäugige 
Donna mich immer und immer wieder 
mit ſcharfen Blicken verfolgt. Ich 
war ſchon damals kein Jüngling mehr 
und eine Schönheit bin ich niemals ge— 
weſen. So dachte ich, es wäre nur 
Neugierde, aber ſchließlich dämmerte 
es doch in mir auf, daß dies Anſtarren 
einen anderen Zweck hätte und ich über— 
legte mir, ob ich nicht die Dame an— 
ſprechen und nach ihrem Begehr fragen 
ſollte. Vielleicht ließ ſich dabei etwas 
verdienen. 

Ich trat alſo näher, zog höflich die 
Mütze und wollte gerade in ſo gutem 
Spaniſch als ich es vermochte meinen 
Speech beginnen, als ſie mit einer her— 
riſchen Geberde mir den Mund ſchloß 
und mich zum Mitgehen aufforderte. 
Zwei Straßen weiter ſtand eine ele— 
gante geſchloſſene Equipage, und im 
nächſten Augenblicke ging es mit uns 
beiden im ſchärfſten Trabe davon. 

Weißt Du, Junge, mir war doch 
verdammt eigen zu Muthe, denn ein 


Bruchbänder 


Leibbinden, Bandagen und alles in diefes Fach 
gehörige zu den allerniedrigſten Fabrilpreiſen. 
Elaſtiſches Band, einſeitig, von. 
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Reparaturen und alles andere zu ebenfo billi» 
gen Breifen. 
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Nicht kr ank, ſondern niederge · er 
fhlagen, entmuthigt, erfhöpft J 


er 


durch Ausſchweifungen u. Sorgen, Meber- 
orbeitung, rafft Euch auf und fommt zu 
mir. Mein neues Spftem wird Eure Ge 
iundheit, Stärfe und Nervenfraft wieder 
berftelen. Diefes find Eure Symptome: 


| 


‚fie miteinander, das heißt, 


mifafondangs 


Ahr Habt gemöhnlih Schmerzen im Sreuz; blaue 
Ringe unter Euren Augen; Punkte vor Euren Augen; 
Euer Schlaf iit nicht erfrifchend; wenn hr morgens 
auffteht fühlt Jr ermüdet; Eure Gedanken wandern 
zu Zeiten; Yhr werdet mager, hobläugig; dad Weihe in 
Euren Augen ift gelb; Yhr jeid nn erivarter 
immer, dab etwas Schredliches eintrifft; immer ner» 
vB, Ahr 33 ne 2 Schlaf und erwacht 


aus einem Traum 
Schmergen in der Bruſt; kein Appetit. 
Euch in dieſen Zuſtand verſetzt? Eure ee 
fert jich nicht don jelbit, fo m ( 
theil immer mehr vericjlecdhtern und ihlteglich in ner» 
vöfer Schwachheit oder Neurafthenta enden. 
Ihr iemals wegen dieſem Zuſtand behandelt worden 
ſeid und keine Heilung gefunden habt. ſo liegt das dar⸗ 
an. daß Ihr nicht von mir behandelt wurdet, denn ich 
kurire, wo Andere fehlſchlagen. 


Meine beſten Zeugniſſe: 
Kein Dollar braucht 

bezahlt zu werden, bis 

Beſſerung erfolgt. 


Meine blutbildenden u. 
Diutreinigenden Mittel er- 
nähren va® Blut und ftär- 
ten fdwade Organe, 
Starke, Hräftige Münner 


haben reines int. itenfrei). 


mit ftechenden 
Wißt Ihr was 
eit beſ⸗ 
im Gegen⸗ 


ſehr erſchrocken; 


ern wird ſi 


Wenn 


Konfultirt mich (Fos 


Bintvergiftung, Nervofität, Daut- 
und Nieren: Krankheiten 


Ihr, die Ihr bergeblt 
Ihr. die € gesögert un 


nad der Wiederheritellung Eurer Gefundhelt geludt Habt; 
ewartet habt und nichts für Euch feldft gethan habt, wäh 


rend hr die ganse Zeit wuhtet dab Cure Gtärfe und Lebenäftaft lanafam aber ficdher 
Ihwanden;Ihr, die Ihr erfrantt feid und mit Nerven- oder Blutleiden behaftet feld, aBer 


nicht wißt wad Ihr thun oder wohin hr neben jolt —AG mwünfdhe da 
folderart leidende Mann zu mir fommt. Id reihe Euch meine belfende 


Euch Muth pP 


in un 


Es gibt eine Hetlung. Meine direfte Behandlung berbindet bie Krä 2 
Eleftrizität und befeitigt die Frankhaften Auftände wie nit anbereß s 


und jeder 


r T 
and und ſpreche 


emals kann oder lonnte. Meine mediziniſchen Geſchägftsräumlichteiten ſind bie beiten 


icago. €3 
ehrlichen, 
Stärke wir 


ibt nirgends feine befferen oder mohlbefannteren. Bei mir feid Abe einer 
eihidten und erfolgreihen Behnndluna ficher, 
ud für da3 ganze Beben wiedergegeben. 


und Eure Gejunbhelt und 


Laßt die Geldfrage oder faljhe Scham End nicht abhalten 


Krampfaderbrnd, Pinttranfheiten, verlorene Ninnnedfraft Got eus, Saas 
$ ” utfranfheiten, verlorene Viannedtraft, HSämorrhoib & 
austall, Gedädtntdihwähe, Nervenr-, Nieren», Urin. und een, ig ’ 

Jeder Mann, der nebeilt fein will, bat ie *t, mo ich meine Dienfte in btefer Weile ars 


biete, abfolut feine Gntihuldiaung mehr. 
beilen vermochte; wenn Ihr au mir % 


gegebenen ZDeiden, oder i 


borfpreden fünnt. Dentfih geſprochen. 


E3 madt mir nidts aus wer Euch nicht au 
ommt, beile ih Eu von frgend einem ber odeg ufs« 
€ berechne Euch auch nicht einen Gent 
die Hoffnung nit auf ehe Ihr mich gefehen babt. 

Sprecht vor und feht mid wenn möglich. 


meine Diertte. Gebt 


Schreibt nad Fragebogen wenn Ihe nicht 


Dr. FLINT, 260 State Str. 


Permanente ek 2. Yloor, 200 State Str., Chicago, zwiſchen Jackſon und Van 


Burem, 
i gegenüber Rothihild & Co. Office-Stunden: Täglih don 8 Vorm, bi8 6 Abends. Monta 
und Donnerdtag biß 9 Uhr Abends. Gonntag3 von 9 bis 12. . 


Die Gejundheit von allen im Freien Arbeitenden 


ift im flüfiger Eiienz jeder Flaiche von Malt Martow enthalten. 


Die Blut, Rnoden und 


Gewebe aufbauenden an desjelben kommen ven gersifter Gerfte und feine fräftigens 


den und ftärfenden Gigen 
lien miifen, 


dem 


haften fommen von dem feinften Hopfen. Taujende Ehicagoer Yamis 


MALT MARROW 


efchtwächten, zerrütteten Körper Gefundheit undfraft bringt. Sie wilfen, daß es bie ers 


flafften Nerven nährt,und fräftig@—verleiht reiches, rothes, geiundes Blut Allen, bie biuts 
arnı find. Weftellt fonleih eine Kite. Xelenhonirt Calumet 1064. Laht es Euch heute fhiden 
— Echreibt um Büchlein, „Servorragende Aerzte des Weltens". 


McAVYoOY MALT MARROW DEPT,, CHICAGO. 


Abenteuer war die Gefchichte, mochte 
dahinter fteden, ma3 da mollte. Zeit 
zum Weberlegen hatte ich aber nicht, 
denn jebt begann die Donna zu jpre- 
hen. Erft fpanifch, dann aber, als 


Anfangs redete fie ganz ruhig, und 
rur die funtelnden Augen, jomwie ber 
böfe Zug um den Mund und bie tiefe 
Falte auf der Stirne zeigten, daß e3 
nicht gerade Komplimente waren, die 


fie jah, daß ich fie ziemlich veritänd- | fie ihm fagte. Allmählih murbe ihr 
nißlos3 angudte, in einigermaßen gu= | Ton aber immer erregter, und ihr Ge- 


tem Deutfc: 

„Sie verftehen nicht jpanifch? Deito 
beffer. 
daß Sie wiſſen, wa3 zwifchen mir und 
jenem Sennor gejprochen wird, der in 
einer Stunde bei mir fein wird.“ 

Der Kudud foll mich holen, wenn 
ich von dem ganzen Gerede eine Silbe 
veritand. So that ich das Klügſte, was 
ich thun fonnte: ich jchmwieg und lieh 
fie jprechen. 

Das that fie auch, und zwar in ganz 
vernünftiger Weile. Sie fragte mich 


E3 ift gar nicht nothivendia, | 


j 
| 
| 


\ 
I 


\ 
1 
I 


| 


| aefinger gegen feine Bruft 


fiht nahm einen folhen Ausdrud von 
Haß an, daß ich den anderen um feinen 
©it por dem Vorhang nicht beneidete. 
Gleichzeitig wurde mir doch mieber 
bange, was das Weib wohl vorhaben 


ı fönnte, und ich überleate gerade, daß 


e3 doch das beite fein würde, mich zu 
drüden und auf den Verdienit lieber zu 
verzichten, als fie plößlich jich erhob, 
die Rechte mit dem ausgeſtreckten Zei- 
gerichtet. 
Das war das verabredete Zeichen; uns 
willfürlich [prang ich auf und breitete 


nach meinem Schijal und warum ic) | die Arme aus. Wer weiß, was ich ge- 
nicht fchon längjt wieder zurücdgefah- | than hätte, wenn der Andere mir nicht 


ren jet, und als fie hörte, daß mich nur 
der Geldmangel daran hinderte, jagte 
fie: 

„Sie follen von mir fo viel erhalten, 
um Xhre Heimfahrt zu bezahlen und 
noch mehr. Genügen —?" 

Und fie nannte eine Summe, deren 
Höhe mich geradezu erjchredte. 

„Run gut — Sie follen den Betrag 
erhalten. Aber ich fordere dafür einen 
Gegendienft. DO, nicht viel, die Sache 
ift in einer halben Stunde gethan. Jh 
erwarte bei mir in der Wohnung einen 
Befuh. Sie follen hinter einem Vor- 
hang verborgen warten, bi3 ich Jhnen 
ein Zeichen gebe, dann fpringen Sie 
por und halten den Herrn, denn es ilt 
ein Herr, für zwei Minuten feit, ob, 
nicht länger, nur zwei Minuten. — 
Das ift Alles!“ 

‘ch muß wohl ein fehr dDummes oder 
erſchrockenes Geſicht gemacht haben, 
denn die Dame lachte laut auf. „Sie 
fürchten wohl, daß Sie Ihre Hand zu 
einem Verbrechen leihen ſollen, oder 
wohl gar zu einem Mord? Keine Angſt 
— mein Lieber! Wenn man jemand bei 
Seite ſchaffen will, ſo gibt es hierzu— 
lande Leute genug, die das beſſer be— 
ſorgen als Ihr Deutſchen, die Ihr zu 
einem ſolchen Geſchäft ganz und gar 
nicht taugt. Aber ſtark ſeid Ihr, bä— 
renſtark. Wen die zwei Arme umſchlin— 
gen, der kann ſich nicht rühren, der 
muß erdulden, was mit ihm auch ge— 
ſchieht!“ 

Alſo, kurz und gut — ich ſagte zu, 
weil ich mir dachte, ich könnte zum 
Schluß immer noch thun und lafſſen, 
was ich wollte, und dann ſetzte ich mich 
beſcheiden hinter den Vorhang und 
Ben der Dinge, die da fommen foll- 
en. 

&3 dauerte nicht lange, und von ei- 
nem Diener angemeldet, trat ein vor— 
nehmer Herr in das Zimmer. Die Da: 
wies ihm einen Sit in der Nähe des 
Borbanges an, fo, daß er mir den 
Rüden zufehrte, und dann plauderten 
eigentlich 
fpradh nur fie und er warf bismeilen 
ein Wort dazwifchen 


| 


| 
| 


gerade direft in die Arme aelaufen 
wäre; denn auch er war aufgefprungen 
und hatte einen Schritt rückwärts ge— 
macht, jo daß e3 mir ein leichtes war, 
ihn zu umfaffen und feine Arme fo 
felt an feinen Oberförper zu bdrüden, 
daß er fich nicht rühren fonnte. Am 
gleichen Augenblide trat das Weib an 
ihn heran und hob ihre Hand gegen 
feine Stirne. Ich glaubte nicht an— 
ber3, als fie wolle ihn troß ihrer Be- 
theuerungen bon borhin ermorden oder 
ihm gar die Augen augftehen, und ließ 
ihn los. Er ftürzte davon und hohn= 
lachend rief fie ihm einige Worte nad, 
die ich nicht verstand. 

Der bedungene Lohn wurde mir 
pünktlich ausbezahlt, und aht Tage 
jpäter jchiffte ich mich nad) Europa 
ein. 

Vorher aber war ein Gerücht, da3 
die ganze Stadt rebellifch machte, au) 
zu meinen Ohren gedrungen. Ein 
junger Mann aus der pornehmften Ge— 
fellichaft hatte fich erfchoffen, weil ihn 
eine berrathene und verlaffene Ges 
liebte für ewig gebrambmarft hatte, 
Das Wort Schuft hatte fie ihm auf die 
Stirne gepreßt, ganz jchmerzlos, mit 
einem fleinen Gummiftempel — aber 
mit unauslöfchlicher Tinte. 

Du meißt doch, daß in neuefter Zeit 
gewiſſe Schiffsrheder das gleiche Vers 
fahren anwenden, um die angemorbes 
nen Matrofen „abzuftempeln“. 

Siehft Du, mein Junge, jo find die 
Weiber da drüben, mohin Du fährft! 
Darum nochmals, hüte Dich vor 
ihnen!....“ 


Bihtig für Männer. 

Wenn Yerzte oder Urgneien Euch nicht beifem, 
verfucht unjere ficheren, erprobten Heilmittel, un 
niemats feblihlegen, bei folgenden gebeimen Kranl: 
beiten: ormulare Rr. 1 und 2 furtren jeden nod 
fo hartnädigen Fall von geheimen Krankheiten und 
Urinsleiden. Breis 81.00 die Flaihe. — Doktor 
Tuder’3 Biue Specific fkuriet Blut— 
bergiftung in allen Stadien. Preis $2.00 ber 
ge . — Brof. DeBoi3 Bafilles 

tgorateur heilen Mäunerfchiwäde, afs 
loje Nächte, Nervofität, Sag im Urin, Melandolie 
und nicht zufrietenftellendes Gheleben. Preis $1.00 
die Schadtel, 3 für 92.50. — Die obigen Heilmwittich 
find nur bei uns au baben. 


Behlte'8 Dentidhe Apotheke, 


441 id State Cirahe, Chicago, Zu 





